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Ranziger Nachlese.
kVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Daß Amerikaner einen gelben Konkurrenten 
^  federn oder datz Franzosen ein paar- 

uhche Sonntagsgäste anspucken und hauen, 
kn man allenfalls noch verstehen, denn Haß 

."H t blind und toll. Aber völlig unentschuld- 
iebt ^  ^  Feigheit der Helden von Nancy, die 
-8 t in der Untersuchung aussagen, von Ge- 

 ̂ tigkeiten wider die deutschen Herren hät- 
lle nichts bemerkt. Aber so ist es in Nancy 

^"ier gewesen. Das ist die 
.ladt ganz Frankreichs, sobald

radaulustigste 
es sich um

^ Zutsche handelt, denn in Nancy gehen die 
»ranzöslinge aus dem „geraubten" Lothringen 

2 and ein und verhetzen die dortige Bevölke- 
 ̂ 8 gegen die „sales krussiens". Es sollt», 
"s durchaus nicht Wunder nehmen, wenn ein 

Kötzer Teil der Leute, die die Menge zum 
anführten, aus — deutschen Reichs-- 

"gehörigen und Anhängern des Abb6 Wetterle 
standen hätte. Der Normalfranzose ist vie> 

^  ungebildet und dumm, um überhaupt beur- 
^.^kn zu können, wie das deutsche Reich und 

sich gegenüber Frankreich und gegenüber 
M8-Lothringen benehmen. Er verläßt sich 
> das, was die „Schangels", die Sonntagd 

"s Metz herüberkommen, ihm erzählen, und 
"b er in seinen Pariser Hetzblättern liest.

v Vernehmungen in Nancy wie in Metz
s-. letzt durchgeführt, es liegen auf beiden 

eiien eidesstattliche Erklärungen vor, nur 
^versprechen sich beide diametral. Unter dielen 

ständen kommt es nur darauf an, welche» 
Diplomatie die größere Energie besitzt, 

die Frankreichs von ihrer Nation viel 
geschult, als die unsrige. Unser National- 

Auhl ist lange nicht so kitzlich, ja wir benutzen 
miä ^egenheit, um es gegen übergroße inter- 

"nonyle Courtoiste einzutauschen. Dem am 
onnerstag in Berlin eingetroffenen französt- 

"̂ en Flieger, seines Zeichens angeblich Chauf» 
hat der preußische Major a. D. und Flug- 

i '  udirektor von Tschudi nicht nur versichert, 
^ 5  sei „alles wieder gut", da ein so tüchtiger 
A!Aer selbstverständlich auch die Wolken der 
. "Khelligketen zwischen beiden Nationen zer- 

Wäldern man hat den Mann auf einen. 
^  stoankett auch in einer französischen Rede ge 
p, ert - -  wir haben nichts davon gehört, daß in 
sch "6-nlle auf die Offiziere des „Z. 4" ein deut- 

Trinkspruch ausgebracht worden wäre -  
üim ^  "ach dem Bankett in großem Um 
K?.,'.'durch die Vergnügungen des nächtlichen 

w" geführt. Diese Würdelosigkeit geht 
"U doch wirklich über das Vohnenlied. 

z» ^abei sind die Franzosen von deutscher 
r dchchenzufuhr in ihre aussterbende Vevölke- 

ng abhängiger denn je. I n  Paris allein 
li» Deutsche, als es Franzosen in sämt.
^ e n  französischen Kolonien der Erde zusam- 
r n ^ s D i e  Fremdenlegion würde ohne die 
x: Werbung in Deutschland bereits längst

"gegangen sein. Außer ihren Rekrutierungs- 
. * *aus gibt es aber in den Grenzstädten aucy 

K i»^ Frauen", die einen schwungvollen -  
i " I m p o r t  nach Frankreich betreiben. Wenn 
sg^drvo, wie in den Lokalblättern der deut» 
dad -^KftäLte so oft, eine Anzeige auftaucht. 
Vera n" Mädchen ein Kind als eigen zu
rinn "N habe, dann tauchen diese Vermittle» 
Ven^" 'h ^  Agentinnen auf. die immer 
.  Wendung für junge Menschenware haben. 
Si? ^^^östliche Frankreich wird von Jahrzehnt 

drzehnt blonder, sodaß dies den Anthro-
D e u ^  bereits ausfällt. Aber erwachsene 
an d ^  "'^rden in Nancy überfallen und soga, 
Eck,w  ̂ .^'viera macht man ihnen neuerdings 

^-gleiten, obwohl die ganze „Azurküste" 
Geld von deutschem, als von englischem 
lie und ein Wegbleiben der Deutschen

Farm en ließe.
Nr,s ^ ^ r ,  die temperamentvoller sind, als das 
^Nell d'e w derartigen

weise weg, und der Einnahmeausfall war 
empfindlich. Wir könnten auch stillschweigend, 
ähnliches tun. Wir haben es nur nötig, etwa 
in Parfümeriegeschäften unseren Damen fortan 
grundsätzlich keine französischen Essenzen zu 
kaufen, ebenso auf Rosen zu verzichten, solange 
nur solche aus Nizza zu haben sind, ferner uns 
keine französischen Stoffe aufschwatzen zu lassen 
und dergleichen mehr. Ebenso können wir es 
eine Weile mit Eenferinnen statt mit Parise­
rinnen für unsere Kinder versuchen. Und es ist 
selbstverständlich, daß wenigstens in diesem 
Jahre die Frühlingsreiscn nach Frankreich von 
denen, die sie unternehmen wollten, aufgesteckt 
werden. Das beste Nachwort zu den Skandalen 
von Nancy wäre die Meldung des Reisebure­
aus, daß leider verschiedene geplante Touren 
wegen Mangels an Beteiligung nicht zustande- 
kämen. Ein alter Herr, der dieser Tage von 
seinem Nachwuchs zu einem Pariser Ausflug 
aufgefordert wurde, antwortete ruhig und be­
stimmt: Nach Paris ginge ich nur im Helm!"

*  » *
Staatssekretär Ogier hat dem Minister des 

Innern Klotz Donnerstag Abend sofort nach 
seiner Ankunft in Paris über die Ergebnisse 
seiner Untersuchung des Zwischenfalles von 
Nancy mündlich Bericht erstattet. Die Ab­
fassung des offiziellen Berichtes sollte am Frei 
tag Nachmittag beendet sein und dem Minister 
des Innern eingehändigt werden. Dieser wird. 
nachdem er Kenntnis von dem Bericht genom 
men hat, prüfen; welche Maßnahmen ergriffen 
werden sollen.

Zu der Untersuchung des Nancyer Vorfalles 
schreibt der „ F i g a r o " :  „Wenn festgestellt
ist, daß die fremden Reisenden, in deren Beglei­
tung sich Damen befanden, verfolgt und in dem 
Wartesaal und im Wagenabteil eine Zeit lang 
beschimpft und behelligt werden konnten, ohne 
daß Bahybeamte oder Schutzleute dazwischen 
traten, um diesem Skandal ein Ende zu machen, 
dann braucht man nicht weiter zu suchen, denn 
ein solches Benehmen wäre unverzeihlich, und 
die Behörden würden die Pflicht haben, einzu 
schreiten. Es handelt sich um den guten Rui 
der französischen Gastlichkeit und Höflichkeit. 
D'e schuldtragenden Beamten sollen und 
müssen bestraft und die Urheber der Ruhestö­
rungen den Gesetzen entsprechend verfolgt 
werden. Damit wäre dann der Zwischenfall er 
ledigt. In  Paris allein leben über 100 000 
Deutsche, die sich dort sehr wohl fühlen und 
nichts anderes wünschen, als hier bleiben zu 
können. Es liegt im Interesse beider Länder, 
die den Wunsch und die Pflicht haben, im Frie 
den zu leben, daß durch alle Mittel die Wieder 
holuna solcher Vorfälle verhindert werde. Die 
französischen Behörden müssen darüber wachen; 
der Takt des französischen Publikums und das 
diskrete Benehmen un'erer fremden Gäste wer­
den das Ihrige dazu beitragen."

Die Meldung, daß das Stück „ Co e u r  de 
F r a n c a i s e  in Nancy und anderen Städten 
v e r b o t e n  worden sei, b e s t ä t i g t  sich 
nicht. Die Theaterdirektoren wurden lediglich 
von den Bürgermeistern dringend aufgefordert, 
dafür zu sorgen, daß die Aufführung keine 
Ruhestörungen veranlasse. In  Nancy verlas 
vor Beginn der gestrigen Vorstellung der Direk­
tor einen Brief der Verfasser des Stückes, in 
dem die Zuschauer aufgefordert wurden, ihre 
Ruhe zu bewahren. Wenn auch wäbrend zweier 
Szenen, in denen die Schausp'sler in deutschen 
Uniformen auftreten, einzelne Zischlaute er­
tönten, so wurde doch die Ruhe nicht weiter ge­
stört.

P o l i t i s c h e  TaqeSschlNl.
Der Seniorenkonoent des Reichstages 

trat am Freitag vor der Plenarsitzung zusam 
! men und beschloß, die E t a t s  b e r a tu  n g b is ! infolge

 ̂ , Situationen zum 30. April frrtiazustellen. In  der nächsten Verhandlungen keinen Zweck hätteiü er schließe
Mische«" bereit. Als einmal einer Woche soll der M il i tä re s  zu Ende beraten daher die Sitzung. Der Termin der nächsten
°iwas ^osell,chaft m ^  Schmerz werden, außerdem der Etat des Reichsschatz- Sitzung werde schriftlich bekanntgegeben wer- 
Söhne ü. passet war. blreoen dre! amts und der Etat der Zölle und die noch vor- den. Graf Vadeni hat das Referat für den

-ornanmens im nächsten Jahre scharen-jhandenen Etatsreste. Außerdem sollen in die-! Ausschuß niedergelegt.

ser Woche noch W a h l p r ü f u n g e n  und klei­
nere Vorlagen, sowie eventuell Petitionen er­
ledigt werden. Die dritte Lesung des Etats 
soll vom 28. bis 30. April durchgeführt werden 
und darauf werden die P  f i n g st f e r i e n 
eintreten. Das P l e n u m  wird sich bis zum 
26. M ai vertagen, die B u d g e t k o m ­
m i s s i o n  dagegen bereits am 19. Mai wieder 
zusammentreten, um die W e h r -  u n d  
D e c k u n g s v o r l a g e n  soweit als möglich 
zu fördern. Wie lange der Reichstag nach den 
Pfingstferien bei einander bleiben wird, steht 
noch dahin.

Ein „vergessener" Gesetzentwurf.
Nationalliberale Blätter beschweren sich 

darüber, daß der Gesetzentwurf über Erwerb 
und Verlust der Re i c h s -  u n d  S t a a t s ­
a n g e h ö r i g k e i t  noch nicht aus der Kom 
mission des Reichstages wieder herausgekom 
men sei. Das ist gewiß bedauerlich; gerade von 
nationalliberaler Seite ist immer auf die Be­
schleunigung dieses Entwurfes gedrungen wor­
den. Es wird deshalb die Nationalliberalen 
besonders interessieren, wer an der Verzöge­
rung die S c h u ld  trägt. Die Berichterstat­
tung über die Kommissionsverhandlungen war 
dem nationalliberalen Abgeordneten Frei­
herr» v o n  R ic h t Hö f e n  übertragen wor­
den. Sein B e r i c h t  war aber so u n z u ­
l ä n g l i c h ,  daß die Kommission sich entschlie­
ßen mußte, ihm diesen Bericht zur Umarbei 
tung zurückzugeben. Freiherr von Richthofen, 
jetzt Geschäftsführer des Hansabundes, ist be­
kanntlich der frühere Diplomat, der nicht laut 
genug über die Untüchtigkeit der deutschen 
Diplomatie raisonnieren kann.

Liberaler Wahlschwindel.
Über ein unlauteres Wahlmanöver im 

Wahlkreise E r a u d e n z - R o s e n b e r g  geht 
der „Danziger Allgemeinen Zeitung" folgende 
Erklärung zu: „An verschiedene Provinzial- 
zeitungen sind in den letzten Tagen mit 
Schreibmaschine vervielfältigte Schreiben mit 
einer unleserlichen Unterschrift aus Graudenz 
gesandt worden, nach welchen unser bisheriger 
Abgeordneter, Herr Eeheimrat von Conrad, 
seine Kandidatur zurückgezogen habe, weil er 
erkannt habe, daß er gegen den General Mathy 
nicht durchdrungen könne, und weil er über die 
Wahlbündnisse der Konservativen mit dem 
Zentrum in anderen Wahlkrchsen verstimmt 
sei. Diese Behauptung ist unwahr. Wie Herr 
Eeheimrat von Conrad auf Anfrage mitgeteilt 
hat, denkt er nicht daran, seine Kandidatur zu­
rückzuziehen. Die gegenteilige Nachricht hält 
er für Wahlmache.' Dr. Kaphan-Graudenz, 
Laudien - Bogdanken, von Hennig - Krsssau, 
Schulemann-Schloß Er. Leistenau." Daß es sich 
bei der mit unleserlicher Handschrift unter­
zeichneten Nachricht um ein schwindelhaftes 
Wahlmanöver handelt, steht außer Zweifel. 
Das Danziger Blatt erinnert daran, daß von 
nationalliberaler Seite in Elbing-Marienburg 
vor der Neichstagsstichwahl ebenfalls eine 
schwindelhafte Behauptung — dort in Form 
eines Flugblattes — verbreitet wurde, welche 
die Wähler irre leitete und auch zur Wahl des 
nationalliberalen Kandidaten führte. Daß 
man in Eraudenz-Rosenberg mit gleichen un­
lauteren Mitteln arbeitet, beweist nur, wie 
wenig zuversichtlich die Liberalen dort sind.

Die zweite württembergische Kammer 
hat die E r h ö h u n g  der k ö n i g l i c h e n  
Z i v i l l i s t e  um 330 000 Mark mit 67 gegen 
14 sozialdemokratische Stimmen angenommen.

Eine Störung im polnisch-ruthenischen 
Ausgleich.

I n  der Sitzung des U n t e r a u s s c h u s s e s  
ü r d i e  g a l i z i s c h e  W a h l r e f o r m  er­

klärte am Donnerstag der Obmann L e o , daß 
verschiedener Vorkommnisse weitere

Zum Befinden des Papstes.
Bei dem gewöhnlichen Freitags-Empfang 

des diplomatischen Korps gab Kardinal- 
Staatssekretär Merry del Val gestern Vor­
mittag sehr günstige Auskünfte über das Be­
finden des Papstes und berichtete, daß der 
Papst am Donnerstag und Freitag mehrere 
Vreves unterzeichnet habe. Auch habe der 
Papst sich mit gutem Humor unterhalten und 
gesagt, er fühle sich bedeutend besser. — Das 
Bulletin über das Befinden des Papstes von 
Freitag Abend lautet: Auch der heutige Tag 
verlief fieberfrei. Die Temperatur beträgt 
36,7 Grad, die Besserung hält an. gez. Mar- 
chiafava. Amici.

Die Reise des Präsidenten Poincars 
nach London

wurde um einen Tag verschoben, da der ur­
sprünglich für den Besuch angesetzte 23. Juni! 
der Geburtstag des Prinzen von Wales ist und 
König Georg den Wunsch ausgesprochen hat, 
dieses Fest im Familienkreise zu begehen, ,

Der Prinz von Wales
ist Donnerstag Abend in L o n d o n  wieder 
eingetroffen.

Diskontermäßigung in England.
Die Bank von England hat den Diskonto­

zinsfuß von 5 Prozent auf 4ZH Prozent er­
mäßigt. Diese Zinsermäßigung kann als eine 
allgemeine Klärung und Besserung der inter­
nationalen politischen Lage aufgefaßt werden.

Die russische Reichsduma 
besprach am Freitag die vom Handelsministe­
rium auf die I n t e r p e l l a t i o n  über das 
N a p h t h a s y n d i k a t  und die Regulierung 
der Naphthapreise abgegebenen Erklärungen. 
Sie nahm eine von der Rechten vorgeschlagene 
Übergangsformel an, in der die Erklärungen 
des Handelsministers für unbefriedigend be­
zeichnet werden und das Bedauern ausgedrückt 
wird, daß die Regierung bisher keine Maß­
regeln zur Herabsetzung der Preise des Hei­
zungsmaterials getroffen habe. Ferner wird 
gefordert: gerichtliche Untersuchung der Tätig­
keit des Naphthasyndikats, Vergrößerung des 
der Krone gehörigen Naphthaterritoriums, 
Ausbeutung des Naphthas durch die Krone, 
zollfreie Einfuhr ausländischen Naphthas und 
Petroleums und Abschaffung des herabgesetzten 
Tarifs für Ausfuhr von Naphtha auf der 
transkaukasischen Bahn. — Die nächste Sitzung 
der Reichsduma findet am 7. Mai statt. — Der 
R e i c h s r a t  hat mit mehrfachen Abänderun­
gen die von der dritten Duma angenommene 
Vorlage betreffend die V e r w a l t u n g  der 
Städte in R u s s i s c h - P o l e n  angenommen. 
Die Eesetzesvorlage muß an die Duma zur 
nochmaligen Beratung zurückkehren«

Gegen die Polen -  -
richtet sich ein am Donnerstag vom r u s s i ­
schen S t a a t s r a t  bei Beratung eines Ge­
setzentwurfs betreffend die Ortsverwaltung in 
Polen gefaßter Beschluß, der den ausschließ­
lichen Gebrauch der russischen Sprache für den 
Geschäftsverkehr der Ortsbehörden vorschreibt«

Wieder ein Gefecht zwischen Chinesen 
und Mongolen.

Chinesische Militärberichte melden, daß 
iebenhundert Chinesen, die in einem Tempel 
außerhalb U r g a  in der Nähe der sogenann­
ten chinesisch-mongolischen Grenze lagerten, 
von zweitausend Mongolen in die Flucht ge­
schlagen worden sind.

In  Peking —  ^
'and am letzten Sonntag auf Wunsch der chine- 
ischen Regierung ein c hr i s t l i che r  G o t t e s ­
d i e n s t  statt, an dem Vertreter aller protestan­
tischen Gemeinden und ein Vertreter des P rä ­
sidenten teilnahmen. Weiter hat die chinesi­
sche Regierung durch die Beamten in den Pro­
vinzen den christlichen Gemeinden aller Kon­
fessionen kundtun lassen, daß der 27. April als 
ein Bettag gelten soll, wo in den christlichen 
Kirchen ein Gottesdienst abzuhalten sei, dem



Vertreter der chinesischen Behörden beiwohnen 
würden.

Marokkanisches.
Aus T a u r i r t  wird gemeldet, marokkani­

sche Plünderer überfielen aus dem linken M u - 
l u y a u f e r  einen von Spaniern geführten 
Proviantzug. Ein Spanier wurde getötet, ein 
zweiter verwundet. Die Plünderer raubten 
mehrere Pferde und Kamels.

Der spanische Minister des Auswärtigen 
hat erklärt, daß der Sultan von Marokko mit 
der Ernennung von M u l a y  M e x i z ,  dem 
Sohne von Mulay Hassan, zum K a l i f e n  der 
s p a n i s c h e n  Z o n e  einverstanden sei. Mu­
lay Mexiz ist gestern nach Elksar abgereist. Er 
begibt sich dann nach Larasch und von dort auf 
einem spanischen Kriegsschiffe nach Tetuan.

Die kalifornische Eesetzssvorlage über 
den Landbesitz von Ausländern 

bestimmt in ihrer jetzigen Form, daß kein Aus­
länder Land besitzen darf, welcher nicht seine 
Absicht erklärt, das Staatsbürgerrecht zu er­
werben. Die z w e i t e  K a m m e r  hat den 
Entwurf angenommen.

DklltschkS rikrich.
« e il '» . 18 April l!'13

— Zm königlichen Schloß zu Homburg fin­
det bei Ihren Majestäten dem Kaiser und der 
Kaiserin heute Familienfrühstückstafel statt. 
Hierzu sind Königin Wilhelmine und Prinz 
Heinrich der Niederlande geladen.

— Der Kaiser beabsichtigt am 24. April 
Homburg zu verlassen, um sich nach Metz zu be­
geben, wo an diesem Tage sowie am 25. ver­
schiedene Besichtigungen Und wahrscheinlich 
auch eine Übung der Garnison bei Eravelotte 
stattfinden werden. Nach dem Abendessen bei 
dem Gouverneur von Oven wird sich der Kaiser 
nach Straßburg begeben. Dort soll ein Vorbei­
marsch der Garnison stattfinden sowie eine 
Autofahrt nach der Hohkönigsburg. Anschlie­
ßend erfolgt am 27. in Karlsruhe ein Besuch 
bei der Eroßherzogin Louise von Baden. Am 
88. trifft der Kaiser in Cuxhaven zur Fahrt 
an Bord des Dampfers „Imperator" ein. Die 
Fahrt währt bis zum 3. Mai. Vom 4. bis zum 
8. finden die Festspiele in Wiesbaden sowie 
der Sängerwettstreit in Frankfurt a. M. statt. 
Am 9. Mai kehrt der Kaiser nach Wildpark zu­
rück und wird an diesem Tage der Eröffnung 
der großen Kunstausstellung in Berlin bei­
wohnen. — Die Kaiserin dürfte am 23. oder 
24. Mai von Homburg nach Wildpark abreisen.

— Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten der P rin ­
zessin Viktoria Luise von Preußen mit dem 
Prinzen Ernst August von Cumberland sind, 
auf einen besonderen Wunsch der Prinzessin 
hin, mehrere junge Damen eingeladen worden, 
die gemeinsam mit der Prinzeß im Augusta- 
stift Unterrichtsstunden gehabt haben. Auch 
werden der Kommandeur, mehrere Offiziere 
und Unteroffiziere des 2. Leib-Husaren-Regi- 
ments Königin Viktoria von Preußen Nr. 2, 
dessen Chef die hohe Braut ist, als kaiserliche 
Gäste an der Hochzeit teilnehmen.

— Der König von Schweden ist heute früh 
aus P aris in Karlsruhe eingetroffen und im 
Residenzschloß abgestiegen.

— Von den Höfen. König Karl I. von Ru­
mänien, geboren am 20. April (neuen Stils) 
zu Sigmaringen, vollendet am Sonntag sein 
74. Lebensjahr. — Prinzessin Alexandra Vik­
toria von Preußen, Gemahlin des Prinzen 
August Wilhelm und Tochter des Herzogs 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig-Holstein- 
Sonderburg-Elücksburg, feiert am Montag den 
21. April ihren 25. Geburtstag. Die P rin ­
zessin ist Chef des in Colmar im Elsaß stehen­
den Kurmärkischen Dragonerregiments Nr. 14. 
— Prinzessin Margarethe von Hessen, Gemah­
lin des Prinzen Friedrich Karl und jüngste 
Schwester des Kaisers Wilhelm II., wird am 
Dienstag ihren 41. Geburtstag begehen; sie 
wurde am 22. April 1872 im Neuen Palais bei 
Potsdam geboren. I n  den Listen des preußi­
schen Heeres wird die Prinzessin als Chef des 
Füsilier-Regiments von Eersdorff (Kurhessi- 
schen) Nr. 80 geführt, dessen Garnisonen Wies­
baden und Homburg v. d. H. sind. — Erbgroß- 
herzog Friedrich Franz von Mecklenburg- 
Schwerin, der ältere von den beiden Söhnen 
des regierenden Eroßherzogs Friedrich 
Franz IV. und der Eroßherzogin Alexandra, 
der Tochter des Herzogs von Cumberland, wird 
am Dienstag drei Jahre alt.

— Am Sonnabend den 26. April feiert der 
Generalfeldmarschall Graf v. Haeseler, Chef 
des 11. Ulanen-Regiments in Saarburg, das 
sechzigjährige Militär-Dienstjubiläum. Exzel­
lenz Graf Haeseler, der im 78. Lebensjahre 
steht, kam 1853 aus dem Kadettenkorps als 
Leutnant in das Zietenhusaren-Regiment und 
war zuletzt, von 1890 bis 1903, Kommandieren­
der General des 16. (lothringischen) Armee­
korps in Metz. Der Feldmarschall beabsichtigt, 
seinen Ehrentag in aller Stille auf seinem 
Gute Harnekop bei Frankfurt a. Oder zu ver­
leben.

' — Dem Major Wilkens, Abteilungs-Kom- 
mandeur im 1. Westpreußischen Feldartillerie- 
Regiment Nr. 35 in Deutsch Eylau, der, als 
ältester Stabsoffizier der Armee-Abteilung des

Dienststellung beim Retchs-Marine-Amt, in 
dienstlicher Eigenschaft an dem italienischen 
Feldzug in Tripolis teilgenommen, dabei ins­
besondere den Truppentransport über See und 
die Landungsmaßnahmsn studiert hat, ist jetzt 
die königliche Krone zum Roten Adler-Orden 
vierter Klasse verliehen worden.

— Der Präsident des Reichsbankdirekto- 
riums, Exzellenz Havenstein, ist an einer 
Darmfistel schwer erkrankt. Der Zustand des 
Patienten machte bisher einen operativen Ein­
griff unmöglich. Präsident Havenstein war 
schon vor zwei Jahren längere Zeit behandelt 
worden, konnte aber seitdem seiner Amtstätig­
keit wieder in vollem Umfange nachgehen.

— Das Haus des Oberhofpredigsrs v . Dry- 
andsr, der heute seinen 70. Geburtstag feiert, 
war vormittags das Ziel zahlreicher Gratulan­
ten. Um 1 1 ^  Uhr erschien Prinz Friedrich 
Wilhelm in Begleitung des Hofmarschalls von 
Schwarzkoppsn, um dik Glückwünsche des 
Kaiserpaares zu überbringen. Er wurde am 
Eingang von dem Geheimen Konsistorialrat 
Lahusen und dem Ehrenpräsidenten des Zen­
tralkomitees der Innern und Äußern Mission, 
Dr. Spiecker, empfangen. Der Hof- und Dom­
chor sowie zahlreiche Deputationen von Ver­
einen waren als Gratulanten zugegen. Der 
Kaiser sandte noch folgendes Glückwunschtele­
gramm: „Zur heutigen Vollendung des 70. 
Lebensjahres sende ich Ihnen meine wärmsten 
Glückwünsche. Ich hoffe zu Gott, mich mit den 
Meinigen Ihrer treubewährten Dienste in 
Predigt und Seelsorge noch recht lange er­
freuen zu dürfen. Wilhelm, I. R." Auch die 
Kaiserin und das Kronprinzenpaar gratulier­
ten dem Jubilar herzlich.

— Ein Kaiser Wilhelm-Iubiläums-Fonds 
in Höhe von 10 000 Mark ist von dem Kreistag 
des Kreises Hünfeld errichtet worden. Die 
Stiftung ist zur Unterstützung von Lungen­
kranken und Kriegsveteranen bestimmt.

— I n  dieser und in nächster Woche fanden 
und finden mehrere parlamentarische Abende 
statt, und zwar vorgestern und heute bei dem 
Staatssekretär des Reichsjustizamts Lisco, am 
22. April bei dem Finanzminister Dr. Lentze, 
am 25. April bei dem Handelsminister Sydow. 
Für den 23. April hat der Staatssekretär des 
Reichspostamtes zu einem Vortrage über Fern- 
sprechverstärker eingeladen und gebeten, im 
Anschlüsse hieran den Abend bei ihm zubringen 
zu wollen. Gestern fand bei dem Staatssekre­
tär Kraetke ein parlamentarisches Essen statt, 
an dem u. a. die Staatssekretäre Kühn und 
Lisco sowie höhere Beamte aus verschiedenen 
Reichsämtern und Vertreter aller bürgerlichen 
Parteien des Reichstages teilnahmen.

— Der Berliner Magistrat bewilligte heute 
die in den diesjährigen Etat eingestellte 
Summe von einer Million Mark zur Erhöhung 
der Arbeiterlöhne.

AllSktNld.
Wien, 17. April. Der Neuen Freien Presse 

zufolge tritt der russische Militärattache Oberst 
Zankjewitsch einen Urlaub an. Wie verlautet, 
wird er auf seinen Posten nicht mehr zurück­
kehren.

Gmunden» 18. April. Der Herzog und 
die Herzogin von Cumberland sind mit dem 
Prinzen Ernst August und der Prinzessin Olga 
heute Abend 8 Uhr hier eingetroffen.

Petersburg, 17. April. Durch einen Befehl 
des Kaisers ist die über den Oberstleutnant 
Kuljabko vom Gerichtshof in Kiew verhängte 
Strafe von zehn Monaten und zwanzig Tagen 
Festungshaft auf vier Monate Festungshaft 
ermäßigt worden.

Konstantinopel, 17. April. Auf der deut- 
scheu Botschaft fand heute Abend ein Abschieds­
diner für den neuen türkischen Botschafter in 
Berlin Mahmud Mukthar statt, der seine Reise 
wahrscheinlich am Sonnabend antritt.

Vom Balkan.
Ein ernster serbisch-bulgarischer Zwischenfall.

Wie die Südslawische Korrespondenz aus 
Üsküb meldet, ist zwischen Kumanowo und Pa- 
lanka ein serbischer Waffen- und MuniLions- 
transport von bulgarischen Komitatschis über­
fallen worden. Es entspann sich ein erbitterter 
Kampf, wobei achtzig serbische Soldaten getötet 
und verwundet wurden. Die bulgarischen Ver­
luste sind unbekannt. Der Waffentransport 
fiel in die Hände der Komitatschis.

Aus Belgrad wird gemeldet: In  den Be­
ziehungen zwischen Serbien und Bulgarien ist 
eine ernste Krise eingetreten. Durch die wochen­
lang« erregte Preßpolemik wurde beiderseits 
eine gereizte Stimmung hervorgerufen, welche 
angesichts des unmittelbar bevorstehenden Frie­
densschlusses und der damit sich einstellenden 
Notwendigkeit, an die Lösung der Erenzfrage 
heranzutreten, stetig zunimmt. Das von der 
Regierung ausgegebene Losungswort „Revision 
des Bündnisvertrages" hat die günstigste Auf­
nahme gefunden. In  serbischen Kreisen wird 
erklärt, daß ein Konflikt mit Bulgarien unaus­
weichlich würde, wenn es der Revision nicht zu­
stimmen sollte.

In  der serbischen Skupschtina . stellte der 
,  Nationalist Nibarac den Antrag, daß seine An- 

Kriegsministeriums und kommandiert zur j frage über den serbisch-bulgarischen Bündnis-

vertrag am Freitag beantwortet werde. Der 
Ministerpräsident lehnt« den Antrag ab, da 
eine Besprechung des Vertrages noch nicht ange­
bracht sei. Nach kurzer lebhafter Beratung 
wurde der Antrag mit 80 gegen 20 Stimmen 
abgelehnt. Der Ministerpräsident setzte später 
in einer Konferenz den Führern der Opposition 
die Gründe auseinander, die eine Erklärung zu 
dem Bündnisverträge vorläufig ausschlössen. 
Der außerordentliche Kredit von 90 Millionen 
Dinar, der auch Mittel für weitere Kriegs- 
fiihrnng umfaßt, wurde in zweiter Lesung von 
der Skupschtina bewilligt.

Montenegro lenkt ein.
Von besonderer Quelle wird aus Cetinje ge­

meldet, daß der König eine Proklamation an 
das Volk vorbereite, in der er auseinandersetze, 
daß er infolge des Abzuges der serbischen Trup­
pen gezwungen sei, die Belagerung von Skutari 
auszugeben.

Die Wiener Politische Korrespondenz meldet 
dazu aus Belgrad: Man hat hier Anhalts­
punkte dafür gewonnen, daß in der Haltung 
Montenegros zu der Skutarifrage ein den 
Wünschen Europas entsprechender Umschwung 
sich zu vollziehen beginnt. Die Erwartung sei 
begründet, daß zwischen der Einsicht von der 
Vergeblichkeit weiterer Versuche, den Willen 
der Mächte hinsichtlich Skutaris umzustoßen, 
und dem Entschluß, auf Skutari Verzicht zu 
leisten, nur eine kurze Zeitspanne liegen werde. 
Das montenegrinische Volk werde diesen Ver­
zicht zweifellos als eine herbe Enttäuschung 
empfinden, jedoch werde der König Mittel und 
Wege finden, die Gemüter zu beruhigen, sodatz 
keine nachteiligen Rückwirkungen auf die innere 
Lage von Montenegro eintreten würden.

über die Entschädigung Montenegros 
für den Verzicht auf Skutari verlautet aus 
London, die Mächte hätten im Prinzip be­
schlossen, Montenegro eine durch die sechs Mächte 
gemeinsam garantierte Anleihe von 38 Mill. 
Franks anzubieten, deren Modalitäten noch 
nicht festgesetzt seien.

Von »er Flottendemonstration.
Da die montenegrinische Regierung sich bis­

her geweigert hat, den Befehl der Pforte, die 
abziehenden serbischen Truppen nicht anzugrei­
fen, an Esfad Pascha gelangen zu lassen, wirr 
nach Meldung aus Wien der Gedanke erwogen, 
daß die Kommandanten der Blockadeflotte 
einen Parlamentär an Essad Pascha nach 
Skutari senden, welcher dem türkischen Kom­
mandanten die Ordre der türkischen Regierung 
zu übermitteln hätte. Außerdem wird ein Weg 
gesucht, um die montenegrinische Bevölkerung zu 
überzeugen, daß Montenegro tatsächlich einem 
Veto Europas gegenüberstehe, und daß es daher 
mehr ein Widerstand gegen Europa als eine 
Fortsetzung des Krieges gegen die Türkei wäre. 
wenn die Montenegriner die Belagerung von 
Skutari fortsetzen.

Am Donnerstag ist das englische Schlacht­
schiff „King Edward 7.", das sich vor Antivari 
befand, mit unbekannter Bestimmung abgefah­
ren. Die anderen Schiffe liegen noch vor 
Antivari.

Zwischenfall in der rumänischen Kammer.
Bei Eröffnung der rumänischen Kammer­

sitzung feuerte am Freitag ein Individium von 
der Galerie aus einen Reoolverschuß ab und 
rief dabei aus: Die mazedonische Stimme mutz 
gehört werden! Es herrschte einen Augenblick 
Aufregung, dann erklärte der Präsident unter 
langanhaltendem Beifall, wie seinerzeit Dupuy 
in der französischen Kammer: Die Sitzung wird 
fortgesetzt! — Der Mann, der den Revolver­
schuß abgegeben hatte, warf einen Brief her­
unter, der eine Petition enthält. Der Finanz­
minister brachte eine Vorlage ein, durch die ein 
Kredit von 50 Millionen für den Bau von 
ländlichen Schulen gefordert wird. Der Kredir 
wurde bewilligt. — Der Demonstrant ist ein 
mazedonischer Student namens Haciu Nastase. 
Der Revolver, den Nastase nach der Tat auf den 
Boden warf, war blindgeladen. Bleikugeln 
hatte der Täter in der Tasche. Er erklärt, er 
habe lediglich die Aufmerksamkeit der Kammer 
auf die in Mazedonien lebenden Rumänen len­
ken wollen. Seine Bittschrift enthält auch Ge­
dichte. Nastase, der sehr aufgeregt ist, wird 
einer ärztlichen Untersuchung unterzozgen 
werden.

Vrovu'.zjlUlllullrillttl'tt.
Danzig, 18. April. (Verschiedenes ) Der Kron­

prinz hat sein Erscheinen zu dem am morgigen 
Sonnabend, abends 8.30 Uhr, im Schützenhause statt­
findenden Bismarcklommers in Aussicht gestellt. — 
Auch in Z o p p o t .  wo die letzte Bezirtsverhand- 
lung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
stattfand, ist es zu einer vollen Einigung im B au­
gewerbe zwischen beiden Teilen gekommen. Es dars 
also der Friede im Babgewerbe als gesichert er­
achtet werden. — Aus der Haft entlassen ist der 
Proviantamtsinspektor Ritter, da anscheinend nur 
ungehöriges Benehmen, aber keine sittlichen Ver­
fehlungen Schulkindern gegenüber vorliegen.

Gumbinnen, 18. April. (Zum Nachfolger des 
Regierungspräsidenten Stockmann) ist dem „B. T." 
zufolge in erster Reihe Oberprüsidialrat Dr. Graf von 
Lambsdorff in Aussicht genommen. Weiter wird 
genannt Dr. Cramsch, der Präsident der Ansiedelungs­
kommission in Posen.

Posen, 18. Aprrl. (Verschiedenes.) Oöerpräsidrnt 
v .  Dr. Schwartzkopsf, der bekanntlich vor kurzem er­
krankt war, hat einen Erholungsurlaub angetreten

ständiger Vertreter Oberpräsidialrat Thon. —- 
Dienstmädchen Emma Bartsch. bei einem Nenner 
Neue Gartenstraße 87 bedienstet, wollte gestern 
Vohnermasse aufwärmen. Infolge Überkochens ge 

! rieten die darin enthaltenen Mengen von Serpen­
tin und Benzin in Brand, der sich auf bre Kleider 
des Mädchens übertrug. Zm Augenblick stand ot 
Unglückliche über und über in Flammen, sre  uei 
noch bis zur nächsten Stube, brach aoer dann be­
wußtlos zusammen, und wurde dort mit schweren 
Brandwunden gefunden. M an brachte ste m yofs 
nungslosem Zustande ins Diakonissenhaus, wo st 
heute früh ihren Verletzungen erlegen ist. - -  I n  oer 
vergangenen Nacht sind in S c h r i m m  ber dein 
Brand eines Hauses d r e i  F r a u e n v e r b r a n n r.

Posen, 18. April. (Städtische Anleihe.) Dw 
Stadtverordneten beschlossen die Ausnahme crner 
Anleihe von zwei Millionen Mark bei der Reichs- 
Versicherungsanstalt für Privatangestellte. ^

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
20. April. . .. . -

1814 Napoleons Abreise nach Elba (Ankunft dorr
am 3. M ai, Flucht 26. Februar 1815).

21. April.
1813 Der König von Preußen erläßt eine Verord- 

nung über den Landsturm, zu dem alle Männer 
15—60 Jahren aufgeboten werden tollen. ^

LokalllinlmchN'n.
Thor». 19. April 1SI3.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisherige kommissa­
rische Direktor Busse ist zum königlichen Erwerbe-,chA 
direktor ernannt worden. Gleichzeitig lst.rhm vom 
Herur Minister für Handel und Gewerbe dre Leitung 
der königlichen Gewerbeschule in Thorn vom 1. Apn 
dieses Jahres ab übertragen worden. -

— ( Po s t a l i s c h e s . )  Die Versendung mehrerer
Postpakete mit einer Postpaketadresse ist wahrend oe 
Pf-ngstzeit, und zwar vom 5. bis 10. Mai. weder rm 
inneren deutschen Verkehr, noch mit dem Auslande
^ - ( D i e  Auf f üh r unge n  zum b e s t e n  des
M i l i t ä r h i l f s v e r e i n s  f ü r  d a s  
m e e k o r p s , )  die morgen, Sonntag, um / ^  
abends im Stadttheater, unter Mitwirkung der fu 
die Schauspielkunst am besten befähigten Kras 
unserer Offizierkreise stattfinden, werden leden/au 
vor ausverkaustem Hause gegeben werden. ^  . 
jetzt sind die Logenplätze und der erste Rang fast 
völlig vergeben und auch nach Parkettplatz 
herrschte schon lange lebhafte Nachfrage. Menn, w 
es die Erfahrung bei derartigen Anlässen leyA auch 
in letzter Stunde noch sich mancher zu dem 
der Veranstaltungen entschließt, so dürfte es nr^ 
leicht sein, die Wünsche aller Gäste nach besonde 
günstigen Plätzen morgen noch an der Kasse zu o 
friedigen.

— ( C o p p e r n i k u s - V e r e i n . )  I n  .der am
Montag, den 21. April, abends 8.30 Uhr rm Ver­
einszimmer des Artushoses stattfindenden Mona 
sitzung werden noch einige M itteilungen des Vo - 
standes die Rechnungen für 1912-13 und der -Hau - 
Haltsplan für das laufende Vereinsjahr der Ve - 
iammlung zur Beschlußfassung vorgelegt wero^ - 
Es folgen die Wahl eines Vereinsmi.gliedes m me 
Mujeumsdeputation und die eines ordentlichen M .r 
gliedes. -  I n  dem um 9 Uhr beginnenden wissen 
schaftlichen Teile wird Herr Gymnasialoberleyr 
Boie einen Vortrag über Laotses Lebensphrlojvpyre 
halten. «

— ( De r  K r e r s v e r e i n  v o r n  N o t e n  K r e u z  
T h o r n - S t a d t )  hielt am Freitag Nachmittag rm 
Stadtverordnetensitzungssaale eine Generalversamm­
lung ab. Der Vorsitzer. Herr S tadtrat R i t t w e g e r ,  
erösinete die Sitzung, welche die 2. Generalversamm­
lung seit dem Bestehen des im Vorjahre rns Leben 
gerufenen Kreisvereins für Thorn-Stadt^ ser. ^  
Verein, aus dem früheren Krersverein für Tyor 
Stadt und Land entstanden, könne, wenn auch lerne 
großen Aufgaben gelöst wurden, mit dem Verlauf des 
Geschäftsjahres zufrieden sein. Es werde lhnr i ,  
Thorn-Stadt ein großes Interesse entgegengebraH 
denn die Zahl der Mitglieder, welche 2 Mark 
darüber jährlich zahlen, betrage bereits über

und
300.

Außerdem seien noch viele andere Personen, dre, wen 
auch nicht als Mitglied, ihr Scherslem für dre gut 
Sache beisteuerten. Er, Redner, möchte allen Gebern
an dieser Stelle den besten Dank aussprechen. Nu- 
mehr erstattete der Schriftführer, Herr Stadt.ekreta 
S c z e p a n ,  den J a h r e s b e r i c h t .  Dersel^ ei> 
wähnt zunächst die Gründung des selbständigen Krei^unsvereins" Thorn-Stadt. der sich aus dem Stadt- 
Landkreisvereinn gebildet habe. Seine HauplaMgav 
bestand im abgelaufenen Jahre in der Unterstützung
der f ^  Roten Kreuz,
d'.e infolge Fehlens eines leitenden Arztes e^was 3«̂  
rückgekommeu war. Der Verein bemühte sich vo 
allem, der Kolonne ein besseres Übungslokal zu ve 
schaffen, da das alte nicht allen Anforderungen ein­
sprach. I n  dankenswerter Weise stellte hierfür de 
Magistrat die Mäochenmittelschule zur Verfugung uno 
lieferte auch die Gasbeleuchtung. Der Krersverein 
beschaffte ferner für die Kolonne eine Reche neuer 
Ausrüstungsstücke und ergänzte fehlende 
Unter der zielbewußten Führung des Herrn Smos 
arztes Dr. Schlacht, der als leitender Arzt gewönne 
wurde, hat die Kolonne gute Fortschritte gemacht, or 
sich u. a. auch in der gegen das Vorjahr fasive 
doppelten Mitgliederzahl ausdrücken.. Der Verein 
hielt im abgelaufenen Jahre zwei Vorstandssitzunge 
ab. I n  einer derselben, ayr 4. April, wurde angereg 
und allseitig freudig angenommen, sämtliche rn oer 
weiblichen Krankenhilfe tätigen Vereine besonder 
zusammenzuschließen. Die Angelegenheit wiw r» 
diesem Jahre weiter verfolgt werden. Der D,o.r
sitz e r  kennemerkte zu dem letzten Punkte, daß rm Okto- 

ls Jahres sämtliche in der Krankenpfteg 
tätigen Vereine zu einer gemeinsamen Sitzung emg 
laden werden sollen und sich dann der beabsichtigre 
Zusammenschluß zu einem Zentralkomitee hofsentlr^ 
ermöglichen läßt. Er dankte sodann dem Schnsr 
führer für die Erledigung der umfangreichen Arbeiten, 
und ebenso Herrn Stabsarzt Dr. Schlacht, unter desse 
Leitung die Kolonne sich um vieles gebessert haA  
was auch die anerkennenden Worte des Generalarztes 
des 17. Armeekorps und des Generalarztes a, 
Böttcher besagen, die mehreren Übungen berwoymen 
und ihre volle Zufriedenheit über das Gesehene au^ 
sprachen. Herr Etadtrentmeister W u r l l  erstat - 
als Kassierer den K a s s e n b e r i c h t .  Die Annahme 
aus Beträgen von 379 Mitgliedern und freiwillig 
Gaben betrugen 871 Mark; der Provinzialverem 
w.Nigte eine Beihilfe von 100 Mark. Die Gesam, 
einnähme stellt sich einschließlich 1,85 Mark Z.n!eN' 
die von auf die Sparkasse gebrachten Überschüssen ye 
rühren, auf 972,85 Mark. Die Ausgaben I ^
zusammen aus 275 Mark. die an den P ro m " 3 ^  
verein abzuführen waren» 105 Mark Auswendunge 
für die (Lani.ätskolonne und einiger §^ngsugig 
Verwaltungsunkosten. Sie betragen insgesamt ovu. v 
Mark. Somit verbleibt ein Bestand von 592,5o Marr,



hatten und die Kasse geprüft
ästete' Sŝs- ^ 4  Kassierer mit Dank für seine ge- 
w a b r 2 Entla,tung er.eilt. Die Vors tands -

! i E rven . Nach M itte.lung des V o r

im 2^ d e u t s c h l a n d b u n d . )  Zu der Notiz 
heut.gen Nummer wird uns spät noch 

gartpn"^' Abmarsch um 2 Uhr vom „Vürger-
Und l e h E / ^ 6 t .  Die Übung soll sehr interessant

Avrtt t - T h e a t e r . )  Am Sonntag 27.
E n s e n , ? ? b a s  Gastspiel des NostoLer Opern- 
ges^ in 25 Vorstellungen umfassen und un- 
Unter -^0 D^erke zur Darstellung bringen w ild , dar- 
vitiüpn. ^ llne rjche . 4 Verdische Werte und 3 No- 
C le i l ^  0?erst Lhabert, der polnische Jude und 

ihren Weg durch die gesamte Kui- 
gemacht haben. Das Rostoaer Stadr-- 

r verfügt über ein renommiertes Opern-En- 
illustre HojtheaLergroßen 

'^ '7 '.' tuyrtra-en wüsten zahlt. Morgen schlicht 
lte ^«  Spielzeit, und Montag tr if f t  das ge- 

en Proben in Thorn e^n, 
>le Orchesterprooen sowie

Einstudierung der Extrachöre für die 
, erster^nger von Nürnberg" nahezu abgeschlossen

emMo rru renommierr^s z^perii-vva-

L ^ S y i L k ^ ^ A S N W
tr if ft das ge- 
in  Thorn em, 
proben sowie 
chöre für die 
> abgeschlossen

>,> - — -....... -nd mühevoller
Unop ^ '- Interesse für die Opernjaison ist ein
Ammern reges, wie aus der Einlösung der

lärm- vprelzert, und WLontag tr if f t  das ge- 
öu den Proben in  Thorn em, 

die ^  vorbereüerrden Orchesterprooen sowie 
Einstudierung der Extrachöre für dre 

lind von Nürnberg" nahezu abgeschlossen
^ rb e i^ ^ ^ ^ ^ c h b n t lic h e r  fleißiger und mühevoller

^onnements und 
ersichtlich ist."

aus 
zahlreicher Vorbestellung von

ak,. ; ^ ^ * 2 r ö ß  e r r i n g  de r  H o n i g k u c h e n -  
chwu^ v o n  R i c h a r d  T h o m a s . )  An dem Auf- 

die wlltbekannie Thorner HonigLuchen- 
Und N ^ ^ ^ tz te r  Ze:1 durch großartige Neuanlagen 
g e n o w ^ ^ k ^ ü e n  der maschinellen Einrichtungen 

^  die jüngere Firma R i c h a r d  
Neunim?b. vollen Anteil. Schon nach
in k-,. ^ e m  Bestehen hat die große Fabrikanlage 
dem a-s. rstenstraße nicht mchr ausgereicht, und auf 

gegenüber der Straße ist ein neues 
8esei->?^M^ errichtet worden, dessen Richtfest heute 
3i M -i ^brden konnte. Die neue Faorik, etwa 
18 lang und 18 Meter tief, ist ein dreistöckiger, 
SNm n * ^her Ziegelbau. Die Kellereien werden 
ebenen Fässer dienen; das Geschoß zur
lEcklm^  ̂  ̂ wird die Kontore, einen Verkaufsladen 

Fabrikationssäle m it neuzeitlichen 
die nd- anlagen und einen Packraum enthalten; 
serL1n - » n  Stockwerke dienen als Lagerräume für die 
gerann); Waren. Massive Zementtrevpen und ein 
einan^! ^§öhrstuhl verbinden die Stockwerke mit- 
gron Der Hofraum ist etwa 63 Quadratmeter 
*äume ^  bisherige Fabrikgebäude, aus dem Laqer- 

Kontor verlegt sind, wird nur noch der 
rä u n w ^ ^  Fabrikation dienen; die alten KonLor- 

en umgewandelt zur Garderobe und Wäsch­
en lM  die Fabrikarbeiter und Mädchen, womit 
den n»?UEhegter Wunsch der Angestellten erfüllt wer- 
Hoh-n Das stattliche Gebäude, ein Eckhaus m it 

Räumen, von der Firma Bartel in zwei 
Platz aufgejiihrt. kostet 75 000 Mark. da der Bau
A;-.. ^llrg erworben werden fnnnte nbne Me inner.Züchtung werden konnte, ohne die innere

f e ie ^ ^ ö s  Fest d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )  
in ^ 0^ 2^  ^ r r  Bäckermeister Piepke und Gattin

P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
Ä a rE  günstiger Witterung aus dem Altstädtischen 
an5g ^ ^ o n  der Kapelle des Ulanen-Regiments Nr. 4

L a L ^ ..(D ie  H e r s t e l l u n g  e i n e r  E i s e n -  
d u r c k ^ ? ^ ^ F ü h r u n g  a n  de r  G e r e t s t r a ß e , )  
vexö.^lche die Schwerinstraße m it der Königstraße 
Sacko en werden soll, ist nunmehr beschlossene 
Eoww " " ^ ö ) ir d  in nächster Zeit zur Ausführung 
öeriib - Die Überführung w ird aus einem Eisen­
den Betonmaffe und Zement hergestellt wer- 
L i in M  nur für Fußgänger bestimmt sein. ^  
glefL^verwaltung hat es nämlich abgelehnt 
Kotigst ^  ^  ^alage wegen der Kasernen in der

Die
es nämlich abgelehnt, ov- 

an der Anläge wegen der
interessiert sein dürfte, der Eisenbahn- 

ng einen Beitrag zu leisten, der die Her­
einer Überführung für den Wagenverkehr 
en würde. An der Königstraße liegt be-Eanntl')ch^" Lvurr-e. «in riegr oe-

F u ^ A ^ ie  Kaserne der Bespannungsaoteilung des 
bort x- er^-Regiments Nr. 11, und ferner sind 

dre Kasernsments ^  ^ "  ' "§.^ent N . 
»Niere

für das Feldartillerie Re- 
81 im Bau begrisfen. wozu auch noch 

militärische Baulichkeiten kommen dürften, 
dies-» Wögenübersührung wäre für den Verkehr zu 
ba ^-ösernen jedenfalls wünschenswert gewesen, 
der ^  .Niveauüvergang über den Bahnkörper an 
a iw -I^istraße. aus den der gesamte Verkehr jetzt 
s p e rr? ^ "  ist. sehr oft durch haltende Züge ge- 
ven ^ie dort das Signal zur E infahrt in

^tad tbahnho f erwarten.
8ebx ( 3 u m  N e u b a u  e i n e s  D i e n s t -  
f z ^ A u d e s  f ü r  d i e  k ö n i g l i c h e  O b e r -  
e b e ^ ^ r e i  T h o r n , )  für den die Arbeiten so- 
d r̂ 3^Ä^ck)5ieben werden, hat der Forstfiskus von 
F rip^-!v iä rverw a ltung einen Bauplatz an der 
B a i.^ ^ ira ß e  ^uf der Wilhelmstadt erworben. Der 
leyp?mh ist ein Te il des tiefer als die Straßen ge- 
dem n ' m it Gebüsch bestandenen Geländes, von 
Nisn» ch ein Te il als Bauplatz für ein neues Gar- 
ObpÄ^waltungsgebäude bestimmt ist. Der königl. 
Dr;^>örster in Thorn bewohnt zurzeit noch eine 

^Wohnung in der Fischerstraße, 
ligen S > N i c h t i g s t e l l u n g . )  Die von einem hie-

^ _______^ _______ ______ _
Licsi>?bgeben werden so llen"/ist grundfalsch; die

^  votenen zwischen Bromberger und
5 -17 , sondern 5—21 Mk.

 ̂ ----------- lotiz nur. daß m it dem Bau des
f a n o - / v o r  dem Bromberger Tor ange- 
er ^  ^st, auch hier hätte der Berichterstatter, wenn

r ^ . .  die Mühe der Nachfrage genommen härte, 
^det dünnen, daß die Fundameütierung be...... ..................................
arhp^ önd am Montag bereits m it den Maurer- 

begonnen werden wird.
3eick,n-? ̂  v l i z e i b e r i c h t . )  Der PolizeiberichL ver- 

heute zwei Arrestantenn.
^ in ^ r r ^  e f u n d e n )  wurden ein silbernes Armband, 
bei tAöMlniumschlüssel. ein Schirm (stehen gelassen 
(bia^o nrbiewski. Buchhandlung), ein Theateröillet. 

leeres im Polizeisekretariat. Zimmer 49.)
^   ̂ » «v e !.» D er Wasserstand 

. betrugtzeute 1 ,36  M e te r ,
6  Z en tim ete r g e s t i e  § e n .  Be i  

von 1.99 Meter

e, bei T h o r  n betrug bente
T gestern um 6 Zentimeter g e !

i o,v i c e jg der Strom
°U! Lft'z Meler gest > e gen .

* Podgorz. 19. April. fDrrschieÄenes.) Am 
Donnerstag Abend fand in der „Liedertafel", nach 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes, die Nagelung der 
Fahne statt. Wie der 2. Vorsitzer, Herr Kaufmann 
Meyer, in der Weiherede ausführte, hat die Fahne 
die ersten beiden Nagel bei ihrer Einweihung au7 dem 
14. deutschen Provinzialsängerfest in Rakel im Jahre 
1885 erhalten. Die jetzt eingeschlagenen Nagel sind 
zum 25jährigen Stiftungsfest der „Liedertafel" am 
20. A p ril vorigen Jahres von den Thorner Vereinen 
„Liedertafel". „Liederireunde" und „Liederkranz" ge­
stiftet. — An dem Stasettenlauf von Memel nach 
Berlin wird sich der hiesige Turnverein beteiligen, 
dem die Aufgabe zufallen wird. die Strecke Podgorz- 
Argenau in Einzelläufen von 100 und 208 Metern 
zurückzulegen. — An Rotlauf sind einem Besitzer in 
Strwten acht feite Schweine eingegangen. — Der 
Heizer der Gasanstalt Zanke e rlitt schwere Brand­
wunden durch glühende Kohlen, die aus dem Ofen 
ihm auf den rechten Fuß sielen. Der Eisenarbeiter 
Moege, der b.im AbspriM n vom Wagen zwischen 
diesen und die Rudaker Rampe geriet, e rlitt zwei 
Rippenbrüche.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßaeietziiche Vernntwortuna.)
Meine Ansicht über den Brunnen auf dem Rat- 

haushof ist: „Dieser Ort ist heiliges Land l"  Da dar) 
nur etwas Feinstes. Würdigstes, oder etwas ganz 
Einfaches Platz finden. Warum nicht ein kleiner 
Springbrunnen, der in ein muschelsörmiges Bassin 
plätschert? L.

Theater und Musik.
Die M eldung, der N e u b a u  d e s  

H o s t h e a t e r  s i n N  u d o l st a d t sei an 
Geheinuat L iilm a iin  in München übertrage» 
worden, w ird  in München als u n r i c h t i g  
bezeichnet.

Umist und Wissenschaft.
D a s  S c h ic k s a l d e r  S c h r ö d e r -  

S t r a n z - E x p e d i t i o » .  Bon dem Leiter 
der Hilssexpedrtion fü r die deutsche Spitz­
bergen-Expedition, S t.ixrud, ist folgen­
des drahilose Telegramm vom 11. A p ril 
a u s  G r e e n  H a r b o u r  sSpitzbergen) in 
B e r l i n  eingelroffen: „E rh ie lt Nachricht
Advenlbai, dost 4 Norweger hier 5. Ap il 
angekommen. S ie  verliehen das Schiff i» 
Trenrenburg wegen Prooianlmangels. Staue 
gestorben, Eberhard, Moeser, Dettmers ver­
nicht, zuletzt gesehen in W ijdebai, Naabe, 
Nnediger am Schiff. Nnedigers Frchblatl 
nmpnliert. Keine Nachricht von Schröder- 
S tronz bis znm 25. M ärz  am Schiff. Gehen 
heute Nacht nordwärts. Suchen nach den 
Vernichten in der W ijdebai. Pflegen und 
führen »och S üd  Nnediger und Raube. 
Suchen nach Schi öder-Stra»z aus dem Nord- 
ost-and, nordwestlich einer L in ie  von der 
Dovebai noch Wahlenbergbai. Nenntiere 
ziehen vortrefflich. Nilscher noch zu schwach, 
w ird  nach Green Harbour übergeführt." — 
Der Tod des Schiffskoches Staue wurde schon 
am 7. A p r il von Green Harbour gemeldet. 
Der M arinem aler Naabe, der sich m it dem 
Ozeanographen D r. Rüdiger an Bord  des 
Expeditionsschiffes befindet, das in der 
T  eurenbergbai im Norden von Spitzberge» 
gestrandet ist, ist nach derselben M eldung der 
rMtz erfroren. Der Flngtechniker Eberhard 
ist nach einer M eldung vom 8. A p r il uns 
Christiania an Bord  des Expeditionsschiffes 
gestorben. Die letzte Nachricht von D r. Detl- 
mers und D r. Moeser lautete, daß sie wahr­
scheinlich versucht hätten, ihre» Weg an der 
Ostseile der sich im Norden von Spitzbergen 
weit in das Land hineinstreckenden Wijdebai 
entlang zu nehmen, nm sich so zum Schift 
zurückzufinden. —  Die Christiaiiiaer Zeitung 
„ T  i d e n s T e g n "  meldet aus Gree» H ar­
bour auf Spitzbergen v o m  15. d. M  t s. 
telegraphisch: Notvold und die Brüdei J u liu s  
und Jörgen Zeusen sind gestern hier ange­
kommen. Slenersen ist m it Kapitän Staxrnd 
nordwärts weitergegangen. Rolvo ld  erzählte, 
daß er nach der Verabschiedung von Nilscher 
am 19. Dezember m it Eberhard und Steiier- 
sen nach Norde» abgegangen sei. Eberhard 
habe sich bei Bangenhook ve rirrt und sei trotz 
aller Noch o> schlingen und Abseuerns von 
Gewehrschüssen nicht wiedergefunden worden. 
Nach zwölfstündigem unnnterbrocheiien Marsch 
bei strenger Kälte hätten sie beide, stark er­
schöpft, eine Hütte in Monselbay erreicht, 
welche ohne Dach, Ofen und Fenster gewesen 
sei. H ier hätten sie drei Stunden auf Eber­
hard gewartet. Da sie nur etwas Peinmikan 
halten und schlecht gekleidet waren, und das 
W etter nnznoeilüssig war, hätten sie nicht 
weiter als bis Treu, enliergbncht gehen dürfen. 
Die beiden Deutschen D r. Dettmers und Dr. 
Moeser seien znm letzten mal am 2. O ltobcr 
iüdlich von Sleysehovk aus dem Marsche süd- 
wärts m it Schlitten und Hund gesehen w or­
den. Noloold und die Bruder Jensen ge­
brauchten 11 Tage, oarunter sechs Marschtage, 
»m von dem Schiffe in Treurenbergbucht nach 
Adoenlbay zi« gelangen.

ManttinsallilU'S.
( D i e  B e v ö l k e r u n g  v o n  G r o t z -  

B e r t i  n,) d. h. von B e rlin  m it 86 V o r­
orten, hat jetzt die Zah l von 4 M illionen  
Seelen überschritten. Aus B erlin  selbst ent­
fä llt die Hülste, nämlich rund 2,1 M illionen  
Einwohner. Die Zunahme der Bevölkerung 
ist in den Vororten zehnmal so groß als im 
eigentlichen B e rlin . i

( D e r  v e r g e ß l i c h «  H e r r  P r o f e s s o r s  
Die deutschen Professoren haben seit alter Zeir 
das Privileg, vergeßlich sein zu dürfen, und sie 
machen auch jetzt noch davon reichlich Gebrauch. 
Der „in Gedanken stehen gebliebene Regen 
schirm" der „Fliegenden B lätter" ist freilich 
etwas antiquirt, dafür betätigt sich, wenn mar, 
so sagen darf, die Vergeßlichkeit aus einem mo 
deinen Gebiete. Wenigstens findet sich in 
einem EreifswatLer B la tt folgendes Inserat: 
„Da ich unmöglich wissen kann, von welchen 
Vereinen ich hier M itg lied  geworden bin, s» 
erkläre ich hiermit meinen A ustritt aus allen. 
Pros. D r. F. Engel." —  Herr Pros. Engel ha» 
eine Berufung nach einer anderen Universitäts­
stadt angenommen. An Mitgliederschwum» 
krankende Vereine seien auf diese anscheinend 
sehr leichte Acquisition besonders hingewiesen.

( S i e b e n  P e r s o n e n  a n  F l e i s c h ­
v e r g i f t u n g  g e s t o r b e n . )  A us Loija  
tSponie») w ird  gemeldet, daß dort eine aus 
15 Personen bestehende Fam ilie  nach dem 
Genntz von tnchilieiihaltigem Schweim fleisch 
m iler schweren Vergiflnngserscheimmgen er­
krankt ist. Sieben Personen sind bereits ge­
storben.

Arbeiterbewegung.
Der Streik i«  der Binnenschiffahrt. Der 

ArbeitgeLerverband für Binnenschiffahrt hat in 
seiner am Freitag abgehaltenen Versamm> 
lung in Berlin  folgende Resolution gefaßt. 
Trotz des nunmehr über zwei Monate dauern, 
den Streikes ist der Arbeitgeberverband fü» 
Binnenschiffahrt und verwandte Gewerbe be. 
reit, die am 88. Januar dieses Jahres gemach­
ten Zugeständnisse und Einigungsoorschläge 
aufrecht zu erhalten, wenn der deutsche Trans­
portarbeiterverband und der Zentralver­
band der Maschinisten und Heizer ihre An- 
nähme innerhalb dreier Tage erklären. Nach 
Eingang dieser Erklärungen ist der Arbeir- 
geberoerband ferner bereit, über eine Verein- 
barung auf Grundlage der erwähnten Bor­
schläge mit auf drei Jahre gesicherter Bindung 
in eine neue Besprechung einzutreten.

Neueste Nachrichten.
Ertrunken.

Z o p p o t , 19. A p ril. Gestern Abend find 
zwei Fischer im A lter von 18 und 25 Jahren  
ertrunken, die sich in  einem Segelboote befan­
den, das von einer plötzlich einsetzenden Ge­
witterbö zum Sinken gebracht wurde.

Vorsintflutliche Funde auf der W artburg.
E i s e  nach» 18. A p ril. B ei den Funda- 

mentierungsarbeiten für das Wartburgrestau­
rant stieß man auf einen eigenartig geformten 
Gang, der in einer höhlenartigen. Grotte 
endete. H ier fanden die Arbeiter riesige 
Knochenteile. Bon Fachgelehrten wurden diese 
als Teile eines riesenhaften Ichthyosaurus aus 
der Antediluvialzeit erkannt. Der Ichthyo­
saurus ist wahrscheinlich beim Einbruch der 
großen Eiszeit dorthin geflüchtet.

Straßenbahnunfall.
L e i p z i g .  19. A p ril. Heute vorm ittag  

stießen zwei Straßenbahnwagen zusammen, 
wobei fünf Personen schwer und mehrere leicht 
verletzt wurden.

Im  Harz verschollen.
B a d H a r z b u r g . 1 9 .  A p ril. S eit M itte  

M ärz  wird ein Student der M edizin aus Ham­
burg vermißt, der am 10. M ärz, an dem 
Schneesturm herrschte, vom Brocken die letzten 
Nachrichten sandte. M a n  vermutet einen lln -  
gliicksfall.

Besserung im Befinden des Papstes.
R o m ,  19. A p ril. Das Befinden des Pap­

stes ist weiterhin günstig.
Tragische Autofahrt.

Z ü r i c h . 18. A p ril. B ei F leurier im  K an­
ton Neuenburg wurden durch einen schweren 
Autounfall drei Menschen getötet. Der dortige 
A rzt Dubais verlor bei einer Autofahrt m it 
Frau  nud Kind und einem Gast» dem er vor 
zwei Tagen das Auto verkauft hatte, bei einer 
Straßenbiegung die Macht über die Steue­
rung. Das Auto wurde umgeschleudert. Das 
Kind stürzte in  den Fluß, konnte jedoch gerettet 
werden, die anderen Insassen kamen unter das 
Auto zu liegen und wurden schwer verstümmelt 
und getötet.

Zum  belgischen Generalstreik.
B r ü s s e l ,  19. A p ril. Nach Nachrichten 

aus Antwerpen verschlechtert sich die Lage im  
Hafen zusehends.

Zum  Naneyer Zwischenfall.
P a r i s ,  19. A p ril. I n  der Note des 

Ministerium s des In n e rn  über den B orfall in  
Nancy heißt es u. a.» daß sich unter den Lärm ­
machern auf französischer Seite viele Elemente 
aus der Hefe der Bevölkerung befanden. Aus  
den Zeugenaussagen des Bahnpersonals geht 
hervor: keiner sah. daß ein Deutscher geschlagen 
wurde. Ferner steht fest. daß sich kein Soldat 
an den Kundgebungen beteiligte. D ie Dahnbe- 
a:.cten hätten alles getan, um die Reisenden 
zu schützen, und wenn der Schutz nicht ausge­
reicht habe, so liege das an der geringen Be­
amtenzahl. Dagegen hätten die Berufsschutz, 
leute das Erforderliche nicht getan. D ie Note 
schließt m it der Bekanntgabe der bereits an 
anderer Stelle mitgeteilten Strafverfügungen.

E in  neuer Snffragetten-Anfng.
L o n d o n ,  18. A p ril. Zw ei Suffragetten 

stiegen heute nach Zahlung des Eintrittsgeldes  
von je drei Pcnce die 345 Stufen des zur E r­
innerung an das große Londoner Feuer errich­
teten Monuments im Herzen der C ity  hinauf, 
schlössen die T ü r zu dem dort um die Säule  
laufenden Aussichtsbalkon von innen ab und 
hißten, in  unumschränktem Besitz des Balkons, 
riesige Frauenwahlrechtsbanner, die weithin  
über die C ity  sichtbar waren. D ie Flagge der 
Kampfsuffragetten und ein Banner m it der 
Aufschrift: „Tod oder S ieg!" schmückten so eine 
halbe Stunde lang eines der höchsten und be­
kanntesten Denkmäler Londons. Erst dann ge­
lang es den Behörden» die T ü r zu erbreche», 
die Täterinnen herunterzubringen und dir 
Banner zu entfernen. Unterdessen hatte sich 
eine nach Hunderttausenden zählende Menge 
itt den umliegenden Straßen und Plätzen der 
C ity  zusammengerottet und beobachtete be­
lustigt das seltsame Schauspiel. A ls die beiden 
Damen unten am Fuße der Säule erschienen, 
machte der M ob Miene, sie zu lynchen und in  
die Themse zu werfen. E in  großes Polizeiauf­
gebot kämpfte eine Zeitlang vergeblich gegen 
die ungeheure Volksmenge. Die todesüleichen 
Frauen mußten eilig in das Monument zurück­
gebracht werden» das Polizeitruppen umzingel­
ten. Erst nach Ankunft von weiteren Polizei­
truppen gelang es, die Frauen nach der Unter» 
grundbahnstation zu bringen, wo man sie ohn« 
Verhaftung davongehen ließ.

Amtttche Notierungen derDanzigerProdukten- 
Börse

vom 19. Apiil 1913.
Für Getreide. HitisensrNchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktvrei-Prooislos 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e tz e , !  ruhig, per Tonne von 10L0 Kgk 

Reguliern,lgs-Prets 20/ Mk. 
per M a i-J u n i 209'-, Br.. 239 Gd. 
per September— Oktober 203 Br., 202'/, Gd 
hochbnnt und weiß 703 Gr. 177 Mk. vez, 
bunt 729 Gr. 190 Mk. bez. 
rot 655-718  Gr. L48-182 Mk. bez.

R .'g g e» , uno., per Tonne von 1000 ttgr, 
sniändisch 714-720 Är. 162 Mk. bez.
Megniierungspreis 163 Mk.
per A p .i l -M a i 163 Mk. bez.
per M a i—Juni 162—163 Mk. bez.
per Juni 16L Mk. bez.
per I l . n i - I l t i i  165 Br.. 16 4^  Gd.
per September—Oktober 162 Dr^ 161*/r Gd.

G e rs te  ohne Handel.
H i e r  ruhig, oer Lo»,»,e von 1000 Ägr.

in ünd. 155-170 Mk. bez.
R ohzucker. Tendenz: stetig.

Rendement 68 "/„ fr. Rensohrw 9 .72^  Mk. bez. lntk. S» 
U le ie  per 100 Ltgr. Weizen- 9,90—10,40 Mk. bez.

Roggen- 10.00-10.10 Mk. bez.
_______ D er Vorstand der Produkten-Vörse.

B erttuer Börseubertcyr.

F>„ds:
Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Reichsanleihe 
Deutsche Neichsanleihe 3 " /, . 
Preußische Ltonsols 3 '/,» /- .
Preußische konsols 3« 
Thorner StadtanleitHörner Stadtanleihe 4 °/o . ,  » .
Thorner Stadtanleihe 3 ' / , ^  . . .
Posener Pfandbriefe 4 ^ .....................
Posener Pfandbriefe 3' . . . .
Neue Wes,preußische Psandbrlese 4"/^ 
Westprenßische Psandbriese 3 '/, ° /o . . 
Westprenßische Psanbbriese 3 ° /- . . .
Russische Stuatsreate 4 - , « .....................
Ausfische Staats,ente 4 /g von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/z"/o von 1903 
Polnische Psandbriese 4' . . .
Hamburg.Amerika PaketfahrL-Akiken . 
Norddeutsche Lloyd-Attien. . . . .
Deutsche B a n k -W O e n ..........................
Disko,,1.Ltol,»,nandit.Pitteile . . . . 
Norddeutsche Ltreditattstalt-Aktien . . 
Ostoank jiir Handei und Gemerde-Akt. 
Sl!!ge,„. Elektrizitütsgeselljchast - Aktien
Aurnetz F r ie d e -A k tie n ..........................
Bochnmer Gußsiahl-Aktien . . . . 
Luxemburger Lergwerks-AkUen . . . 
Gesell, für elektr. Unteiner-men-Aktien 
Harpener Bergmerks-Aktien . . . .
Lanrahntte-Aktien....................................
Phönix Bergwerks-A itien.....................
Rheinpahl-Aktien.......................... ..... .

Weizen toku m Remgork. . . . . . .
.  M a i .................... ..............................
 ̂ Znlt . , » « » » « » . 4  , 

„ Sept ember . . . . . . . . .
Roggen M ai ....................................................

-  J u l i ...................................................
September

60,19 
99,90 
90.30

148.75 
120,90 
2 4 9 ,-  
184,46
117, —
118, -
245.49
176.25 
220,30
165.59
172.50 
188,40 
1 7 3 -
267.75
171.60 
1 1 4 .-
208.50
212.50 
206.—
166.25
169.76

_____  -  168,78
Banldiskom 4'.,oLom bardzinssttß 7°.'g, Privatdiskont 4 V ,^

19.Ar>rrl>18.Apck

99,50
83.75 
95,—  
8 5 . -  
76.10

90̂ 10
69,90
60.80

143.10
120.59
248.10
184.10 
1 1 7 ,-
118.50
245.40 
1 7 6 ,-  
219,90
165.60
172.40 
1 0 8 .-  
177.29 
268,20
170.60 
116.—
209.50 
2 1 4 -  
207,25
166.75
171.50 
170.—

Die anfänglich minder günstige Meinung, mit der dll 
B e , l i n e r  B ö r s e  gestern eröffnete, wich im Laufe der 
Verkehrs einer zuversichtlicheren Slimmung, die jedoch gegen 
Schluß des Marktes wieder nachließ, fodaß das Geschäft 
mäßige Abfchwächnng zeigte.

L a n z l g ,  19. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 876 inländische, 433 russische Waggons. Neusahrwasser 
inläud. 130 Tonnen, rnss. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  19. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
54 inländische. 33 rufs. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
32 Wa. gon Kuchen. ____________________  ___

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 19 April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4- 6 Grad Eelf.
W e t t e r : trocken. Wind: Südost.

r o m e te rs ta n  d : 765 wm.
!"orgens bis 19. morgens höchste Tetttpekakm 

-1- -4 Grad Cels.. niedrigste -i- 5 Grad Cels.

Wafsrrsriinde der Weichsel. Krähe und Uetzk
S t a n d  des Wassers  am Pege l

der Tag^ m Tag m

Weichsel T h o r n .....................
Zawichost . . . . 
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B rah« bet Bromderg A .'A gN  

Netze bei Czarnikau . . . .

19.

17.
18. 
15.  
18. 
18.

1,36

1.22
2,12
1.17
5,34
1,96

18.

16.
17.
14.
17.
17.

1 .1 7
1.VS
1.1g
5,31
1.SS

20. April: Sonnenaufgang 4.55 Uhr,
Sonnenuntergang 7.04 Uhr^
Mondaufgang 7.01 Uhr,
Monduntergang 4.28 Uhr.

21. April: Sonnenaufgang 4.35 Uhr^
Sonnenuntergang 7.06 Uhr,
Mondaufgang 8.33 tlhr^
Monduntergang 4.41 Uhk



Heute früh » 4? Uhr entschlief plötzlich und unerwartet an Herz­
schlag mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder und Schwager, der

königliche GberbahnaWent

MUrvIm L1p8
im 51. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiefbetrübten Herzens au 
Thorn den 18. April 1913

namens der Hinterbliebenen:

L ttss  L^ips, geb. k le in e s .
Die Beerdigung findet am Montag den 21. d. Mts., nachmittags 

4 Uhr, vom Trauerhause Strobandstr. 17 aus statt.

Am 18. d. Mts., 1! Uhr vormittags, entschlief saust nach langem, 
schwerem Leiden mein lnnigstgettebter Mann, unser guter Vater, 
Schwieger- und Großvater, Bruder. Schwager und Onkel, der

Miihleubcsilzer

L s r r L W L  Z M Z x
im 63. Lebensjahre.

Dieses zeigen hiermit tiefbetrübt an 
L  0 n z y n  den 19. April 1913

die trauernden Hinterbli denen.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 23. d. Mts., nachmittags 

3 Uhr, aus dem Friedhof zu Rentschkau statt.

Nachruf.
Am 18. d. Mts., 11 Uhr vormittags, entschlief sanft nach langem, 

schwerem Leiden

Herr Mühleubesitzer nnd Kirchenrat

Ü N Z M W L  K M s r
in Lonzyn.

Der Dahingeschiedene war uns mit seinem reichen Erfahrungen 
stets ein trcuer Berater und lieber Freund, dessen Heimgang wir 
aufs tiefste betrauern.

W ir werden ihm auch über das Grab hinaus ein ehrendes 
Andenken bewahren.

R e n t s c h k a u  den 19. April 1913.

Ar M -im t Md die S » l!ldk«M  
der MKiMMlndr RentM«.

Laudmhr-s V e re in
Thor».

Zur Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden Oberbahnassistenten

W ilh e lm  I i ip s
tr itt der Verein am Montag den 21. 
d. Mts., 3̂  4 Uhr, pünktlich am Kaiser 
Wilhelmdenkmal an.

Der Vorstand.
M L E K S S K B K S S K S K B K B V A K
«s Die glückliche Geburt ^

^  eines krästigen ^
K ^  Mädels K
W zeigen hocherfreut an K
D  S t o t t e r t e  den1S.Apriltg13. D

D ssinger u. Frau Wnns, D
»s geb. I>aa. ^

Mein MmLeiier
befindet sich im lIause Herrn Kausm.ZssUg,

Breiteftr. 33, 2.
F r a u  Ä n r K a r e l«  t> e l i t n u e r ,

________ Dentistin._____________

W n m  zirka 2— 38!) Zeütiier 
Vlliiiseiis

zülisgstksrtHklli,
zirka 2— 388 Jenim

HanN-Gerste,
etnwandsfrei ohne Regen, Scheunen- 
wäre.

Dom.Bartelshof,
Post und Bahn Pfeiisdorf.

W M  Wle»
Grützmühlenteich im ganzen oder in 

leinen Parzellen zu verpachten.
Sefl. Angebote unter Nr. 9 8  an die 
chäftsstelle der .Presse".___________

W » 1!
gegen Wechsel und große Sicherheit bei 
r^ iä h rl. Abzahlungen gesucht.

Gefl. Angebote unter 4^. N  69V  
sn die Geschäftsstelle der „Presse".

ZitilklMilUhk
^ - -  - ' (Anfängerin), flotte Ar­

beiterin, mit besten Zeug. 
nissen sucht per bald oder später Stellung. 
Angebote unter 8 .  an die Geschäfts- 
stellte der „Presse" erbeten.

K!e!lk»ü»tU'!ro!t

Rockschneider,
tüchtige Arbeiter, stellt sofort für dauernd

T. Vollva.
Damenschneider und 

Roüschneider
für ersten Tarif per sofort.
__________ L L v im r rn n ,  Bretiestr. 45.

stellt von sofort ein

Artnshos.

AW« ResU
groß, zum Zeueloerteilen für dauernd ge­
sucht. Meldung Montag nachmittags

Errtmerjir. 2. Laden.

M .  « W ! »
sucht für ihr Fleisch, und Wurstwarenge- 
schüft zum 15. 5. oder früher 

Frau Lmsv M stss, Lcibitscherstr. 34.

Schneiderin
oder gewandte, tüchtige Nähterin für

KsstvmrSüe
findet dauernde Beschäftigung. Meldungen 
an Postschttetzjach 29 erbeten._______

Eme tüchtige

Juarbeiterin
kann sich melden bei

Fr. IsjtzndieU. Coppernikusstr. 23.
Köchin, Stubenmädch., Stützen. 
Büfettfräulein, M  achen für 

alles bei hohem Lohn.

gewerbsmäßige S le llrnverm iiU erin . 
Thorn, Coppermkussti. 24.

1 Answartemädchen 
öder F ra u

wird aesucht.
Attstädt. M a rk t s. pt.

MAuarbsiterkn
sofort verlangt.
«jt. Heiligegetststr. 12.

K a r b o l  Köchin, die perfekt kocht, sowie 
Mädchen für alles bei hohem 

Gehalt. Ww. Vkirla k a v ltk .  gewerbs­
mäßige Stellenoermittlerin, Thorn,Heilige, 
geislstr. 10._________________________

Llllsjk llllS klllllsthik ^°Z-ug!
Nissen. W w . 8rLHvktL!!rii,
gewerbsmäßige Steüerwerm ittterin, 
Thorn. Mauerslr. 73.______

Wt.MMIl.MAlI.
stellt sofort ein

VrennspirituS-Grotzvertriebsstelle 
fü r Thorn und Umgegend,

-4. L .

für leichte Arbeit sofort gesucht. M el­
dungen 7—9 Uhr abends

______ Cnimerstr. 10. 1.

von sojvrt verlangt.
_______1 IZnr r l t .  Gerechteste. 2. 1.

Zu liaiiskii gkjilil)tj
Bsiisltllk sütt GriülilDlk

zum Abbruch oder Ausbau zu laufen 
gesucht. Angebote unter 7 8 5  an die 
Geschäftsstelle' der „Presse".

Kaufe 20—-0 Morgen großes

Grundstück
bei 5000 Mk. Anzahlung.

O . H ie r m i t ,  Giiteragerrl, Thorn, 
Strobandstr. 13.______

Landsitz
mit etwas Oekonomie (bn leichtmöglicher 
Verpachtung auch großen Umsanges) in 
guter Lage gesucht. Bedingung: Moderne 
Gebäude oder umbaujähig. Besitzerange- 
botr unter L . N . 4481 an LLLLLNSisia 
L  Vüglsr, A .G . ,  Königsberg i. P r .

K ttttsch sm e  ll.

28lltkUi!l!B!ht
kauft

V lk io rS s  p » r k .
Schiachtpserde

kauft zu höchsten Preisen
Lsrm svn LohlFLdmlük, Thorn. 
Roßschlächterei m. elettr. Betrie.. 

Bei Uuglückssällen bitte Fernruf Nr. 565 
anzurufen. ______ '

ParadenL
(spanische Wand) zu kaufen gesucht. An­
gebote unter LL. 5 0 9  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.____________

In  liriliiiiltkil

Kimm Wach,
16 jährig, zu verkaufen

L in d c n s tra s te  9 ,  1 .

W  » i t t
billig zu verkaufen

_____ Breiteste. 89, im Laden.

» N S  M  W W
sehr billig zu verkaufen. Zu erfragen

Lhoruer Brauhaus.

2 Plüsch- und 1 Ledersofa, 
t Satz Betten, Kleiderschränke, 
Spiegelspind, Tische, stuhle
und andere Möbel zu verkaufen

T uchmacherstraße. bei Lumvv s L l.

8 j s W l  braiiiitr Wallach.
1,68 Meter groß, gesund, zugsest. preis­
wert zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Rollwagen
zu 18 Zentnern, 1 Satz gut erhaltener

AMMMdLr
zu Kutschwagen verkauft billig

HV. NiLlLo « L e L L lr ,  
T h o r n .  Araber- u. Bätkerstr.-Ecke.

UshniiliZ'hkflichk
Aetterer geb. Herr sucht per 1. Mai, 

event!, früher, in guter Zentrunrslage. 
parterr? oder 1. Etage, mit mögt. jep. 
Eingang, ein leeres, größeres
Zimmer für Vrncanzwecke

Mit anstoßendem behaglichem Schla'zim. 
letzteres möbliert. Schreibtisch erwünscht. 
Angebote mit Preis erbeten unter 9 L 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M lIllW lW M It

AM . W m tt b-_____________  Bismardstr. 3, 3, r.

"KlmitS üiödl. L'IiSttMMl
billig zu verm. Das. eine Gas-Lyra zu 
verk. Zu erfr.Katharinenftr. 4, 4. r.

Grotzrr

Laden,
beste Verkehrslage, ist unter günstigen Be­
dingungen von sofort zu vermieten.

Angebote unter <). 8 .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse' erbeten.___________

F ttN U M c h k  2 -.1 lI1 !1 !!tt!S i> iM !Ils
mit sep. Eing. zu vermieten

CoNpernilmSstr. 28.

Zmi ks!e» SeS MiMr-HiWerM 
W>. ArmeelivrD

findet am

Sonntag den 2V. A pril, 7 Uhr abends,
im hiesigen Stadttheater

eine Theatervorstellung
statt.

Zur Aufführung gelangen:
Hoflust, Lustspiel in einem Akt von Hanoum.
Herbstzauber, Mondscheinszene von Presber,

Musik von Bermann.
Singvogelcheu, Liederspiel in einem Akt von Jakobson,

Musik von Hauptner.
Billettverkauf von Montag den 14. ab bei den Herren Buch­
händlern Schwartz und W a l l i s ,  Breitestraße, und am 

20. abends an der Kasse.
Preise der Platze (einschl. Garderobe): Erste Reihe Logen und 

1. Rang 4.20 Mk. Folgende Reihen Logen und 1. Rang 
und Parkett 3.20 Mk.. 2. Rang 2.10 Mk.. Stehplätze 1.00 Mk. 

I n  den Pausen: Erfrischungen in den Borräumen.
Der Vorstand.

Frau von der Lancken. General-Leutnant von Schack.

kssiLurM Lrlnsdo!.
K o n i i l r iL  titz ll 2 Ü . I p r i l ,

N s lcdkL ltixs  Lpsissnksrts. 

(-rosse unä kleine 
Diners nnü 8oupvi's.

KamtliLke velikatessor» der 2eit. 
deciso ^.deoä von 7 V kr ab:

6lS88«8llninI»ii-8«i-lrülell 
D  e in u b lv l lu n F .  

ltütxeßSvxtö ffems viiij kiore.
8c)Lx8am»t<r 2ubeieit,UQA 

der Lpeiven. 
^rowptesre LedievullZ. 

LlLssl^e kreise.

von 1—3 Ilür r 

G lv ä e v k  L  3 LL», k ,

Lrebssuppe in Dill. 
^VeLtwinstzersupps. 

^loolurtleruFout. 
ibriseller Weichseliaeks mit 

rerlasseuer Lütter. 
Lpiesseri ücircQ aul moderne ^rt.

irischer 8rdat.
^.uklauk vLctt LSuixin Dalss. 

Obst.

llL L e lra r dl k 'L o k t .

lZ o r i r r t s A  «Lsrr 2 V .  r

Klssts ÄlNipnzkit
Ansang 4  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Ktililhalllge Abendilarie. -  S-kziglität: Riuderßkrd.

Sonntag den 20. April:
Grosts slnUmkü-KmM

(Z tre ichm usik),
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerieregiments Nr. 11 unter persönlicher 

Leitung des königl. Obermusilmeisters Herrn M V N v L '.
Anfang 4 Udr.

Familienbilletts nur in den Vorverkaussstellen.
Hochachtungsvoll

E .  ^ s k n s n r k .
Bei ungünstiger Witterung Streichkouzert im Saale.

Reichhaltige Abendkarte.
Kleine Diners bei billigster Berechnung.

Kaiserhospark Schietzplatz.
Sonntag:

E r s s s e s  W n L e r t .
Ansang 4 Uhr.

Ulnzugs 
lwlber

(Aussicht nach der Weichsel) zu ver­
m ie te n ^____________ Turmstr. 12.

H M l  « U M «

Killt Kgsjinülll,
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschaftsbalton u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermieten.

L e rm L im  I L M ,
Gerechtestraßs 18 20.

WilhelmstadL,
Friedrichur. 10 1^,

Wohnung von 3 Zlmm.. Küche. Korridor 
u. Nebengeiaß sofort — Preis 39 t M k.— 
zu verm. Zu ersr. beim Portier.

I n  meinem Hau e. Neustädt. Markt 10. 
ist die E "  Wohnung "Mz in der 
2. Etage, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör sofort zu vermieten. 

Posthailer
Die z. Zt. von Herrn Overposlsekretär 

Z LLK v ittr» ,,,, bewohnteWshnmg
von 4 Zimmern, Bad und Zubehör, 
2. Etage, ist per l. Oktober 1613 ander­
weitig zu vermieten.

Oskar svlilvv Xaokü.,
MeMenslr. 81.

A. D. A. C.

Sonntag den 2V. Apett 1013:

Gemeinsame Ausfahrt 
nach  T n lm fe e .

W fahrt 's.,3 Uhr vom Klublokal (Hotel 
Thorner Hos). Gäste willkommen.
I .  A.: ver schristsührer k. 8t.
G D D L S N S T S S N S a «  » » » V S S N

rMüM-W.!
Sonntag:

Grosser

jzmlitll'Wj
O Eintritt 10 Pfg. Anfang 5 Uhr. G

mit Drehrotte. Gerechtestr. 30, f. monatl. 
l8 Mk., von: 1. Ju li 1913 zu vermieten. 
Näh. L». V L v tL 'jiv L -, Seglerftr. 6.

Friedrich M M -  
Schlitzenbriiderschilft

Die diesjährigen, regelmäßige»MMMiK»
beginnen morgen, Sonntag, 
mittags S Uhr.

nach'

1 .̂ V.
MonI»» »IN SI. s.

SüaziergMS..,. 
nach LchlUMnhle.

T r e s s p u m t S U H r m ^ e r ^ ^

Preußischer HA-
Tuimer Chaussee So.

Jeden Sonntag. von O hr Uhr ao- 
Großer ^

Familien-Ball
L -  lade.

Vürger-Gartes.
Jeden Sonntag,

von s Uhr nachmittags ab:

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i i  V / i? s i i2 M 2 N l l

Deutscher Kaiser,
Siewken. 

Jeden Soontag:
Großes ""

»»

Culmer Chaussee >7L. »
Jeden Sonntag: Grostk

Fmilieiilikiiiijllie«.
wozu -rg-d-nst

Mellienstraße 99.

Sonntag den 20. d. M §"  
Krotzes

Taurlriinzchen.
Ansang v Uhr. — M ilitä r gestatte' 

Es ladet freundlichst -in ,
der Tbu»;

L.OKG ^
zur Geldlotterie Zugunsten der den 

scheu anlarittilcheu Expedttl-n 
(Südpolar-Expedition), Ziehung ^  
25. und 26. April. Hauptgewinn 60 0 
M . ä 3 M., ^

zur 35. M arienburger Pserdelotterl-, 
Ziehung am 7. Zum ^13, HaiiP 6 
winn im Werte von N 000 
ä 1 Mark, 11 Lose 10 M . 

find zu haben bei

küut g i .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
_______ Thorn. Kothorinenlir -1.

^ L U W Z M  m L l l g t M v
beso rg t L rovL 's  188, O rovv  ̂ »113^ 
«wild, London w . .  lltz8rttrili8rvs 

Bildschöne sunge Rursin, t50 000 
Barvermögen, wünlcht

rasche Heirat.
Nur Herren, wenn auch ahn- Verm°g°'' 
die sich rasch entschließen können, wo 
sich melden 8e!l!e8iv8«l'. Berlin 1 8 . ^ ^ ,

Gillllitllttl llllt l!l. !28
am Freitag verloren gegangen. Geg. 
abzug. in der Geschättsstelle d.

l W ,lM . L ° A L 'Ä d ° k D .
mer Chaussee verloren gegangen. Der ey 
Finder wird geb., dass. gegen Del. a b M -  

Jallobsvorstadt, Weinbergstr.
Eine Henne zugelaufen G e e e ts tr .^  

Da meine Frau nuch böA 
willig verlassen hat und lw 

mit ihr in Ehescheidung stehe, warne «v 
hiermit jedermann, ihr etwas auf mein 
Namen etwas zu borgen, da ich > 
nichts auskomme.

1S13
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Nr. yr.

Bulgarien am Vorabende des 
Friedens.

Don einem besonderen Korrespondenten, 
n- . S o f i a ,  16. April-1913.

vl>; steht augenblicklich unter dem
Ki-^ Eindruck der letzten Forderung der 
!n ""Echte. Das tapfere bulgarische Heer, das 
^  große Blutopfer auf dem Altar des Vater- 
bak  ̂ Erbrachte, soll nicht die Genugtuung 
ei» ^  ^  i>ie Hauptstadt des besiegten Feindes 
mzrehen zu dürfen. So haben es die Großmächte 

chrer Mehrheit beschlossen. Kein bulgarischer 
, idat soll Konstantinopel betreten. Indem 

-n" Egarische Regierung sich diesem Ansinnen 
'M . gibt sie einen neuen Beweis ihrer Mäßi- 
MNg u ^  ihres Willens, den Wünschen der 

"Eächte soweit entgegenzukommen, wie es 
re Rücksicht auf das Wohl des Landes zuläßt. 
Hwierigkeiten würden sich einem Einzugs in 

SlnNL E uopel kaum entgegenstellen, da, nach 
^  acht des M ilitärs, die Tschataldscha-Linie 
st " ^ g re ife rn  einen viel geringeren Wider- 
bi? Adrianopel. Überraschungen sind

r übrigens keineswegs ausgeschlossen............
Schon seit der vergangenen Woche befinden 

auf dem Wege zum Frieden, und die 
. "terzeichnung der Friedenspräliminarien ist 

nerhnlb der nächsten acht Tage zu erwarten, 
ne Verzögerung ist dadurch entstanden, daß 
Mritzn zwar den Friedensvorschlägen der 
".»Echte im allgemeinen zugestimmt, aber in 

r- "* Punkten Einwendungen erhoben hat. Er- 
'r.uucherwsise haben die Großmächte ihren 

l uyeren Standpunkt, dem Balkanbunde keine 
g ^bentschädigung zubilligen zu wollen, auf- 
da einer Konferenz in P aris  soll
vê c --^ e re  beraten werden. I n  Bulgarien 
ren ^  E "  jedoch geringe Lust, diese Konfe-

zu beschicken, bevor nicht unzweideutig 
^Absprachen ist, daß die Türkei eine Kriegs- 
^  Ichadigung zahlen muß. Dann wird die 
, nserenz der geeignete und willkommene Ort 
A '.d ie  Modalitäten der Zahlung zu erörtern, 
kln ""^ns sind die Großmächte um nähere Auf- 

rung über die von ihnen bereits festgelegte 
"grenze des künftigen albanischen Reiches ge­

lten worden.
S t o ^  ^ustimntigkeit zwischen den 'einzelnen 
kib; "  i»es Balkanbundes werden, wie es 
ii E  Auslande überschätzt. Es handelt sich

E  ernsthafte Zwistigkeiten zwischen den 
'^ / E t e n ,  sondern im Grunde nur um ein Ee- 
teir die öffentliche Meinung mehr An-
I->t> -E "ks die verantwortlichen Politiker.

lA u lls  hegt man in Sofia noch die feste Zu- 
ren, ^  eine gütliche Beilegung der Diffe- 

erreicht werden wird. Sie bestehen zwi- 
vo»; "ulgarien und Serbien und zwischen Bul- 
^ ^ e n  und Griechenland.

Das Gesellschastssranlein.
Novelle von G u s ta v  Höcker.

----------(Nachdruck verbo

>icb wollte gehen. An der Tür wandt 
dies- eminal um. „Und wenn Egbert si> 
T an^ ..büh"opfer nicht entschließen s 

'"e? fragte er.
»Dann bin ich fertig mit ihm," rief Eeor 

"ie stch nie wieder hier blicken lc

erbt  ̂ wacht, ist er von mir verstoßen und 
Mci^- schwöre ich hiermit bei Gott den 
ihr? die Blinde, indem sie fei
"e  Zitternde Rechte emporhob.

Mrtz ging.
war ^  ^iisist herbeigewünschte Entsche 
Zan>> "i. ^0^  lag sie noch immer in Eo
konn/° pflichtgetreuer Neffe ha
Und der Bund zwischen E
Tont ° nicht geschlossen war. blie 
g ä r , - ^ " " ^  einen Versöhnungsversu, 
Aniti/^' wer weiß, ob sie dem verein 
Mutn Brautpaares und der Schw
wich/^ Dauer Stand hielt, ob da

hatt-  ̂ rgre uns des Gatten Schuld 
Eid i, ^ "n n  gab es noch M ittel genug, 
R>,',sk ? Tante unwirksam zu machen.
" ^ n l t  mußte abgeschnitten werden.

Nen ^  "in ,mi leicht, oo er v
d;- wagen, die große Verantwort
aus ? - Geschick zweier Menschen ei 
r?,!?wnc- Schultern laden sollte. Aber 

mr und Rachgierde siegten über alle Bet

Chsm, Zonntag den 20. Aprtt

Die Prelle.
Gwetter Matt.)

Was nun zunächst Serbien anbetrifft, so muß 
man sich vergegenwärtigen, daß im Februar 
1912 durch Staatsvertrag geregelt wurde, 
welche Teile des türkischen Gebietes nach einem 
siegreichen Kriege Bulgarien und welche Ser­
bien gehören sollten. Serbien hält aber gegen­
wärtig die Städte Monastir, Perlepe, Küprülü 
und Ochrida mit ihrer Umgebung besetzt und 
will sie nicht herausgeben, obwohl diese Städte 
in dem erwähnten Vertrage ausdrücklich Bulga­
rien zugesprochen worden sind. Sollte Serbien 
sich, wider Erwarten, in dieser Angelegenheit 
einem Schiedssprüche nicht fügen, so wird B ul­
garien mit allen rechtmäßigen M itteln dafür 
sorgen, daß jene Städte bulgarisch werden.

Zwischen Bulgarien und Griechenland gib« 
es keinen Vertrag, der die Verteilung der 
Kriegsbeute im Voraus ordnet. Beide Staaten 
haben also im Verhältnis zu einander vollkom­
men freie Hand. Der wichtigste Gegenstand 
ihrer Meinungsverschiedenheiten ist Saloniki, 
das zurzeit von Bulgaren und Griechen gemein­
sam okkupiert ist und von beiden als künftiger 
Besitz beansprucht wird. Durchaus zutreffend 
hat der Ministerpräsident Venizelos kürzlich in 
der griechischen Kammer gesagt, alle Verbünde­
ten hätten in diesem Kriege das höchste Maß 
ihrer Kraft eingesetzt. Und den Bulgaren liegt 
es am allerfernsten, den Ruhm der Serben und 
der Griechen schmälern zu wollen: sie freuen sich 
ihrer Taten, als wären es ihre eigenen gewesen. 
Immerhin mutz man, um gerecht zu sein, berück­
sichtigen, daß das Höchstmaß der Leistungen der 
vier Balkanstaaten doch nicht ganz das gleiche 
war. Man muß proportionieren. Ohne den 
wuchtigen Stoß, mit dem Bulgariens Heer die 
Türkei in ihrem Herzen traf, hätten die Heere 
Griechenlands und Serbiens schwerlich so be­
deutende Erfolge zu verzeichnen gehabt.

Die bisher unerschütterte Hoffnung Bulga­
riens, alle diese Differenzen auf friedlichem 
Wege aus der Welt zu schaffen, beruht auf dem 
Verträum  zu der Weisheit der Souveräne der 
Balkanstaaten und der Einsicht ihrer leitenden 
Politiker. Sowohl Herr Euächow in Sofia, als 
Herr Venizelos in Athm und Herr Paschitch in 
Belgrad sind viel zu klug und zu erfahren, um 
nicht gemeinschaftlich auf ein so erstrebenswertes 
Ziel hinzuwirken. Sie wissen, daß die Erhal­
tung des Balkanbundes über den Friedens- 
schluß hinaus im Interesse aller christlichen B al­
kanstaaten liegt und daß eine Auflösung des 
Balkanbundes am empfindlichsten die schwäche­
ren Staaten treffen würde, — Bulgarien also 
ganz gewiß nicht! ngo.

5ol-atenmWan-lungen.
Es kann nur dazu dienen, daß die Fälle von 

Soldatenmißhandlungen, die in erfreulicher

keilen. Herta dürfte den Brautschmuck nicht ab­
legen — dann war er Herr auf dem Tulpen- 
hofe! —

I n  fieberhafter Erregung wartete Georgine 
auf die Rückkehr ihres Neffen. Da nahm ihr 
lauschendes Ohr plötzlich in dem Rädergeknirsch, 
welches vom Parktor her bis jetzt ununterbrochen 
hörbar gewesen, eine Veränderung wahr. Es 
war kein müßiges Auf- und Abfahren mehr zu 
bemerken. Das Knallen der Peitschen, das 
Krachen der Kutschschläge, das energische Davon- 
rollen verriet, daß ein Wagen nach dem andern 
bestiegen wurde. Traten die Hochzeitsgäste die 
Heimfahrt an oder — ?

Georgine lauschte mit angehaltenem Atem, 
ob die Wagen sich nach den verschiedenen Rich­
tungen zerstreuen würden, von wo sie gekommen 
waren. Aber sie trennten sich nicht, sie folgten 
alle demselben Pole wie der Magnetnadel, und 
bald hatte sich das dumpfe Rollen, das helle 
Pferdegetrappel auf dem Wege nach dem Amts­
städtchen verloren.

Als Fritz wieder eintrat, lag eine tiefe 
Trauer auf den Zügen der Tante.

„Auch in Egbert," sagte Fritz, „hat die 
Stimme der Liebe lauter gesprochen, als die der 
Pflicht."

„Das hat mir der Wagenzug bereits ange­
kündigt," entgegnete Georgine mit schmerzlichem 
Tone, und während Fritz tröstend ihre Hand er­
griff, kämpfte sie sichtlich mit einer tiefen Be­
wegung, welcher sie jedoch bald Herr wurde.

,,Fr' " sagte sie mit fester Stimme, haben 
wir nvi neu Wagen zur Verfügung?

„Ne n, alle drei sind gebraucht worden."
„Dann läßt du dir ein Pferd satteln," gebot 

die Tante, „und reitest zum Notar. Er soll heute 
noch ein neues Testament und die erforderlichen 
Zeugen gleich mitbringen." —

Einige Stunden später befand sich Georgine 
im Gesprächs mit dem Notar, der sich beeilt

Weise im Laufe der letzten Jahrzehnte dank 
dem energischen Einschreiten der Behörde 
immer mehr abgenommen haben, noch weiter 
zurückgehen und schließlich ganz verschwinden, 
wenn die Ausführungen des Kriegsministers 
über diese beim Etat der Heeresverwaltung 
wieder eingehend besprochene Angelegenheit in 
weitesten Kreisen bekannt werden. General 
v o n  H e e r i n g e n  sagte über die Maßnah­
men, die dazu geführt haben, die Vorgesetzten 
der Mannschaften zu einer richtigen, des Sol­
daten würdigen Behandlung zu erziehen und 
anzuhalten, etwa folgendes: „Mein Urteil, das 
wiederhole ich, geht über die schärfste Verurtei­
lung der Soldatsnmißhandlungen weit hinaus, 
wie sie hier ausgesprochen ist. Derartige Schika- 
nierereien rühren am Ansehen der Armee. Das 
ist auch draußen überall bekannt. Wenn trotz­
dem Fälle vorkommen, so liegt es vielfach an 
unserm Ersatz. Sehr viel sind es die M ann­
schaften selbst, die diese Ausschreitungen be­
gehen. Ich habe noch im vorigen Jahre eine 
Verfügung erlassen, die derartigen Mißhand­
lungen durch Kameraden vorbeugen soll. Über 
jede Mißhandlung wird ein Protokoll aufge­
nommen, genau mit der Begründung des Tat­
bestandes. Dieses wird dem Kaiser vorgelegt, 
der unter Umständen die Vorlegung der Akten 
verlangt. Dann bekomme ich die Angelegen­
heit und muß darüber Vortrag halten. Dadurch 
gingen die Mißhandlungen zurück. Das hat 
der Abgeordnete Schöpflin mir gegenüber in 
der Kommission selbst anerkannt. Der P r o ­
z e n t s a t z  der deswegen Bestraften g i n g  von 
0,63 v. H. im Jahre 1907 aus 0,23 im Jahre 
1912 h e r u n t e r .  Es waren im vergangenen 
Jahre im ganzen 225 Fälle gegen 749 im 
Jahre 1896. W ir werden auch fernerhin mit 
aller Energie dagegen ankämpfen."

Das Entscheidende ist, daß über jeden ein­
zelnen Fall einer schweren Ausschreitung gegen 
Untergebene an den obersten Kriegsherrn, den 
Kaiser, berichtet werden muß. Das ist das 
wichtigste und wirksamste M ittel, um für alle 
Zukunft den Wehrpflichtigen das Vertrauen zu 
geben, daß ihnen, solange sie bei der Fahne 
sind, eine Behandlung zuteil wird, wie sie jeder 
ehrliche, pflichttreue, deutsche Soldat verlangen 
kann und verlangen muß. Zugleich wird damit 
der Sozialdemokratie die Möglichkeit genom­
men, ihre Agitation gegen die allgemeine Wehr­
pflicht und die Institution des stehenden Heeres 
unter Hinweis auf das Vorkommen von Sol- 
datenmißhandlungon zu unterstützen.

Gel-vermittlungsstelle -es 
deutschen 5tS-tetage§.

Der Vorstand der Eeldvermittlungsstelle des 
deutschen Städtetages hielt kürzlich im Rathaus

Hatte, dem Rufe seiner Klientin Folge zu 
leisten, und mit der unerschütterlichen Objektivi­
tät des Juristen vernahm er, daß Fräulein 
Hallers ältester Neffe und erprobter Eutsver- 
walter, dessen Trauung soeben das ganze Amts­
städtchen in Bewegung gesetzt hatte, mit einer 
Abfindungssumme verabschiedet und aus der 
Erbfolge gestoßen werden sollte. Noch während 
der Verhandlungen hörte Georgine, wie die zu­
rückkehrenden Wagen vor dem Parktore auf­
fuhren. Jetzt kümmerte sie das nichts mehr. 
Sie hatte kein Ohr für die geschäftige Bewe­
gung, die sich draußen entfaltete.

Fritz erhielt den Auftrag, seinen Vetter zu 
verständigen, daß zwischen ihm und Georgine 
Halter jedes Band der Zusammengehörigkeit 
unwiderruflich gelöst sei, und zugleich gab sie 
die angemessenste Weisung niemand vorzulassen, 
sie sei weder für Egbert, noch für einen anderen 
Verwandten zu sprechen.

Fritz blieb länger aus, als die Kürze seines 
Auftrages erwarten ließ. Als er nach einer 
geraumen Weile zurückkam, hörte Georgine 
seine Stimme mit der Luise Steins mischen. Er 
wollte ihr den Zutritt verwehren, sie bestand 
energisch darauf, mit der Tante zu sprechen.

„Zurück rief Georgine, während sie wieder 
jenes nervöse Zittern überkam, in welches der 
Klang dieser Stimme sie heute schon einmal ver­
setzt hatte. „Herr Notar, schützen Sie mich vor 
Zudringlichkeiten, wenn mein Neffe es nicht ver­
mag."

„Ich muß Sie bitten, liebe Frau. —"
„Nur ein Wort Georgine, ein einziges 

Wort," schnitt Luise die Einmischung des No­
tars ab. Ich bin nicht die E atin  Berthold 
Steins — ich bin sie nie gewesen!"

„Unmöglich!" wollte Georgine erwidern. 
Aber die Stimme versagte ihr, so vernichtend 
traf sie dieses Wort, welches, wenn es nur ein 
lügnerischer Rettungsanker gewesen wäre, die

Zahrg.

zu D r e s d e n  unter dem Vorsitz des Ober­
bürgermeisters Dr. ing. B e u t l e r - D r e s d e n  
eine Sitzung ab. Der Leiter der Eeldvermitt­
lungsstelle, Oberbürgermeister Dr. S c h o l z -  
Kassel, erstattete eingehenden Bericht über ihre 
bisherige Tätigkeit. Die Entwicklung darf eins 
außerordentlich glückliche genannt werden. 
Während des nunmehr dreijährigen Bestehens 
wurden, soweit kurzfristige Darlehen in Frage 
kommen, rund 214 000 009 Mark nachgefragt, 
von denen rund 80 000 000 Mark gedeckt werden 
konnten; andererseits betrug in derselben Zeit 
die Höhe der Angebote rund 112 500 000 M artj 
von denen rund 76 000 000 Mark untergebracht 
wurden. Auch die Vermittlung langfristiger 
Anleihen, ein Geschäftszweig, der erst seit etwas 
über einem Jah r laut Beschluß des deutschen 
Städtetages aufgenommen wurde, gestaltete sich 
bereits recht lebhaft; es wurden im ganzen 
rund 135 000 000 Mark angemeldet, von denen 
rund 19 500 000 Mark abgeschlossen wurden, 
während eine Anzahl von Beträgen sich noch in 
der Schwebe befindet. W as die Zinssätze der 
zur Verfügung gestellten kurzfristigen Anleihen 
betrifft, so nahm der Vorstand mit besonderer 
Befriedigung davon Kenntnis, daß selbst in den 
Zeiten knappesten Geldstandes und hoher Reichs­
bankdiskontsätze die Vermittlung zu relativ nie­
drigen Sätzen — häufig sogar zu 1 bis P ro­
zent unter ReichsbanDiskont — möglich gewesen 
ist. Im  Laufe des letztvergangenen Jahres 
mit seiner außergewöhnlichen Esldsteifheit ist 
naturgemäß die Nachfrage nach Gels besonders 
stark und die Möglichkeit der Deckung relativ 
gering gewesen, während andererseits jede zur 
Verfügung gestellte Summe schlankweg unter­
gebracht werden konnte. Trotz der abnormen 
Verhältnisse in ersterer Richtung ist es jedoch 
gelungen, einer Reihe von Städten über große 
Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, die anderwärts 
nicht oder doch nur zu äußerst drückenden Be­
dingungen Geld hätten erhalten können. Eben­
falls mit Befriedigung nahm der Vorstand da­
von Kenntnis, daß der Bayerische und der Pom- 
mersche Städtstag, wesentlich wegen der Vor­
teile, die die Geldvermittlungsstelle den ihr an­
geschlossenen Städten bietet, dem deutschen 
Städtetag als Mitglieder beigstreten sind.

Der Generalstreik in Belgien.
Die Buchdrucker von Brüssel haben Donners- 

tag Abend einen früheren Beschluß umgestoßen 
und beschlossen, in den Ausstand zu treten. Sie 
haben Liesen Ausstand nunmehr auch auf die 
Zeitungen ausgedehnt und von Freitag ab 
sollten die meisten Blätter Brüssels nicht mehr 
erscheinen. Es wird versichert, daß die katho­
lischen Blätter weiter erscheinen werden, da sie 
mit christlichen Gewerkschaftlern arbeiten. Der

Hinfälligkeit in sich selbst getragen hätte. Aber 
auch auf Fritz war diese kurze, inhaltsschwere 
Erklärung von niederschmetternder Wirkung. 
Als wäre er vom Blitze getroffen, taumelte er 
zurück, während die üppige Glut seines feisten 
Gesichtes wie vom Hauche des Todes verweht 
schien. Ungehindert tra t Egbert mit seiner 
jungen Frau ein, Beide noch unter dem betäu­
benden Eindruck der eben erst durch Fritz erhal­
tenen Kunde, daß sie von der Tante verstoßen 
seien.

„Luise!" kam es endlich über Eeorginens 
Lippen, indem sie sich auf dem Stuhle, in dem sie 
zurückgesunken war, langsam emporrichtete. 
„Luise — du — nicht Bertholds G attin?!"

„Nein, Georgine," entgegnete Luise, „wenn 
du dies von mir geglaubst hast, so hat man 
meine Briefe unterschlagen —"

„Ich ließ sie angelesen verbrennen" —
„So hast du," ergänzte F rau Stein ihre 

Rede, .Heine Luise falsch beurteilt und die 
Macht der Freundschaft unterschätzt."

Warum aber," rief Georgine, in deren Ant­
litz sich eine tiefe Beschämung widerspiegelte, 
warum aber hast du meine unselige Verblen­
dung noch verlängert, Luise? Warum kamst du 
diesen Morgen nicht gleich zu mir, um mich aus 
den Banden meines schweren Irrtu m s zu be­
freien, als ich Egbert auf die harte Wahl stellte, 
von der Trauung mit Herta zurückzutreten, 
oder —"

„Von der Trauung zurückzutreten?" unter­
brach Egbert erstaunt die Sprechende, .Hcrvon 
weiß ich nichts."

„Ich beauftragte Fritz mit dieser Botschaft," 
äußerte Georgine.

„Vor der Trauung?" wiederholte Egbert, 
während sein Auge vergebens den Vetter suchte. 
„Vor der Trauung kam Fritz und sagte mir, du 
fühlst dich zwar besser, bedürftest der Ruhe. Wir 
sollten daher ohne dich fahren, Tante, Das



Allgemeine Streik hat in der Stadt Brüffel an­
geblich Donnerstag eine Ausdehnung erfahren; 
man soll 2000 Streikende mehr zählen. Zn der 
Provinz ist man zumteil über den Verlauf der 
Kammerverhandlungen aufgeregt, es ist teil­
weise zu kleinen Zusammenstößen gekommen. 
Im  ganzen aber ist die Streiklage unverändert. 
Nur in einzelnen Industriezentren war Frei­
tag Vormittag eine kleine Abnahme der Streik­
ziffern festzustellen.

Sozialistische Deputierte und Senatoren
fordern die Arbeiter auf, in Ruhe weiter zu 
streiken, denn ein erster Erfolg sei dadurch er­
zielt, daß die Kammer über das Problem, das 
den Streik veranlaßte, berate. Vielleicht 
bringe die Sitzung der Kammer am Dienstag 
eine Lösung, deshalb sei ein Beharren im 
Streik erforderlich.

I n  der Kammersitzung am Donnerstag ver­
suchten nämlich die Liberalen die Basis für eine 
Verständigung zu finden, indem sie den Vor­
schlag machten, man sollte die Erklärungen des 
Ministerpräsidenten vom März als Basis für 
eine Tagesordnung annehmen. Die Mehrheits­
parteien schlugen durch den Deputierten Woeste 
eine Tagesordnung vor, die einfach die Erklä­
rungen der Regierung billigt und zur Tages­
ordnung übergeht. Die Liberalen schlugen 
eine Suspension der Sitzung vor, damit die 
Parteien sich beraten könnten. Die Regierung 
lohnte dies ab. Auch waren anscheinend die 
Sozialdemokraten zu einem solchen Zugeständnis 
nicht bereit, sodaß die Sitzung unter allgemei­
ner Erregung bis zum Dienstag vertagt wurde.

Der schweizerische Gesandte in Berlin
Dr. Alfred de Claparöde feiert sein 25jähriges 
Eesandtenjubiläum. Der hervorragende Diplo­
mat ist ein geborener Genfer. Er studiert,» 
Ju ra  und widmete sich frühzeitig der diplomati­
schen Laufbahn. Schon im Jahre 1872 kam e  ̂
zum ersten male nach Berlin und Lltev hie» 
als Legationssekretär bis zum Jahre 188d. 
Nachdem er dann einige Monate Geschäftsträger 
in Wien gewesen war, wurde er zum Gesandten

waren genau seine Worte. Jetzt erst, nach unse­
rer Rückkehr, machte er mir die Eröffnung, daß 
ich von dir gestoßen sei, und du dem Mann, 
welcher Berthold Steins Tochter zu seinem 
Weibe gemacht habe, ferner nicht mehr als 
deinen Neffen betrachten könntest. Darauf ha­
best du einen feierlichen Eid geleistet. Deshalb 
sei auch bereits der Notar bei dir —"

„Ich glaube, daß meine Dienste nicht mehr 
nötig sind," ließ sich die Stimme des Notars 
vernehmen, „und so will ich denn nicht länger 
stören."

„Bitte, Herr Notar, verweilen Sie noch," 
sagte Georgine, „der heutige Tag scheint be­
stimmt zu sein, mich über schwere Irrtüm er auf­
zuklären. Wo ist Fritz?"

„Er hat sich entfernt, Tante," bemerkte Eg­
bert. Georgine biß die Lippen zusammen.

„Ich werde Sie aber nachher wieder zu mir 
bitten lassen," warnte sie sich an den Notar, 
worauf dieser mit einer tiefen Verbeugung das 
Zimmer verließ.

„Und nun, Luise," sagte die Blinde, ihre 
Hände ausstreckend, „komm zu mir, und ent­
rätsele mir meinen Irrtum ."

Sie zog die Freundin, welche Georginens 
dargebotene Hände ergriff und innig drückte, 
neben sich auf den Stuhl, und Luise nahm ihre 
unterbrochene Rede wieder auf.

Als ich jene Zeilen von dir empfing, welche 
mir einen so tiefen Blick in den Charakter mei­
nes Bräutigams Berthold Stein eröffneten, 
hatte ich einen harten Kampf mit mir zu be­
stehen. Es kostete mich eine große Überwindung, 
den Mann, den ich liebte, aus meinem Herzen 
zu bannen — aber ich fühlte die ganze Härte 
seines Unrechts, das er an dir begangen, als 
wäre ich selbst die verstoßene Braut gewesen, 
und so gab ich ihm sein Wort zurück. Die plötz­
liche Erkenntnis seines Charakters hatte mich 
wie ein Schlag getroffen — mein Glück war 
vernichtet — und ein schweres Nervenleiden 
warf mich aus das Krankenlager, von dem ich 
erst über Jah r und Tag wieder aufkam. Des-

in Washington ernannt. Im  Jahre 1893 ver­
tauschte er diesen Gesandtenposten mit dem wich­
tigeren in Wien, und im Ju n i 1904 endlich er­
nannte der schweizerische Bundesrat Herrn de 
Claparöde zumVertreter derEidgenoffenschast am 
deutschen Kaiserhofe. Seitdem hat der Gesandte 
nach Kräften für die Erhaltung der guten Be­
ziehungen - zwischen seinem Vaterland und 
Deutschland gewirkt. Der Gesandte steht jetzt 
im 72. Lebensjahhr.

Provinzialn achrichten.
s Schörrsee, 18. April. (Seuche.) Unter den 

Pferden des Ansiedlers Otto Freist in Schönsee ist die 
Rotzkrankbeit aufgetreten. Alle drei Pferde sollen in 
den nächsten Tagen getötet werden.

o Schönste, 17. April. (Verschiedenes.) Der Ve- 
sitzersohn AZladislaus Beyger aus Elgischewo Lei 
Schönsee kaufte das 48 Morgen große Gut des Be­
sitzers Wittkowski zu Silbersdorf für 36 000 Mark. 
Die Übernahme erfolgte sofort. — Eine Dame aus 
dem benachbarten Vielsk fand in der Nähe der Post 
einen Hundertmarkschein, den kurz zuvor das Lehr­
mädchen des Kaufmanns S. von hier verloren hatte. 
I n  Kürze konnte der Verlierern: der Hundertmark­
schein wieder zugestellt werden. — Ein hiesiger Ar­
beiter stahl dem Kaufmann M. von hier einen größe­
ren Posten Ware. Er wurde Lei der Tat gefaßt und 
zur Anzeige gebracht.

s GolluS, 18. April. (Vetriebseröffnung des 
Schlachthauses. Besitzwechsel.) I n  Anwesenheit des 
Landratsamtsverwalters, der städtischen Körper­
schaften, des Kreistierarztes und des Kreistierarzt- 
assistenten wurde am 16. April das hiesige neue 
Schlachthaus für den Betrieb eröffnet. — Direktor 
Neubecker hat das von ihm in der Zwangsversteig' 
rung erworbene, 800 Morgen große Gut Obitzkau an 
den Landwirt Kasimir ^  ^
über das Gut verhängt' 
gehoben, 

e Priesen-

,  ielke weiterverkauft. Die 
e Zwangsverwaltung ist auf

Zyril. (Katholische Stadtschule. 
Landtaaswahlen.) Die Schmerzahl der hiesigen kath. 
Stadtschule hat zum erstenmale 1000 überschritten; 
sie beträgt jetzt 1002. Die einzurichtende 15. Lehrer­
stelle hat zunächst vertretungsweise Lehrer Nalenz 
übernommen. — Die Wählerlisten zur Landtagswahl 
weisen für die hiesige S tadt in sechs Wahlbezirken 
1643 Wähler am. '

N  Fordon, 17. April. (Zum Kommunalkonflikt.) 
I n  einer am Dienstag stattgefundenen Sitzung des 
Magistrats und der Stadtverordneten, der auch Herr 
Regierungsrat von Gottberg beiwohnte, suchte dieser 
durch eine Aussprache die Unstimmigkeiten zu besei­
tigen, welche bisher zwischen dem Magistrat und den 
Stadtverordneten herrschen. Herr Regrerungsrat von 
Gottberg bemerkte, daß die Regierung sich am liebsten 
so wenig wie möglich um die Selbstverwaltung der 
Städte bekümmere. Von den Städten des hiesigen 
Bezirks mache die Stadt Fordon der Regierung die 
meiste Arbeit. Die Schuld liege aber nicht allein an 
den Beamten, sondern auch an den Stadtverordneten. 
Vor allem schienen die Stadtverordneten eine unglück­
liche Hand in der Wahl ihrer Beamten zu haben. 
Auch zahle die Stadt-Fordon die niedrigsten Gehälter 
im Vergleich zu anderen ähnlichen Städten, und dafür 
könne man keine erstklassigen Kräfte haben. Der stell­
vertretende Stadtveroronetenvorsteher Gadischke er­
klärte dazu, auf Stellen mit solchen Gehältern, wie 
sie Fordon zahle, meldeten sich Hunderte von Beamten. 
Auch habe bisher der Magistrat allein die städtischen 
Beamten gewählt und angestellt, ohne die Stadtver­
ordneten darüber zu befragen. Herr von Gottberg 
erklärte, daß zur Anstellung der städtischen Beamten 
die Genehmigung der Stadtverordneten erforderlich 
sei. Er ging dann über zur Erörterung der Gründe, 
warum die städtischen Jahresrechnungen für 1908, 
1909, 1910 und 1911 noch nicht entlastet sind. Er be­
merkte, daß die zahlreichen Monikas. welche betreffs 
der Jahresrechnung von 1908 von der Rechnungs­

mission gestellt sind. von dem damaligen S tadt­
verordneten Postsekretär Lambrecht ausführlich und 

begründet sind, daß aber die Beantwortungensachlich
durchurch den Magistrat, welche anscheinend durch den

halb schrieb ich dir nicht, und als ich genesen 
war, bereitete sich meinem Schicksal eine neue 
Wendung vor, die ich abwarten wollte, ehe ich 
dir Nachricht gab. Berthold's Bruder, Karl 
Stein, hatte das Unglück, kurz nacheinander 
Kind und Gattin zu verlieren. Der Knabe starb 
an den Masern und die Mutter, die ihn ge­
pflegt, wurde von derselben Krankheit wegge­
rafft. Der Witwer hätte nie an eine zweite 
Heirat gedacht, aber er schätzte mich, und wollte 
mir eine Zukunft geben. Es war ein Lief inne­
rer Zug, der ihn an mich fesselte, denn ich war 
nur noch der Schatten von früher, so hatte mein 
schweres Leiden mein Äußeres entstellt. Ich will 
es nicht verschweigen, was mir Karl Steins 
Liebe und Achtung erwarb; es war, wie er mir 
sagte, die Pietät, mit welcher ich einer Jugend­
freundin die Liebe eines Mannes und ein glän­
zendes Los geopfert hatte. Ich erwähne das. 
Georgine, damit du über die edlen Beweg­
gründe dieser Ehe nicht im Zweifel bist, weil 
Karl stets der Meinung war, daß meine Ver­
bindung mit dem dir so verhaßten Namen Stein 
überhaupt die Ursache deines grollenden Schwei­
gens sei."

Berthold nahm es seinem Bruder sehr übel, 
daß dieser demMädchen, welches ihn nicht nehmen 
wollte, seine Hand reichte. Es kam infolge 
dessen zwischen beiden zum Bruche. Mein Mann 
tra t aus dem Geschäfte, und durch eine Kette 
von Unglücksfällen, die ich dir in meinen Brie­
fen ausführlich berichtet habe, sowie durch die 
schwere Erkrankung meines Mannes kamen wir 
nahezu an den Bettelstab, sodaß mir zuletzt 
nichts übrig blieb, als dich um Hilfe zu bitten, 
so schwer es mir auch wurde."

Aufs tiefste erschüttert, schloß Georgine die 
schwer verkannte Freundin in ihre Arme und 
brach in lautes Schluchzen aus. Es dauerte 
lange, ehe sie die Sprache wiederfand.

„So war also," rief sie endlich, „dein ganzes 
Leben, deine Gesundheit, die Blüte deiner J u ­
gend eine Kette von Opfern, welche du der 
Freundespflicht dargebracht hast, während ich 
mich von dir verleugnet glaubte! Von dem Lose

Vür^erineister ^selüst stattgefunden haben, eme^gewisse

welche die Kassenführung betreffen/durch den Ren- 
bauten beantworten zu lassen, damit der Bürger­
meister nicht seine kostbare Zeit verliere, die übrigen 
aber mit dem Gesamtmagistrat zu beantworten, um 
die nötige Ruhe zu wahren. Auch möge der Bürger­
meister den Stadtverordneten erlauben, die Jahres- 
rechnunaen zwecks Prüfung mit nachhause zu nehmen, 
und nicht darauf zu bestehen, daß sie im Magistrats- 
gebäude stattfinde. Wenn andererseits die Stadtver­
ordneten durchaus verlangten, daß der Bürgermeister 
ihnen die Strafprotokolle vorlege, ohne welches keine 
Entlastung der Jahresrechnung erfolge, so gingen sie 
in dieser Forderung zu weit, denn dies sei keine 
Magistrats-, sondern eine Polizeisache. Betreffs der 
freien Sandentnahme durch die Bürger aus den 
städtischen Sandbergen, welche von den Stadtverord­
neten verlangt, von dem Magistrat aber strikte abge­
lehnt wird, riet Herr von Gottbera dem Magistrat, 
den Wünschen der Stadtverordneten in gewissen 
Grenzen stattzugeben und die im Jahre 1908 von 
einigen Bürgern erhobene Gebühr für Sandentnahme 
zurückzuzahlen. Vom Magistrat ist ferner beanstandet 
worden, daß zu der städtischen Rechnungs- und Kassen- 

.......auch zwei Herren gewählt sind,

Gottberg führte aus. daß es zweckmDig sei, die M it­
glieder der Kommission aus der M itte der S tadt­
verordneten zu wählen, dies jedoch nicht ausschließe, 
daß ihr auch andere Bürger angehören. Bürger-

^....-arias in diese Kommission gewählt habe, ^  .
wohl den Magistrat schikanieren werde. Stellvertr. 
Stadtverordnetenvorsteher Gadischke nahm Herrn 
Zacharias gegen die Angriffe des Bürgermeisters und 
des Beigeordneten Albrecht in Schutz und erklärte ihn 
für einen tüchtigen und durchaus ehrenhaften Mann. 
der das Vertrauen der Mehrheit der Stadtverordneten 
habe. Im  ganzen gab Herr von Gottberg dem M a­
gistrat den Rat, den Wünschen der Stadtverordneten 
mehr nachzukommen; den Stadtverordneten gab er 
aber auch den Rat, nicht, wie es schon vorgekommen 
sei, unbillige Forderungen zu stellen, und dafür zu 
sorgen, daß die Beamten nicht soviel unnötige Arbeit 
zu erledigen haben. So habe der Stadtkämmerer im 
wtzten Jahre allein 700 Mahnungen und zahlreiche 
Pfändungen ausschreiben müssen, was doch alles ver­
mieden werden könne. Wenn auch die Versammlung, 
da von 11 Stadtverordneten nur 4 erschienen waren, 
keine bindenden Beschlüsse fassen konnte, so dürfte die 
Aussprache doch wesentlich zur Klärung der gegen­
wärtigen Geschäftslage beigetragen haben.

Lokalnachricliten.
Thorn, 19. April 1913.

( N a t i o n a l e  S t i p e n d i e n  f ü r  d i e  
Ost  i n a r  k.) Von der Stipendienfonskommisston des 
„Deutschen Ostmarkenverems" wird uns geschrieben: 
Vor einigen Tagen hat die diesjährige F r ü h -  
j a h r s s i t z u n g  d e r  S t t p e n d i e n f o n d s -  
k o m m i s s i o n  d e s  „ D e u t s c h e n  O st m a r k e  n -  
v e r  e i n s "  stattgefunden. Es waren seit der 
Herbstsitzung Ende September 1912 51 Anträge aus 
Bewilligung von Stipendien eingegangen. Von Leu

schüler) 1 Landwirt, 3 Kaufleute, 7 P räparan- 
den und Seminaristen und 15 Studierende an Hoch­
schulen. Abgelehnt wurden 13 Anträge, während 
38 berücksichtigt werden konnten; zur Verteilung ge 
langten 2405 Mark. Der Stipendienfonds des dem

von Hansemannstiftung, 1907 Jaite-S tiftung  und 
Harkort-Stiftung, 1911 Bischof-Stiftung und Dier- 
rich-Stiftung und 1912 Rhamm-Strftung) über ein 
fest angelegtes K apital von rund 127 009 Mark, 
dessen Zinsen nach Abzug der Verwaltungs- und 
Werbekosten in Höhe von etwa rund 4200 Mark 
zweimal im Jahre  zur Verteilung gelangen. Der 
Verein ist in der Lage gewesen, bisher rund 66 500 
Mark an 395 Stipendiaten zu vergeben; darunter

der Armut soll ich dich befreien, Luise aber vor 
der Größe deiner Seele, winde ich mich im 
Staube, und um dir zu danken, ist die Sprache 
ohnmächtig. Ich kann dich nur um deine Ver­
zeihung anflehen, und wenn dem Glücklichen, 
der mit sehendem Auge irrt, verziehen wird, um 
wievielmehr darf eine Blinde auf Nachsicht rech­
nen? Mein Leiden hat mich verbittert. An 
den Verlust meines Augenlichtes knüpft sich die 
schlimmste Erfahrung meines Lebens. Die trau­
rige Nacht, die mich umgiebt, hielt mir die er­
littene Kränkung immer gegenwärtig. Blind 
wie ich war, verdammte ich auch blindlings, 
ohne zu prüfen. Vergieb mir Luise, und fortan 
will ich mein Leiden als  verdiente Buße für 
das Unrecht, was ich dir angetan, in Demur 
und Ergebung tragen. Verzeihe auch du mir, 
Egbert, und du, Herta, die ich nun, als Tochter 
meiner Luise, mit doppelter Inbrunst an mein 
Herz drücke. — Und nun, da ich der Verzeihung 
andrer so bedürftig bin, will auch ich verzeihen. 
So möge denn auch Berthold Stein hiermit von 
ganzem Herzen vergeben sein, was er an mir 
gefrevelt hat, und wie ich ihm vergebe, so wolle 
Gott ihm vergeben!"

„Gott ist gerecht!" sagte Luise. „Womit die 
Menschen freveln, damit straft er sie. Berthold 
Stein ist nicht glücklich. An jenem äußeren 
Glänze zwar, den man gewöhnlich Glück nennr, 
gebricht es ihm nicht. Sein Reichtum ist im 
steten Zunehmen begriffen und auch sein Ehr­
geiz ist befriedigt, seitdem er den Kommerzien- 
ratstitel erhalten hat. Aber jenes Glück, wel­
ches dem Menschen vom Traualtar in die Häus­
lichkeit folgt, ist ihm versagt geblieben. Von 
zwei Frauen ist er geschieden und die dritte ist 
erst vor einigen Wochen mit seinem Kassierer 
entflohen, ohne daß man von Beiden bis 
jetzt wieder gehört hätte."

„W ie?" rief Georgine. „Vor einigen 
Wochen sagtest du? M it dem Kassierer? 
Kennst du vielleicht einen ähnlichen Fall, 
Luise, der einem Kommerzienrat Ploffenheim 
begegnet ist?"

aller Art, Kleinkaufleute ^  
92 angehende V o lk s ,ch u E

an 188 Handwerker 
bäuerliche W irte, an 92 angehende -  
(Präparanden und Seminaristen), an 7s ^  
gewerksschüler, Meliorationstechniker und 
42 Studierende an Hochschulen und Zwar ^  5 
ziner, Apotheker und Tierärzte, 10 Phrlologe^.^ 
Juristen, 2 Theologen und 3 Techniker.
Hauptaugenmerk richtet der Ostmarkenverein ^
dings, im bewußten Gegensatz zu dem d e m l^  
SLipendienverein in Ostrowo darauf, Handwc ois 
Gewerbetreibenden und bäuerlichen Wrrten 
Möglichkeit zur Erlangung einer guten W .§1 
Nischen Ausbildung zu geben, weil gerade A  yon 
keinerlei oder nur gänzlich ungenügende 
staatlicher oder privater Seite zur Verfügung 
Der deutsche SLipendienverein in  Ostrowo 1
Hinen M itteilungen an die Presse es immer 
0 darzustellen, als ob der Stipendienfonds 
narkenvereins auf dem Gebiet der 
von Akademikern völlig versagt habe. ,,2 re 
des Vereins ist", heißt es in einer dieser 
lungen, „eine dringende Notwendigkeit für ore 
mark. Von anderen Vereinen, wie besonders .  ̂
Ostmarkenverein kann sie nicht geleistet werden, ., 
deren M ittel und Wirkungskreise dies ausschloß ^ 
Diese Auffassung ist durchaus irrig. Allerdings w - 
den vom Ostmarkenverein zum Besuch von yoy

lediglich sachlichen
aufgrund jahrelanger praktischer Erfahrungen,' 
mentlich mit Rücksicht auf die großen Schwor 
leiten, die sich der späteren Niederlassung dreser 
pendiaten (Arzte, Tierärzte, Apotheker, ß'E
penoraren i?urzre, ^.lerarzre, n p o ry ^ r ,  
anwälte) und ihrem wirtschaftlichen F 0A 0MM 
in der Ostmark entgegenstellen. Eine 
zwischen den polnischen Stipendienvereinen, 
allem dem Marcinkowski-Verein und dem 
dienfonds des Ostmarkenverems zu Ziehen, wie 
der „Deutsche SLipendienverein in Ostrowo 
wieder tut, ist durchaus falsch. Gewiß lst 
Summe der vom Marcinkowski-Verein an wo 
nasiasten und Studierende alljährlich verteil 
Stipendien eine ganz erhebliche größere, als,dre 
Stipendienfonds des Ostmarkenverems. Es rst Y* 
bei aber zu berücksichtigen, daß für die pvlMI ^
Bevölkerung Deutschlands der Marcinkowskr-Ver 
neben einigen kleineren Erziehungsvereinen .. 
einzige, diesem Zweck dienende größere Fonvs < k 
nämlich: begabten aber unbemittelten jungen-pm

jedes Gymnasium und jede Universität über E  
mehr oder weniger große Zahl von Stipendien ^  
fügt, sodaß der begabten aber unbemittelten 
scheu Jugend reichliche Gelegenheit zur E rg re ifE  
der akademischen Laufbahn gegeben ist. Die vr 
tistik zeigt, daß die akademischen Berufsstänoe o 
Arzte, Tierärzte, Rechtsanwäylt« meist übersüß 
sind. Es fehlt also keineswegs an deutschen . 
tretern dieser Berufe. Es besteht nur die S M  
Schwierigkeit, sie zur Niederlassung in  den LI 
marken zu veranlassen, weil eben infolge des v" 
polnischer Seit« systematisch durchgeführten 
kotts die wirtschaftliche Existenzmöglichkeit s" 
einen deutschen Arzt, Tierarzt und Rechtsanwalt n 
mitten einer überwiegend polnischen Bevölkerw» 
überaus schwierig ist. Und hieran kann auch ° 
Verpflichtung der Stipendiaten, sich einige J E ,  
lang in der Ostmark niederzulassen, die von 
Stipendiaten des Ostmarkenvereins ebenso gesoro«l 
wird, wie von denen des „Deutschen Stipendi-^ 
fonds in Ostrowo" nichts ändern. Nur aus diesen 
praktischen Grunde hat der Ostmarkenverein, uo 
mentlich in den letzten Jahren, sich derartigen w- 
suchen gegenüber meistens ablehnend verhalten, 
gegen aber die Niederlassung national zuM- 
lässiger deutscher Ärzte, Tierärzte, Apotheker ust

Kräften zu fördern gesucht. Da die vorhanden^ 
M ittel aber natürlich bei weitem nicht ausreiche^

„Ploffenheim ist weder verheiratet, noch 
Kommerzienrat", war die Antwort.

„Dann liebe Tante," bemerkte Egbert, war 
jener Kommerzienrat Berthold Stein selbst- 
den die doppelte Hiobspost vom Verschwinde" 
seiner Gattin und des Kassierers hier auf der" 
Tulpenhofe ereilte. Er hat dich nur nicht wisse" 
lassen wollen, daß er deine Tulpensetzlinge so' 
seinen Garten nicht verschmähte, und deshalb 
den Namen Ploffenheim angegeben, mit dem e '' 
wahrscheinlich gut befreundet ist."

„ J a  Egbert, sogar von langer Hand her, be- 
freundet," sagte die Tante sinnend. „Und nun, 
fuhr sie nach kurzem Schweigen fort, ihren 6--'- 
dankenzug unterbrechend, „rufe mir den Notar 
Ich will dich von den Intriguen deines Vetters 
Fritz für immer befreien. Er hat sich mir als 
ein gefährlicher Erbschleicher entlarvt, und st 
möge ihm das Schicksal zuteil werden, welches 
er dir zugedacht hatte."

„Verstoße ihn nicht, Tante," bat Egbert, um 
Herta vereinigte ihre Bitte mit der des Gatten- 
Die Tante aber blieb unbeweglich.

„Du hast heute schon einen Sieg über die! 
selbst gefeiert, Georgine," redete ihr Luise z"- 
„so übe nun auch Milde und Nachsicht mit der" 
leichtsinnigen jungen Manne!"

„Leichtsinnig?" wiederholte Georgine rU 
Tone ernsten Zweifels. „Ich fürchte seit heute, 
es wohnt ein schlimmerer Geist in ihm, als der 
des Leichtsinns. Aber was du von mir erbittest- 
Luise, will ich wenigstens nicht ganz verweiger"- 
Ich knüpfe jedoch seine Ansprüche an die Bedim 
gung, das er überzeugende Beweise seiner Besst' 
rung giebt. B is dahin soll er unser H a^ 
meiden. Du aber, mein Egbert, sollst künftig 
nicht nur vor deinem Vetter, sondern auch vor 
den Launen einer Blinden geschützt sein. Daher 
trittst du mit dem heutigen Tage dein Erm 
ganz und voll an und wirst Mitbesitzer des TUv 
penhofes, dem du bisher ein so trefflicher Ver­
walter warst. Sobald ich dieses Geschäft siiu 
dem Notar geordnet habe, kann der Hochzeit^ 
schmaus beginnen.



seines Stipendiensonds zu vrr-

Nett v e r e i n  T h o r n e r  K a u f l e u t e )
Abend im Artushof seine J a h r e s -  

^b, die von Herrn Kaufmann 
sfaü»i^7̂  " E A e  des verhinderten Vorsitzers, Herrn 
E-W esitzers Ed. Kittler. geleitet wurde Der 

?uch einige Mitglieder des Kolonial- 
als Gäste Lei. Herr Kuttner er- 

L ein^  nachdem die Versammlung für beschlußfähig 
verilnn? den G e s c h ä f t s b e r i c h t  über das 
W ^ - W t L ^ E L t  in Mefem nicht be-

ten, da größere Fragen nicht zu 
Besonders interessierte die Ange-sÄKigen waren.

Wenverstcherun^
Versammlung durchgesprochen wurde. Es 

rersa^^r^ Hauptversammlung und zwei Mitglieder-

steNioü  ̂ ^  bn. Vejonoers rnteressierte d:e Ange 
ein Thema, das in einer gut be-

vierSam m lungen statts Der Vorstand hielt . . . .
in Thorn abgehaltene Tagung des

N ,
D W  besucht. Der Verband hat jedoch den Verein 
L A e r z e u g t .  daß in ihm die Interessen der Kauf- 

vertreten würden, wie es erforderlich 
sich der Verband 

, hiesigen
 ̂ ^  __ , ______  aus dem

de zum Beschluß gestellt. Durch seine eigene 
seine gute Fühlung mit der Thorner

erscheint.

Ittbands
?°tigkeit,

d«n s-L V . n "U seyen, a ls rn dem Aeivande. !ve, 
Mo^^dtverordnetenwahlen trat der Verein für die 

ber bewährten Stadtverordneten ein, die

M L . - L . K L " ""und Ersatzmännern für 
wurden ebenfalls die

kaU r n  E  Gründ:
wl d a b g e s e h e n  werden, zumal das Krankenkassen -̂ 
n> ^^u rch  die Reichsversicherungsordnung eine Reu­

ten Detail-- 
die Anmeldun 

ausstehenden Anmel- 
aussen zur Vermeidung von Schwierigkeiten 

K a r ?  .erfolgen. Die Verhandlungen mit
sind

dem
soweit

d ew ^^^am er Arbeit besser gefördert werden. Aus 
Ctp,»,* scheiden aus durch Fortzug Herr
s°1 und wegen Übergabe seines Geschäftes an 

bohn Herr Berlowitz. Beiden Herren, beson- 
ibra Sternberg. dem 2. Vorsitzer, gebührt für 

Tätigkeit rm Interesse des Vereins dessen 
Der Vorstand hat Herrn Sternberg Lei seinem 

Ma^?Eu eine Ansicht von Thorn zum Geschenk ge- 
äm ?^r Serrn Simonsohn, der sein Schatzmeister- 

hat. widmet der Vorsitzer für sein«

>er Verein zählte 
Mitglieder, von 

verlor. Der

Tkw»* .^rgeleat hat, widmet der Vorsitze 
M k e r t  Dankesworte. Den K a s s e n b e r i c h t  er- 
,u «  darauf Herr F r o m b e r g  : Der V ' "
L e n ^ in n  des Eelchäftsjahres 102 M "
KaN°»^r drei durch Tod und Fortzug 
bei!°?destand betrug SK2L7 M arl. Die Einnahmen 

uch auf 771,7V Mark, die Ausgaben auf 6S2.07 
v»A;> !odatz jetzt ein Bestand von 782,60 Mark zu 
E c h n e n  ist. Herr P o l  lack berichtet über die 
Anfdaprufung, die zu besonderen Ausstellungen keinen 

Herrn Simonsohn 
'  - M a t t h

l a s ^  6ab, Herrn Stmonsohn wurde darauf E nt 
erteilt. Herr M a t t h e s  machte alsdann 

des^s r über seine Teilnahme an den Beratungen 
Elwarenhändlervereins, der im allgemeinen 

Kn?>« eurer Vereinigung mit dem Verein Thorner 
des s s y mp a t h i s c h  gegenüber stehe. Der Vorsitzer 

OEralwarenhändleivereins, Herr K i r m e s ,  
Tbnb zunächst die Auskunft, warum der Verein 
ai,-^ Kaufleute aus dem weftpreutzischsn Verbände 

sei,' allein könne der Verein nichts aus-

man den
!eIK->**̂  äur Sprache dringen. Auch er sei aus dem-

E . L
Selb- 

könnten
b, ^^tglieder Wertreten und im Verein 

Ä n re -E b u te  eine besondere Gruppe bilden. Herr 
der darauf hin, daß in der Vorstandssitzung
7^  A b tr it t  aus dem Verbände bereits beschlossen sei.

rbe nicht erwiesen, daß er für die 
lum r — uschaft etwas geleistet habe, wenn er 
ie^o^ Swing gute Erfolge erzielt habe. Der Verein 
elbst ^  genügendes Ansehen, um seine Interessen

wahren. Es wäre wünschenswert, zu er- 
ob die Kolonialwarenhändler durch den Ver- 

kjj?^^w as erreicht hätten. Einen Verein im Verein 
der Kolonialwarenhädlerverein nach seinem 

bilden, wohl aber durch einen Sonder- 
D i o » e i n e  besonderen Interessen wahrnehmen. 
d e n r^ '^ ^ c h M rü s s e  des Vereins seien auch zu be- 
n io r^ ' M u r z y n s k i  erklärte, daß die Kolo- 
seiei?^*Achandler ^  allgemeinen für den Übertritt 
K gab einige Bäringungen dafür an. Herr

Aufschluß über die Kassenverhältnisse 
no l^-- ^auvarenhändlervereins. die verhältnismäßig 
5 »? 6unstrger seien, als die des Vereins der Kaufleute, 
n e b ^ r  * ^ n e r  wies darauf hin, daß zwei Vereine 
k i-? ;^ ^ ^ d e r nicht zweckmäßig seien. Die Arbeits­

w e r t  verzettelt, die Arb ' 'kraftUn  ̂ >>^brde verzettelt, die Arbeit selbst verdoppelt 
ein- Afolg verringert. Dem Vorstände des Ver- 

 ̂ Kaufleute, der ja die verschiedensten Branchen 
an ' gehörten bereits zwei Kolonialwarenhändler 
in wolle man noch ein Mitglied dieser B 
a n ^ "  Vorstand wählen. Ein Sonderausschuß 
d2?  gewählt werden, 'Es handele sich vor

ranche
könne
allem

a l ip ^  Verein der Kaufleute weitere tätige M it- 
- .Zuzuführen und die gesamte Thorner Kauf­

est selbständig vorgehen müssen. Am Sonntag vor 
stern hätten die Geschäfte auf polizeiliche Anordnung 

chließen müssen. Herr M u r z y n s k i  wies darauf 
ün, daß die Frage durch Ortsstatut genau geregelt sei. 
Der Verein hätte durch eine Bekanntgabe vor den 
Festen usw. allerdings noch ein übriges tun können, 
zumal die Polizeiorgane die Schließung der Läden 
an jenem Tage infolge Unkenntnis der gesetzlichen 
Vorschrift angeordnet hätten und ihnen nicht Folge 
geleistet zu werden brauchte. Herr K u t t n e r  wies 
darauf hin, daß die beabsichtigte Bekanntgabe nicht 
möglich war, da der Vorsitzer des Vereins den Text 
der betreffenden Verfügung erst zu spät erlangen 
konnte. Herr v a n  P e r l s t  e i n  betonte, daß den 
Vorstand keine Schuld treffe, und daß zweckmäßig die 
Mitglieder den Vorstand hätten benachrichtigen 
sollen, damit dieser gegen die polizeilichen Anord­
nungen Beschwerde erheben konnte. Herr K u t t n e r  
machte dann auf die Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime aufmerksam, über die hier demnächst 
ein Vertrag gehalten werden solle. Die Gesellschaft 
hat bereits vier Heime gegründet. Sie bietet kauf­
männischen Angestellten und auch selbständigen Kauf­
leuten für täglich 2,80 Mark auf 2—3 Wochen in den 

egenden volle Verpflegung. Auch ein 
dsten wird ersetzt. Angestellte, deren

gesundesten Gegend 
Teil der Reisekoste 
Prinzipale nicht M

von 2l4 " Millionen zu verzeichnen und nahm Jahres­
beiträge in Höhe von 175 000 Mark ein, durch die die 
hohen Unkosten gedeckt werden. Neue Heime sollen 
vielleicht an den masurischen Seen und an der Ostsee­
küste entstehen. Über den A u f t r i t t  a u s  d e m 
we  st p r e u ß i s c h e n  V e r b ä n d e  ergab sich dann 
eine, vom Versammlungsleiter als vertraulich bezeich­
nete Debatte. Die Entscheidung soll auf Vorschlag 
des Herrn Murzynski dem Vorstände überlassen wer­
den. Schluß 10Vs Uhr.

-  ( J u n g d e u t s c h l a n d . )  Morgen, Sonntag, 
rachmittags 3 Uhr, findet auf dem Pionier- 
rgsplatz eine.Übung der dem Jungdeutschland- 

bunde angeschlossenen Vereine statt, an der sich auch 
die Lehrlingsabteilung des deutschnationalen Hand­
lungsgehilfenverbandes beteiligt.

gesamteWMSTLM
.. _ Migen Vpscksuß wurde die Angelegenheit schließ«chiN.ÄEhiA,

.d leoer Herren Kuttner. Matthes UN) 
V e r s ? ^ ? ^ e n ,  während Herr v a n  P e r l s t e i n  die 
Al-; a - ? ^ ? » n  leitete, durch Zuruf wiedergewählt.

die Herren Sternberg und Berlowitz 
16 dre Herren Ju liu s Leyser und Neumann mit 
aus Stimmen g e w ä h l t .  Ferner entfielen
5 5, Murzynski 4. Oskar Thomas

r? Zu Kassenprüfern wurden die
L n / s  Allack und Max Leyser wiedergewählt. Herr 
sck»a/i - führte Klage darüber, daß die Kaufmann- 

vergangenen Jahre in der Verlängerung der 
der« -  ^  an Sonnabenden und Sonntagen, Leson-- 

Festen, sehr stiefmütterlich 7 
Sandelt ser. Der Vorstand hätte in dieser Angelegt

da der Geldmarkt für die Aufnahme der großen An­
leihe, aus welcher auch die Ausgaben für dre Straßen­
bauen Lestritten werden sollen, wenig günstig ist. 

ünfzehn Jahre lang hat die S tadt Thorn für ihre 
Straßen so wenig getan, daß noch nicht einmal der 
Etatsposten von 20 000 Mark, der alljährlich für 
Straßenunterhaltung vorgesehen war, immer ganz 
aufgebraucht wurde! Was andere Städte für ihre 
Straßen tun, zeigt dagegen wieder der Beschluß der 
Stadtverordneten von Tilsit, für das Etatsjahr 
1913/14 200 000 Mark für Straßenbauten aufzu­
wenden! Da das Verkehrsleben einer Stadt zu einem 
guten Teil von dem Zustande ihrer Straßen und Wege 
abhängt, muß bei unseren Straßenverhältnissen das 
wirtschaftliche Leben Thorns leiden. Am meisten 
wird natürlich die Entwickelung der Vorstädte auf­
gehalten. Die Schlachthausstraße präsentierte sich bei 
)er in diesem Frühjahr hier abgehaltenen Zuchtvieh­
schau der westpreußischen Herdbuchgesellschaft in einem 
Zustande, welcher das Erstaunen aller auswärtigen 
Besucher erregte. Während also zur wirtschaftlichen 
Kräftigung der Vorstädte nichts getan wird, droht 
aber den Hausbesitzern derselben eine neue Belastung 
durch die angekündigte Grundsteuer nach dem ge­
meinen Wert. Schon heute ist die steuerliche Be­
lastung für den Hausbesitzer so groß, daß er im ganzen 
15 Prozent seines Einkommens und mehr an dre 
Steuerkasse zahlen muß. Kommt die Grundsteuer nach 
dem gemeinen W ert zur Einführung, die mit dem 
Grundsätze der Gerechtigkeit und steuerlichen Leistungs- 
ähigkeit' nicht mehr in Einklang zu bringen ist, so 

wird die Steuerlast für viele überhaupt nicht mehr 
aufzubringen sein. Da ist es nicht verwunderlich, daß 
der Hausbesitzerverein schon in seiner Versammlung 
am Montag energisch Stellung gegen die neue Steuer 
nahm. Über die schlimme Wirkung der gemeinen Wert- 
steuer für Innen- wie Vorstädter, Gewerbetreibende 
wie Grundbesitzer konnten aus verschiedenen Kom-

Thorner Lokalplauderei.
Es wird etwas befremdet haben, daß der vreutzischc 

Ministerpräsident und Reichskanzler für die Landtags­
wahl in der 3. Wählerklasse wählt, und ein sozial­
demokratischer Redner hat auch im Reichstage daraus 
Kapital gegen das preußische Wahlrecht zu schlagen 
verjucht. Völlig zu unrecht, da im Kreise von M illiar­
dären selbstverständlich ein Millioär keine bedeutende 
Figur machen kann und am Nebentisch Platz nehmen 
muß. Der sozialdemokratische Angrrff ist auch recht 
zweischneidig, denn viel schlimmer ist es, daß der 
Ministerpräsident bei der Reichstagswahl nicht mehr 
Stimme hat, als ein Berliner Kaschemmenbruder. 
Das Argument des Herrn Gradnauer könnte daher

MNg'
daß den Beamten das Wahlrecht verkümmert worden 
ist, auf das sie kraft Einkommen und Bildungsgrad 
Anspruch haben; diese Folge sollte die Steuerfreiheit, 
die aus dem absolutistischen Staatswesen herüber- 
genommen ist. jedenfalls nicht haben. Die Beamten 
müßten unbedingt gemäß dem Einkommen, nicht ge­
mäß dem Steuerbetrag, das Wahlrecht ausüben. 
Wohl in dem Gefühl dieser unzeitgemäßen Deklassiert-
heit ist aus den Kreisen der Beamtenschaft selbst der 
Antrag hervorgegangen, die Steuerfreiheit aufzuheben.
Da die Ablösung zu große Summen erfordert hätte, 
ist ein Ausweg vorläufig in der Weise getroffen, daß 8' 
für die alten Beamten auch die Besteuerungsart ^  
Besteuerung der Hälfte des Gehalts plus des Privat- 
vermögens zum vollen Satze — die alte bleibt; das 
neue Geschlecht dagegen, das seit dem 1. April 1909 
in die Veamtenlaufbahn eingetreten ist, versteuert 
hinfort das gesamte Gehalt, darf jedoch nirgends im 
deutschen Reiche, wie hoch die Kommunalzuschläge auch 
sein mögen, zu mehr als 125 Prozent der Staatssteuer 

den Gemeindeabgaben herangezogen werden, wobei
ie Steuern 2 Prozent des Gehalts — bei einem Ge­
lalt unter 1500 Mark IVs Prozent — nicht über­

leiten dürfen. I n  Gemeinden mit geringen Zu­
fügen ist so ein Ausgleich geschaffen; für andere 

mit einigen hundert Prozent Kommunalsteuer- 
zuschlägen ist nichts gebessert; im günstigsten Fall 
wird hier gehupft, was dort gesprungen wird. Es 
bleibt daher, wenn die Ablösung der Steuerfreiheit 
unausführbar, nach wie vor anzustreben, daß die Be­
amten ein Wahlrecht erhalten, das ihrer sozialen 
Stellung entspricht. Dies kann nur geschehen, wenn 
dem Wahlrecht der fingierte volle Steuerertrag aus 
dem Gesamtgehalt zugrunde gelegt wird.

Wie kürzlich Leim Coppernikusverein, hat sich nun 
auch beim Thorner Hausbesitzerverein ein Wechsel im 
Vorsitzeramt vollzogen. Herr Kaufmann P aul Meyer, 
der 13 Jahre lang den Hausbesitzerverein geleitet, sah 
sich durch Gründe persönlicher Natur veranlaßt, von 
seinem Amte zurückzutreten, und mit ihm schied noch 
ein anderes beamtetes Vorstandsmitglied aus, 
Buchdruckereibesitzer P aul Dombrowski, der 16 Jahre 
lang das gleichfalls arbeitsreiche Amt des Schrift­
führers inngehabt. Und auch bei dieser Gele, 
hat es sich wieder gezeigt, wie schwer es gerade l 
in Thorn ist. Ersatz für die in den leitenden Stellen 
des Vereinslebens wirkenden Männer zu finden. 
Man scheut die Opfer, welche die ehrenamtliche Tätig­
keit für die Allgemeinheit fordert; freilich ist auch 
zuzugeben, daß dem Geschäftsmann heute immer 
weniger Zeit für eine Betätigung im Dienste der

Le
M-

versammlung des Hausbesitzervereins am vergangenen 
Montag Herr Spediteur Artür Abel berufen, der bereits 
einige Jahre dem Vorstände des Vereins angehört hat. 
I n  der Generalversammlung des Hausbesitzervereins 
ist ferner beschlossen worden, gemeinsam mit dem 
Vürgerverein an den Thorner Verschönerungsverein 
das Ersuchen zu richten, die Fremdenverkehrssache von 
dem Verkehrsausschutz des Hausbesitzer- und Bürger- 
vereins zu übernehmen, der Lei der Weiterentwicklung 
der Fremdenverkehrsinteressen keine ausreichende O r­
ganisation mehr für dieselben ist, und damit den 
Verein in einen Verschönerung^ und Verkehrsverein 
umzuwandeln, wie er in dieser Verbindung in vielen 
Orten besteht. Die Fremdenverkehrsinteressen sind 
heute für eine größere Kommune nicht weniger wichtig 
wie die Verschönerung der S tadt; und sie liegen be' 
einem Verein, der von Herren des Magistrats ge­
leitet und durch Zuschüsse von der S tadt direkt unter­
stützt wird, in den richtigsten Händen.

M it ihren Prozessen hat dre S tadt Thorn wrrtlrch 
kein Glück. Nun ist auch der Prozeß um die Geret- 
straße in erster Instanz verloren gegangen. Der M ili­
tärfiskus, welchem bisher die Unterhaltung dieser 
Straße oblag, hatte sich bei den vor mehreren Jahren 
gepflogenen 'Verhandlungen bereit erklärt, gegen Über­
nahme der Straße auf die Stadt 100 000 Mark zur 
Pflasterung zu zahlen. Die Stadt forderte aber eine 
höhere Abfindung, infolgedessen es zu dem Rechts­

streit kam, den der Bezirksausschuß Marienwerder 
vop einigen Tagen zu Ungunsten der S tadt entschieden 

Es eröffnen sich also schlechte Aussichten für die 
tiche Regulierung der Geretstraße, welche als Ver- 
vungsstraße zum neuen Bahnhof Mocker den 

stärksten Wagenverkehr von allen Straßen Thorns hat. 
Überhaupt ist vorläufig auf eine energische Inangriff­
nahme des Straßenausbaues bei uns nicht zu rechnen

zweifellos eine dankenswerte Ergänzung unserer bis* 
rerigen Wettervoransager sein, wenn er das hier 
Gesagte auch immer praktisch bewahrheitet. ^

Aus dem bösen Rückfall tief unter Null hat sich 
das Thermometer nun wieder erhoben, und heute ist

gehen —  während dre Bullenhitze 
auktion-am

Nachtfrost 'von ' 5' Grad folgte, ebenfalls manchen 
Schaden angerichtet. Auch unter der Tierwelt hat 
er manche Opfer gefordert, besonders unter den Sins- 
vögeln, die an dem Tage die Reise von Rügen nach 
Schweden antraten und auf der Ostsee von dem Sturm  
iiberrascht wurden. Die zahlreicher: Vogelleichen, die 
an die pommersche Küste geschwemmt worden, lassen 
einen Blick tun auf den verzweifelter: Kampf dieser 
Wanderer der Lüfte mit dem furchtbaren Gegner, 
bis sie, erstarrt und ermattet zugleich, von der See 
verschlungen wurden. Der Nachtfrost hat, verderb­
licher als Lei uns, im südlichen Deutschland gewirkt;

lf .
die ihnen die goldenen Eier legt. I n  der Versamm­
lung des Hausbesitzervereins w:es der Vorsitzer nach. . . . .  ^  ein

Thorn
ausmachen. Dazu kommen noch die weiteren Ge­
bühren und Abgaben, wie Wassergeld und Kanalisa- 
tionsgebühr. die der Vorsitzer irrtümlich zu den 
Steuern rechnete; und summiert man dazu ferner die 
Einkommensteuer mit dem Kommunalsteuerzuschlag, 
0 dürfte auf die Hausbesitzer über die Hälfte des 
gesamten Steuerbedarfs entfallen, während die große 
Menge der übrigen Steuerzahler die kleinere Hälfte 
trägt. Und diese steuerliche Belastung des Hausbesitzes 
oll noch nicht groß genug sein?

I n  dieser Woche ist in Thorn nun auch ein Verein

61er und ehemaliger 21er gegründet 
danke, solche Sonderkriegervereine zu bilden, ist durch­
aus ein glücklicher; denn er zeigt den Weg, wie das 
Kriegervereinswesen, das bei der Übergröße unserer 
beiden bisherigen Vereinigungen, des Landwehr- und 
Kriegervereins doch wohl etwas zu stagnieren Legan, 
in Fluß gebracht und weiter ausgebaut werden kanm 
Es :st auch verständlich, daß eine Vereinigung mit den 
Kameraden, mit denen man bei demselben R, 
Banden, noch einen besonderen Ankl<
>aben die

1a su its

Regiment

gehabt, daß zwar einige Mitglieder nun zween Herren 
dienen, d. h. zwei Vereinen angehören, die weitaus 

" U aber für das Kriegervere:nswesen neu­größte Zay 
en sigewonnen sind. Von den 88 Mitgliedern des Vereins 

ehemaliger 21er haben über 60 L:sher einem Krieger­
verein nicht angehört. Das ist hocherfreulich und er­
mutigt zu weiteren Gründungen, die sicher die kräftigst.

Sozialdemokratie 
schwarzen Rock neuer Streiter, entsprechend der Ver­
mehrung des aktiven Heeres gegen den äußern Feind. 

M it dem Eintritt des Frühjahrs beginnt wieder,
besonders Mr den Landmann, d':e Sorge um den Ver­
lauf des Wetters. Denn ob diese oder jene Arbeit 
angefangen, verrichtet oder beendet werden kann, ist 
ganz von der Witterung abhängig, deren Gestaltung 
man deshalb gern und möglichst zuverlässig au 
mehrere Tage voraus wissen möchte. Auch für Gast­
wirte, besonders Inhaber von Gartenlokalen, ist der 
Wetterlauf wegen des zu erwartenden Besuches und 

ch bedingten E inh^der dadurä holung von Lebensmitteln
von Wichtigkeit. Zu den mancherlei mehr oder minder 
zuverlässigen Wetterpropheten, wie Barometer, die 
amtliche Wettervorhersage der meteorologischen 
Stationen, der Flug der Schwalben, die Richtung 
des Windes u. a. m., gesellt sich nun ein neuer

arbeiten soll. -
eingehender Studien zu der Überzeugung gelangt 
daß die T e l e g r a p h e n s t a n g e n  als v o r z ü g -  
l i c h e B a r o m e t e r  anzusehen sind. Er hat bei den 
Untersuchungen gefunden, daß das bekannte Summen 
der Telegraphendrähte seine Stärke und seinen Klang­
charakter oft ändert; und aus diesen Veränderungen 
 ̂ ^  xoinmende Witterung mit

,eit ziehen. Bei einem dumpfen 
Summen könne man bestimmt annehmen, daß inner­
halb der nächsten zwei Tage ein starker W itterungs­
umschlag eintritt; sei das Summen dagegen scharf, 
gespannt und sehr deutlich, so würde sich das Wetter 
chon in den nächsten Stunden ändern. Professor Field 
/ührt dieses Phänomen auf akustische Vibrationen der 
Telegraphendrähte zurück; die Vibrationen werden 
den Drähten aus der Erde durch die Pfähle über­
mittelt und sind ein Ausfluß der charakteristischen 
Vibrationen der Erdoberfläche, die von den Seismo­
graphen registriert werden. I n  den Städten dürfte 
sich dieser Barometer ja nicht benutzen lassen, da dort 
keine Telegraphenstangen vorhanden sind; auf dem 
Lande aber läßt er sich mühelos gebrauchen und würde

in Württemberg z. B. haben die Reben so gelitten, 
daß die Regierung schon Maßregeln zur Unterstützung 
der Winzer ins Auge gefaßt hat. Die kalte Welle, 
hoffentlich die letzte in diesem Frühjahr, ist____ ^______ .. . ^  . . nun vor­
über. Laue. linde Frühlingslüste wehen heute, und 
chon fühlt sich die Seele auf den Ton des Geibelschen 

Wanderliedes gestimmt. Nicht lange mehr, und wieder 
klingt es fröhlich durch die Lande: Der M ai ist ge­
kommen . . .

Berliner Brehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehmartt. Amtlicher Bericht A r  Mreküon.

Zum Verkauf standen: 4368 Rinder, darunter 1442 Bullen, 
1741 Ochsen, 1185 Kühe und Färsen, 1459 Kälber, 9365 Schafe 
13 019 Schweine. ____________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
b) vollfleischige, ausgemästete, im Alter 

von 4—7 J ahr e n. . . . . . .
0) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
ä) mäßig genährte junge und gut g o  

nährte ältere . . . . . . . .
e) gering genährte jeden Alters . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schl achtwertes. . . . . . . .
d) vollfleischige jüngere......................
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . . .
ä) gering genährte . . . .  v .  .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen 

höchsten Schl achtwertes. . . . .
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchste» 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
0) ältere ausgemästete Küheu. wenh gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

s.) Doppellender feinster Mast . .  .
d) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . .
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschase:

a) Mastlämmer ».jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe............................................

0) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe). . . . . . . . .

L. Weidemastschafe:
a) Majtlümmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe .  .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige der feineren Nassen und

deren Kreuzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgewicht...............................

e) vollfleischige der feineren Rasten und
deren Kreuzungen von 200—240 Psd. 
Lebendgewicht. . . ....................

ä) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund L eb en dgew ich t..................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht...............................

k) Sauen

Lebend­
gewicht

4 9 -5 2

47—46

45—48

4 0 -4 4

49-51
44-47

4 0 -4 3

4 8 -5 0

44-46

40—42
34—37

— 32

5 9 -  70
60— 65 
50—56 
36—37

4 5 -4 3

49—44

3 5 -4 0

Marktverkauf: Rinder: ruhig.
Schafe: glatt. — Schweine: ruhig, geräumt.

5 6 -57

54—5S

53—51

5 0 -5 2
53—54

Kälber:

Schlacht-
gewicht

8 4 -9 0

81— 84
8 2 -  67 

7 5 -8 3

81—85
7 9 -8 4

75-81

80 -8 8

77-81

73—76
64 -7 0

—71

115-117
100—108
8 8 -9 8
65-85

92-100

82—90

75 -8 5

70-71

6 8 -7 0

66-68

6 2 -65
66—67

ruhig. —

B r  0 m b e r g , 18. April. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen wind. 128 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 185 Mk., do. bunter und rot mlnd.128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezngfrei, 191 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- lind bezngfrei, 174 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gilt, gesund, 161 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 158 Mk., do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 150 Mk., do. mind. 114 Pfd. hott. 
wiegend, — Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. wiegend, 
gut gesund, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Müilereizmecken 145—150 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futtererbsen 1 6 0 -1 7 7  Mk., Kochware 185—205 
Mark. — Hafer 134—154 Mk., guter Hafer zum Konsum 
156—165 Mk., Hafer mit Geruch 1 2 8 -1 3 4  Mark. — Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  18. April. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,50—9,60. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7 ,6 0 -7 ,7 0 . Stim m ung: ruhig. Brotraffinade l 
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. M elis I mit 
Sack . Stimmung: ruhig.

G r a u d e n z , 19. April. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—133 Pfd. 
holl. 1 9 5 -2 0 2  Mk., von 1 2 3 -1 2 6  Psd. holl. 183— 194 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holl. 
1 5 0 -1 5 8  Mk., von 118---120 Pfd. holl. 1 4 8 -1 4 9  Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerste, Futter- 130—140 Mk., 
Brau- 1 5 0 -1 5 5  Mk. Hafer 160—1S6Mk. Erbsen, Futter- 

Mk., Koch- 200— 219 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 ,5 0 -6 ,0 0  Mk., Heu 6 ,0 0 -7 ,0 0  Mk., 
Richtstroh 4 ,8 0 -5 ,2 0  Mk., Ärummstroh 4 ,0 0 -4 ,5 0  Mk. per 
100 Kilogramm.



N e M e f .
G egen den unten beschriebenen 

Inspektor LL»l68lau8 L u a u ie e k l , zu ­
letzt i n Z a k r z e w k o  (K reis Thorn) 
aufhaltsam , welcher sich verborgen  
hält, ist die Untersuchungshaft w egen  
B etru ges verhängt.

E s  wird ersucht, denselben zu ver­
haften und in das nächste G erichts, 
gesängnis abzuliefern, sowie zu den 
hiesigen Akten 5 , I .- N r .  14 /13  sofort 
M itteilung  zu machen.

Thorn den 15. A pril 1613.
ver königl. Erste Staatsamvali.

B e s c h r e i b u n g :
A lter: 2b Jah re;
G röß e: 1 ,75  M eter;
S ta tu r :  schlank;
H aare: blond und hochstehend;
A u g en : grau;
N a se :  gew öhnlich;
L ' L  ja -w ö h n l ic h -
B a rt:  blonder Schnurrbart, englisch 

geschnitten;
Gesichtsfarbe: bleich;
Sprache: deutsch und polnisch.

D a s  Konkursverfahren über das 
Vermögen des G lasers k d N Ip p  
L a ie n -sk i i n T h o r n , Brnckenstr. 
N r. 27, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußterm ins hierdurch aufgehoben. 

T horn den 15. April 1913.
Königliches Amtsgericht

W iitlichk  N m tiü c h n ilg .
I n  unser H andelsregister ^  ist 

heute unter N r. 99  die F irm a Kvorss 
K o H m sr, M aurer- u. Zim m erm eister, 
vorm . I'i'LNL IZLsell, Baugeschäft 
Cnlm see, In h ab er der M aurer- und 
Zimmerm eister K s o r x  O o llm e r  in  
Cnlm see, eingetragen.

C n l m s e e  den 15. A pril 1913.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Die fälligen Beiträge für das 
l- Vierteljahr ö. ) s .  sind zur 
Vermeidung der Zwangs-Beitrei- 
bung umgehend in unserem Lokal 
einzuzahlen.

Thorn den 19. April 1913.
Til U zeuililtt W lm k k ü W .
U s n i g l .
p reu tz .

U la js e n -
lo t t e r ie .

Z u  der vom  9 . M a i bis 4. Funk 
d. J S .  stattfindenden

H a u p t z ie h u n g
1 1 1 1 Lose

1 2 4 8
L 200 100 I50 2̂5 Mark

zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_ _ _ _ _ _ Thorn, Fernsprecher 57.

B in  unter

W - . .  2 S 2
an das Fernsprechnetz angeschlossen.

Töpferm eister L n o r k o v s k l ,  
Gerberstr. 12.

Kluge MäöiljNl. L m f L
erlernen wollen, können sich melden 
P lattansta lt
Brückenstr. 16 und M auerstr. 15. 
Auch Kleider und B lusen werden 
dort sauber geplättet. B itte  genau 
auf die -LZ7 a lls  F irm a  
4 . Lutenrieb zu achten, da ich 
meine W ohnung nicht geändert 
habe.

M !  «ch!
zu Kostümen, Röcken und

E  Reste "N I
zu K uaben-A nzügen sehr billig, Hosen- 
reste zu haben

L u lm e r  L h a u s ie e  3 6 .
Iyrus Goldbutter,

P fl.n d  80 P fg .,

Zhrns - Eahnenbutter,
P fund  70 P fg .

gesetzt. M argarine), vorzüglich zum 
braten  und kochen von Fischen u. a. V on 
A utoritä ten  empfohlen (königl. H a u sh a l­
tungsschule, hier). F e rn er  hochfeine

P r a m i e n - M a r g a r i n e ,
P sd . 70, 80 u. 90 P fg ., 

stets frisch. V on 1 P fund  a u fw ärts  ein 
Geschenk (in der Hauptsache Geschirr).

Feinste H arzer, 4 Stück 10 P fg ., echten 
A llgäuer L im burger, Stück 4 0 - 5 0  P fg ., 
hochfeinen G erva is , Stück 25 u. 30 P sg ., 
Frühstückskäschen. Stück 9 P fg ., K räu ter- 
käschen, Stück 10 P fg ., sowie besten T il- 
siter und Schw eizer empfiehlt

8od«CI,r, LWttßl, IS,
F ern ru f  295.

WUM AskiW.
Graverrsterrrer, empfiehlt billigst

M srtk N  V s tle ? . Schillerstr..Ecke.

2 Msrg. gutes Artssstiglkks.
auch in Rücken, zu verpachten bei

« .  M ocker,
G oßlerstr. 55 L.

Alle deutschen Wähler des Wahlkreises Thon» Stadt und Land — Culm — Briefen 
werden hierdurch auf

Sonnabend den 28. April, nach«. 31- Uhr,
iii dl>§ stesM VmiUhw Hills ms> z« kiilstilee

zur Beschlußfassung über die Aufstellung von zwei Kandidaten für die am 3. Juni stattfindenden 
Wahlen zum Abgeordnetenhause ergebenst eingeladen.

T h o r n  den 10. April 1913.

D e r  B o r A l m d
OK S E M  M ister«  ist steil Kreisest A m  Z «  st. Laust, «stl st. Wesen.

V i k t s r i s - P s r k
LÜN6M s s ö s l ir t s n  k u d l i l r u w ,  ä s n  v s r s k r t s n  V e r s i l l M  ä i s  o r x s b s v s  

L a ss  in s in

w i t  V ü k n s »  g r o s s e n  ^ s i r e n r L u n r s n  a u s g s s t L t t e t ,  m i t  a i lo n  m o -  
ä s r n s n  L im -I e ü tu lls s ö n , 2NM 1 5 .  I V l s !  U .  < I s .  t o r t i M s t e l l t  s e in  v i r ä .

V s s t S ü u n g s n  L ü r  b e s t U o U I c e i l e n  s e c i e r  v s r ä s n
z 'e tr t  s e d o n  e r > t g s g s v § 6i!0w M s a  n v ä  d e m e r lr s  io d  n o e ü ,  l la s s  ä s r  L a a l  m s d r  
g-ls 7 0 0  L it^ x lL tr iö  k ü ss t  n u l l  m i t  w o d r s r e n  R o s se n  v e r s s i i s n  i s t .  L -ls in s  l^ ö n -  
L i v r lo b t u n g  in  v o r ir o M w e n ä e n  I 'ü U s l l  d s s t e o s  e w x k M s n ä ,  r is io k n ö

w i t  v o r r ü M s d e r  L lo o d a o d tr w s s

« U .  L s t ^ 8 l L « H V S 8 l l L S .

S S  6 L F 6 / r e

k e r l i L L r  t o r s e l l a d r i l L

I V . T O . A e u m s i m
Vdvrn,

Lkvitestr. 23,
L r o w l r v r A ,

vaiirixorstr. 19.

k re im rte z  A W dat
. , E M s s Z Z s m n m « t t 8 s z s i » r m s s m Z » m n n s n m t t n n » n m s

l^lock., ^ lits ib s s u c k e s
O orssb  1 v?siü. v r s U  

Lskp p re io v /sr ii  
mit ^tr-mnpttiLlter-n

ü-lockeraes, lon^ss 
Oorsst, cksr keiit,i§ 

Stocks entsprsott. 
in Asbt. Lrootts, 
mit Lirumpt baltefn

O e'/ra
Tisksodnür. Oorssb, 
Lrnäb krsilasa. extv. 
IsuT naoti nnlen 
in >v6iü ocker lecker- 

t^atinckrelt. 
mit 8l5um pf K atern

Z

s

VorLÜAl. «itsenckes 
mockern. l orseb in 
Zestrsilbein Löper
m it 81 ru m p r k ä l te rn

L o /r a
bran2 Isiolitss. vor- 
nstimes < or8 6 b in 
o b a w p ., nvvrÜ ocker 

t a r d i ^ s m  L a t in
m it 8 tru m p tk 3 tte k -n

z s

1V1.

F fsc/ck a
VorLN§t.SU26nck.

2vioLelkorin 
Oorser i xr. l^rell, bsLOnck. t ktarlLS 
Oarven. rn.2 k'LLr 
8 t ru m p i  K ä l t e r n . L

7 /r sc rTieksoknnrsncke. rnockerne ^88vn, d^ien. nnnber- tro ttso in ßfSvt. ck aê narck
w it  2 ? a a r  t t s l t ern. . . . K m .

U n s e r s  O o r s e t s  s i n c !  
u n ü b e r t r o f f e n  n n  L i t e : ,  O ü t e  

s o w i e  k i t e § 3 N 2 ---------- -

/ l r / § u 7 Z / r / -  
s e / r  c/

M  e l L g M t e s  F e u Z r Z W g l
gebe ich bei Bestellung von 100 Stück m einer so beliebten r s e ü e n

7 Mennig-Zigarren, Nr. 185,
^  zum Preise  von 4,90 Mk. franko, 300 Stück !2 ,50M k. franko, gegen Nach- 

nähm e. P re islis te  g ra tis. Viele Anerkennungen.
Z ig n rre rr -V e rse m d  M . L * « « « ,- ,  L a u L e n b u rg  91, W p r .

K r ü 8 8 « 8  K S M Ü
 ̂ l d s s

am Sonntag den 27. April 1913»
nachmittags 3  ̂ Uhr.

LO2viitsr8ckMi! ^  § ^ E R R 8 R  ^ 2 A m k W
mit 4490 Mk. Geldpreisen und 15 Ehrenpreise«.
Öffentlicher Totalisator.

F ü r  T ribüne und Satte lp la tz  
S iegw etten  10 M k., PlatzweLten 10 M k.

F ü r  den ersten P latz 
S iegw etten  5 M k., P latzw etten 5 M k. für 1000 Personen.
P r e i s e  i le r  W a b e '  "U I V s r v - r k - m s  In der G-schäf,-stell- der ,,P r°> s° ; Ä  
H l l g r  l ik l  - p l i i U .  in den Geichäslen der H erren « I t t o l i m a i » ! , .  A r tu rM  
L?. N n sS L A 'n siL L  und H V a.N L « , Breitestratzr, sowie
^ L 'a a l r « ,  E lisabethstraße: Tribüne-Loge 4.75 Mk., Tribüne-Sitzplatz 3 ^ 5  1 ^  
T ribüne-S tehp la tz  2.25 M k., Satte tp la tz  2.25 M k —  E in trittskarten  für Tribun 
Loge sind vorher n u r  bei H errn  M U l l L « ,  B reitestraße, erhältlich, ^
V o r v e r k a u f  b e g in n t  a m  23 . A p r i l .  "WZ V e r e m s m itg l ie d e r  zahlen für Tribune 
Loge 1.75 M k. Z u s c h l a g .  Zuschlagskarten sind bis zum 26. A pril bei Herr" 
M 'a S l i K ,  B reitestraße, zu entnehm en. A n  d e n  K a sse n : Tribüne-Loge 5.00 A  
T rib ü n e -S ik v la k  3.50 M k.. T rib ü n e-S te lw lak  2.50 M k . S a tte tp la tz  2 50 M 'Tribüne-Sitzplatz 3.50 M k., T ribüne-S tehplatz  2.50 M k , S a t . r ^ .u v  « i, 
1. P latz 1.00 M k., 2. P latz 50 Ps., 3. P latz 20 P f .  Auf dem 1. und 2.

Satte lp la tz  
- em 1. und 2-

zahlen K inder die Hälfte. —  W agenplatz : J e d e r  Insasse 2.50 M k., Kutscher 1 ^

HM" Abtastung eines Sontzerznges.
Zur hinfahrt:

Ab H auptbahnhof . . . 2 .37 Nachm itttag 
„ SLadtbahnhos . . . 2.49 „
^ Thorn-M ocker . . .  2.58 

An R e n n p la tz ........... 3.06

SurKücksahrt: ^
Ab Rennplatz ______ - 6.28 Nachmittag
An Thorn-M ocker . . 6.36 »
„ S tod tbahnhof . . . 6 47 ^
„ H auptbahnhos . . 6.57 -

E s w ird  em pfohlen, d ie Fahrkarten  für den Souderzug  schon an den 
vorhergehenden T agen auf dem  Stadtbahnhofe zu lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne. 
V s x s V G l - M o r L L « 2 ? 1 .

AüeS nühere ergeben die P ro gra m m e. — Nach Schluß des R ennens findet 
im  A rtushofe (Spiegelsaal) ein Essen an  einzelnen Tischen s ta tt; vorherige rm  

M eldung erwünscht.

U M Ä  U s r e H s r k G r  N o t .
Z s n M s g  Ä s n  L v .  A p r t t

/  L vS irrsn  ktG^LGrt. /
^ .n tL N A  6  M i r .  —  I —  ^ .v t a v t z '  6  U k r .

Kinematographen-Theater
460 Sitzplätze. ^ 5 .

Friedrichstraße 7.
Programm von» 19.—22. April 1913:

i . ZM » M W M  M m g eil.
S ensa tionsd ram a  in 2 Akten. —  S p ie ld au er  ^  S tu n d e . !

«  U  SA N S  M
1. uild 2. Teil,

humoristischer Schlager. — S p ie ld au e r 1 S tunde .

s Die brennende M ühle, D°m».
 ̂Der anhängliche R egenschirm ,^ , 

s . I n  den französischen Alpen, N -t» - .

6. An Coney-Jsland, hum °r.

7 Gaumont-Wochs, Nliksie ĉhnlhtks. 
«.Einlage:

„Jugend und Tollheit",
Lustspiel in 3 Akten. — S p ie ld au er 1 S tu n d e .

I n  der H aup tro lle :

— - M Z L s W s S Z S N . .. . . . . . -

Preise der Platze:
Reservierter Platz.............5V Pŝ
1. Platz 30 Ps.. 2. Platz 20 Ps.,

Kinder 10 Ps.

O p s l : :  V p s l
Lkin-rrlü:^- u. 

r.UXU8MW 
3>8

iLlillLUlet,
1iMüi!8!N3, 

öoppe!-

V Z T -  » .  M S S T P S E S U L S S N  s

krLW^vÄkukAsr LLo.
isturU II. Löuixsstsrx I. kr., 4utoxa!»8t, 81«!iiSamw 142/S tlltl-lslllrzls

Nvrvor- 
rsgenö In 

Kon- 
sirulctlon 
unci Aus­
stattung.



«r. 92. ühsrii, Sonntag den 20. April ,9!S. 3(. Zahrg.

(Dritter Statt.»
^E U tkchsan tz  d a s  a e s a b t e  t a n d  argerung. I n  Tilsit wurde ein Mann wegen Der- 

e.  ̂ unreinigung der Straße angeklagt, weil er cm
<rnter dreser Überschrift lesen wir in der z Pferdebahnbillet weggeworfen harte. (Heiterkeit.)

"°L 'L7 °k,Ok- L
!chl-ch. in  L ffch l."»^  L , K  7 V  s

L Klagenden garnicht daran links.)
^ien, hinzugehen wa es besser wäre W ie ! Minister v. D a l l w itz : Wir können nicht am 

kommt das^ Nipssaickt Schlüsse der Legislaturperiode im einzelnen aus
losere Nal ' -o ^o rch t ahnt auch der Harm- ^ s e  interessanten theoretischen Ausführungen ein-
ein / - ^  wenn er den folgenden Brref gehen. Ich bin auch dafür, die Zahl der Polizer-

les einflußreichen Juden in L e m b e r g  an I Verordnungen zu verringern, und auf dem Ver­
b e n  PLlnisch-katboliscken Geistlicken liest der waltungswege habe ich das mögliche getam Es ist 
^schrieben ist ^rir zweifelhaft, ob der gesetzgeberische Weg zum
äea^  ^ werl jener Geistliche öffentlich ^ e le  rssh t̂. Die große Zahl der neuen Berord- 
? neu oas Judentum aufgetreten war. Der nungen steht im Zusammenhang mit der stetig

weitergehenden gewerblichen Entwicklung. Da 
müssen wir oft gerade im Interesse der Arbeiter re­
gelnd eingreifen. Das Wohnungsgesetz ist überhaupr 
noch nicht durchberaten, es gehört auch zum Ressorr 
des Handelsministers. Die Wohnungspolizei ist im 
weitesten Umfange den Kommunen überlassen wor­
den: da sie aber mit der Sicherheitspolizei im engen 
Zusammenhang steht und der S taat auf die Sicher­
heitspolizei nicht verzichten kann, so können wrr 
nicht in der ganzen Monarchie gleichmäßig den 
Kommunen die Wohnungspolizei übertragen. Die 
allgemeine Aufsicht über die Kommunen ist von 
Jahr zu Jahr geringer geworden. I n  den Groß­
städten kann von einer allgemeinen Kommunalauf- 
sicht durch den S taat überhaupt nicht mehr ge­
sprochen werden. Die Ausführungen des Abg. 
Schiffer über die Stellung der Regierung zur 
Wahlreform beruhen doch wohl auf einem Mißver­
ständnis. Ich habe neulich dargelegt, daß wir an 
einem abgestuften Wahlrecht festhalten müssen. Da 
die Wahlrechtsvorlage, die durchaus den In ten ­
tionen der Thronrede entsprach, am Widerstreit der 
Meinungen in diesem Hause gescheitert ist, so mutz 
die Regierung eben sehen, wann ihr der Zeitpunkt 
zur Wiederaufnahme geeignet scheint. Selbst 
innerhalb der nationalliberalen Partei sind die 
Ansichten ja nicht geklärt, wie dieser Tage der Par 
teitag in Hannover gezeigt hat. (Heiterkeit und 
Beifall rechts.)

Abg. Frhr. v. E a m p  (fkons.): Was ist der Wille 
Gesamtheit? Der Wille des überwiegenden

Bedeutung beilegen. (Beifall.) Abg. Schiffer sprach 
oratorisch gut, inhaltlich knapp genügend. (Heiter­
keit.) Er mache doch nicht den Eindruck, als ob 
zwischen Volk und Behörden Vertrauen nichr 
existiere. Solche Reden können nur Mißtrauen 
wecken. (Stürmischer Beifall rechts.)

den der Krakauer „ G l a s  N a r o d u "
^offentlicht, lautet in deutscher Übersetzung:

>--̂ u kommst mir wie eine Fliege vor, die mit 
dnk,^ ^efanten  kämpft. Du siehst aber nicht,

""tz eures machtlosen Antisemitismus die 
° W en Geschäfte uns gehören, datz ein D r itte l, „ - .

>n d.n s L "  1 °  Ä«en vtadten sich rn unseren Handen befrn- s nicht in der gan 
3m Bezirk der Lemberger Anwaltskam- 

. ^ h ab en  wir eine Mehrheit von zwei Drit- 
k ? ^uden, und die polnischen Anwälte mußten 

stch einen besonderen Verein der Anwälte 
""den, weil die Zuden sie sowohl aus dem 

usschuß, auch aus dem Disziplinarrat 
^"abgeworfen haben. Der Antisemitismus- 
n den Badeorten, wie in Szczawanica, Zako- 

p"Ne usw. geniert uns nicht, denn wir unter- 
lutzen — Gott sei Dank — nicht in dummer 
^ " le  die uns gehässigen einheimischen Kur- 

wo, wie ich selbst gesehen habe, der slawi­
sche Proletarier vor dem jüdischen Gutsbesitzer

verstehen, warum sich Abg. o. Kardorff so unfreuno 
lich gegen uns äußerte. Die Freikonservativen 
trieften zu Anfang der Legislaturperiode von Libe­
ralismus. Jetzt sind sie völlig abhängig von der 
tarien konservativen Partei. Warum machen in 
Sachen des Arbeitswilligenschutzes die Herren nicht 
ihre Vorwürfe dem Zentrum? I n  den großen 
Fragen der Wahlreform stimmen meine Freunde 
völlig überein. (Beifall links.)

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Präsident G r a f  S c h w e r i n  rügt nachträglich 
Schärfen am Anfang der Kardorsfschen Rede. 

Es folgen zahlreiche erregte persönliche "" 
merkungen.

Die Etats des Herrenhauses und des Abgeord­
netenhauses werden bewilligt.

I n  der Eesamtabstimmung wird der Etat a n ­
g e n o m m e n .

Die Vorlage über Änderung der Landesgrenze 
gegen Anhalt wird in erster und zweiter Lesung 
angenommen.

Das Ruhrreinhaltungsgesetz, Ruhrtalsperrengesetz 
und Sesekegesetz gehen an die Agrarkommission. 

Das Haus vertagt sich.
Sonnabend 16 Uhr: Elektrisierung der Berliner 

Stadtbahn. Schluß Uhr.

bevo
Bäd

rzugt wird, sondern wir reisen in deutsche 
er, geben dort unser Geld aus und haben

""e angemessene höfliche Behandlung ohne 
polnische Arroganz. So handle auch ich. Ich 
lurchte auch euren Boykott nicht, da ich jeden 
Augenblick Galizien verlassen und nach An- 
egung meines Vermögens in guten deutschen 

Kupieren mich in deutsche Länder begeben 
Und so wird jeder gescheite Jude, wie 

sh es jetzt tue, seine Geschäfte in Galizien 
shuidieren und nach deutschen Ländern ver­

rohen, da bei den gegenwärtigen politischen,,---»- .....----- ----------........

ohängiges Polen gebildet wird (? !), jeder 
^"nünftige Jude dieses sinkende galizische 

chrff verlassen wird. Bleibt also mit eurer 
^suut hier, haltet euch an das Losungswort!

"Wieder zu dem Seinen", schafft eine polnv
Industrie, wir aber werden, wenn es u n s , --------^

Teils des Volkes käme besser zum Ausdruck, wenn 
der Arbeitswilligenschutz schärfer durchgeführt würde. 
Eine Vereinfachung der Verwaltung wünschen auch 
wir. Wie steht es mit der Reform der Kommunal- 
besteuerung? Meine schriftliche Eingabe hat leider 
keinen Erfolg gehabt. (Zuruf des Abg. Ho f f -  
ma n n . )  Wenn 6ie (zu den Soz.) seltener reden 
würden, käme ich häufiger her. (Heiterkeit.) Die 
Veranlagung durch den Magistrat von Berlin er­
folgt nicht immer, wie vorgeschrieben, nacĥ  festen,

Deutscher Reichstag.
143. Sitzung vom 18. April, 1 Uhr.

Am Vundesratstische: v. H ee r i n g e n .
Die allgemeine Aussprache zum 

MilitäretaL
wird fortgesetzt.

Abg. G o e t t i n g  (n tl.): Es ist nötig, in dieser 
Zeit einer bedeutenden Heeresvermehrung  ̂ die 
Heeresorganisation zu prüfen. Bekannt ist, daß an 
der Majorsecke ein scharfer Wind weht. Es fragr 
sich. ob die Hauptleute, die verabschiedet werden
müssen, den Anstrengungen eines Berufswechsels, ziere oder um Mannschaften yanoerr. Loas oen vom 
gewachsen sind. (Redner bleibt infolge der großen Vorredner gekennzeichneten Zeitungsartikel anlangt, 
cknruhe auf der Tribüne fast unverständlich.) Der ^  halte ich» den für bedauerlich. Ich bezweifle aber, 
Mangel an Sanitätsoffizieren ist um so auffallen- haß er von einem Offizier stammt. Weiter hat der 
der, als in Zivilärzten ein so großer Ü berfluß '" 
herrscht. Die Klage über die mangelnde Gleich 
verechtigung der Sanitätsoffiziere mit den anderen 
Offizieren ist sehr alt. Um so erfreulicher ist die 
gestrige Erklärung des Kriegsministers, daß beide 
Kategorien gleichgestellt sind. Immerhin sind ge-

Soz.)
Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Der Antrag 

des Vorredners, gegen den Magistrat von Berlin 
vorzugehen, müßte abgelehnt werden, weil er der 
Selbstverwaltung widersprach.

Abg. Dr. P ach n ick e  (sortschr.): Gegen die Ver­
dächtigung gegen den Magistrat von Berlin lege ich 
Verwahrung ein. Auch auf den Arbeitswilligen-

en." stürzt nran und Staatssekretäre greift man. Aber 
den Landrat liebt man auf der Rechten. I n  letzter 
Zeit war das Ministerium des Innern mit U 
fruchtbarkeit geschlagen. I n  der Wahlrechtsfrage 
stellt die Rechte ihr Parteiinteresse höher als das 
Belangen der Gesamtheit. Deckt sich die Anschauung 
des Ministers hier überhaupt mit der Absicht der

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

169. Sitzung vom 18. Avril, 12 Uhr.

Dr. M i z e r s k i  (P o le): Die polnische
^  preukiicken'Verwaltuna !ei "bei dieiem Ministe-1 Sprache wird mit allen Mitteln unterdrückt. I nsS ch i i se r^Magdeburg^ (ntl.):^Der Geist

Die
wir

Februar behandelt, als 
„ das Wühlen nicht Selbstzweck sei.

 ̂ dieser Rede folgende Konsequenz, daß 
t̂z.entlich keine Wahlrechtsreform brauchen, hat der 

^Mister zwar nicht selbst gezogen, wohl aber die 
Zechte. Die Volksvertretung soll doch in erster 
yKA nicht das Wissen, sondern den Willen der 
Zahler widerspiegeln, und die entscheidende Frage 

ob unser Volk reis ist, sein Geschick selbst in

Prozent zaus. Unwille erregt insbesondere die Arch 
lösung einer Versammlung des landwirtschaftlichen
Vereins in Posen. ___

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  Der Hall 
beschäftigt zurzeit das Oberverwaltungsgericht.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Rotscheu 
der Polizei wird n'cht mehr übertrafen. Die Er­
regung in Frankreich kommt von der deutschen 

^  Sand zu nehmen. Die Frage bejahen wir, uns I Wehrvorlage, an der man so viel Geld verdienen 
^shalh fordern wir eine Wahlrechtsreform, die den möchte. (Unruhe.) Anständige Menschen Haben, wre 
Tillen des Volkes unverfälscht widerspiegelt. Für der Fall in Magdeburg zeigt, bei uns kern Eajtrechr, 
unser reifes und münd'ges Volk können wir eine wohl aber die Spitzel und der Mrmster ch auf d:e- 
f^rere Beteiligung an der Gesetzgebung und Ver- selbe Stufe zu stellen wie die SprtzeiGentlemen,

------- v v ...........  her Anstifter. (Großer Lärm rechts.
te Rufe: Pfui! Vizepräsident Dr.

K r a u s e :  Ich rufe Sie wegen dieser Beleidigung 
z u r  O r d n u n g ! )  Der Herr v. Birkner ist ferner

ver-weil sie nötig ist, hat sie der König 
iprochen. (Sehr richtig! unks.) Spricht der Ministe: 

von dieser Reform, so hat er stets den Beifall 
^ e r  Cegner. Seine Haltung entspricht jedenfalls 

den Anschauungen, die wir über die Wahl- 
^K sfrage haben. Auch die bestehende Kommunat- 
?Uchcht ist veraltet; sie sollte sich auf die Entscher- 
M  beschränken, ob die Tätigkeit der Kommunen 
7 -̂ cht und Gesetz entspricht. Fort mit dem Gängel­
band der staatlichen Bevormundung. I n  Württem- 

hat man längst die Regelung, datz Zweck- 
laatzrgLeitsfragen aus der Kommunalaufstcht aus- 
E w e n . Klar ist z. B., daß die Ortspolizei an 
Ächen nicht immer der Leitung der Kommunen 
uoerlegen ist. Was für die Wohnungspflege getan 

geschah von den Kommunen. Das neue Woh- 
Nugsgesetz fordert für den S taat neue Rechte. Die 
Wohnungsämter erstreben dabei geradezu die Enr- 
!ÜÜ^^??6__der Gemeinden. I n  anderen Fragen

zeit durch einen Akt ritterlichen Dankes für die 
Schenkung von Eadinen ins Herrenhaus berufen 
worden. Da es sich um eine Schenkung handelt, ist 
der Herrenhaussitz erkauft worden. (Großer Lärm. 
Präsident T>r. Graf v. S  ch w e r i n-Löwitz: Ich 
rufe Sie z u r  O r d n u n g  und mache Sie zugleich 
auf die gefchäftsordnungsmäßigen Folgen auf­
merksam.) Redner spricht weiter zum Eadiner Fall 
Nein- Herr Minister — ach. er ist garnicht mehr oa. 
(Heiterkeit.) Das ist ja hier die reine Kinderstube. 
(Große Unruhe. Präsident G r a f  S c h w e r i n  ruft 
den Redner zum dritten mal z u r  O r d n u n g .  Das 
H a u s  b e s c h l i e ß t  mit überwiegender Mehrhen 
aeaen etwa 6 Stimmen die W o r t e n L z i e h u n g.)

Abg. N i s s e n  (Däne) spricht zur Heimatlosen-

^°  Abg, v. K a r d o r f f  (fkons.): Die Rede des 
- - - -  - emen Tiefstand des natro-

übertreiüenAussen die Gemeinden geradezu Botendienste für den Abg. Dr. Liebknecht zeigte einen Tiefst«,
^-taat ausführen. Im  „Tag" ist zwar versichert wor- nalen Empfindens, der, mcht mehr zu

« ! « » - »  d>,.

Zuständigkensoer- gutgeheißen. Das war dre beste Genug^uunA für dle

oruigen ore Ponzerve) 
zum Ausdruck, daß wir nicht Untertanen, son- 

be.rn Staatsbürger sind Unsere 7 ............

M ilitär darf niemals bei wirtschaftlichen Kämpfen 
eingreifen. Wir lehnen den Etat ab, nicht um das 
Land wehrlos zu machen, sondern um zu verhindern, 
daß das M ilitär zum Eingreifen Lei wirtschaftlichen 
Kämpfen verwendet wird. (Beifall bei den Soz.) 

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g ^ n :
Abg. Dr. F r i e d b e r g  (natl.): Es ist nicht zu Ich glaube, mit diesen Bemerkungen wird der Vor­

redner wenig Anhänger finden. Wenn wir zur Hilfe 
aufgerufen werden, so folgen wir, indem wir sie 
leisten, einer gesetzlichen Pflicht. Wir wissen ganz 
genau, daß dabei keine Lorbeeren zu ernten sind, 
tun es aber im Bewußtsein unserer Pflicht. Ob das 
Sanitätsosfizierkorps dem Vorredner dankbar seur 
wird für seine Kritik, möchte ich bezweifeln. Wir 
wissen sehr wohl, was wir an den Sanitätsoffi­
zieren haben. Ihre Tüchtigkeit zeigt sich rn dem 
vorzüglichen Gesundheitszustände unserer Armee. Ich 
muß auch beftreiten, daß der Ersatz irgendwie zu 

.. , wünschen übrig läßt. Zu leugnen ist nicht, daß der
Be-j Alarm in Straßburg eine stark komische Seite hat; 

aber den Gouverneur trifft daran keine Schuld. Es 
war ein junger Offizier, von dem die Depesche in 
das Gouvernementsbureau überbracht wurde; der 
konnte nicht abwarten und fragen, denn der Gou­
verneur wär nicht da, und auch der kommandierende 
General war außerhalb. Nun ging der Alarm los; 
als die beiden Herren zurückkamen, fanden sie die 
Garnison schon in vollem Ausrücken. Da gab es 
kein Eingreifen mehr, die Garnison ist auf einen 
Raum von vielen Kilometern verteilt; man mußte 
die Sache laufen lassen, und das war auch der einzig 
richtige Entschluß. Die Verabschiedung des Gou­
verneurs Generals von Egloffstein steht mit dem 
Vorfall in keiner Weise in Verbindung. (Lachen bet 
den Soz.) Auf den Fall Knittel werde ich auch heute 
keine Ausführung machen. Sobald ich das Mate­
rial habe, werde ich eine Prüfung des Falles ein­
treten lassen. Ich muß auch ferner daran festhalten, 
daß die Politik nicht in die Armee gehört. Wenn 
gesagt wurde, Offiziere waren in einer Versamm­
lung des Bundes der Landwirte, so mutz ich das 
als nicht zulässig erklären. Es steht nicht fest, ob 
es aktive Offiziere waren. Fest steht, daß Mann­
schaften dabei waren, wohl in der Meinung, datz es 
sich um eine wirtschaftliche Versammlung handelte. 
Auch das ist nicht zulässig. Soldaten gehören^ da 
nicht hinein, ganz gleichgutig, ob es 
iere oder um Mannschaften handelt.

- sich um Offt- 
Was den vom

Vorredner auf eine Rede des Inspekteurs in Stratz 
bürg hingewiesen. Ja , können Sie ihm einen Appell 
an die Opferwilligreit des Vaterlandes verdenken? 
Ich verdenke ihm diese patriotische Rede nicht. (Oho! 
Lei den Soz.) Er hat nur an eine Gesinnung ap- 

___ „ ........   ̂ . . -  . . .  - .pelliert, die von jedem patriotischen Deutschen ge­
wisse Zurücksetzungen nachzuweisen. Vielleicht kann f o ^ r t  werden muß. (Bravo! rechts.) Die Offiziere 
der Minister darüber Auskunft geben. Die Besse- w^den schon ietzt nach Tüchtigkeit ausgewählt, 
rung der Bezüge der Altpensionäre findet ja nun Gegen die Behauptung des Voredners, datz 
'Latt. Die Besserstellung der Veteranen wird ja nun ' - - - ' '
auch erfolgen. Man sollte nun auch nicht die 
Krankenschwestern vergessen, die im Kriege 70-71 ge­
holfen haben, und ihnen eine Unterstützung geben.
Wir wollen ein Volksheer schaffen. Dazu gehört 
edoch auch d'e Erfüllung aller berechtigten Wünsche 

der Funktionäre unseres Heeres. (Beifall bei den

^ A b g . S p e r l i c h  (Ztr.): Die Wünsche des Vor 
redners würden zumteil ganz beträchtliche Geld 
ummen erfordern, wenn sie erfüllt werden sollen.

Der Kriegsminister hat in der Budgetkommission

das
Offizierlorps in seiner jetzigen Gestalt dem Ernste 
nicht gewachsen ist, muß ich Verwahrung einlegen. 
Das ist eine Beleidigung. Es wird jederzeit die 
Aufgaben erfüllen, die im Interesse des Vaterlandes 
u ersüllen sind. (Lebh. Bravo! rechts.) Was die 
-rziehung der Mannschaften anbetrifft, so muß als 

der Hauptzweck der Dienstzeit die Erziehung zu 
einem patriotischen Deutschen bezeichnet werden 
neben der dienstlichen Ausbildung. Protestieren 
mutz ich, wenn der Vorredner sagte, die Mißhand­

lungen  haben äußerlich nur darum abgenommen, 
sion weil sie disziplinarisch bestraft werden. Das wäre 
Ur- gegen das Gesetz! Dieses legt fest, in welchen Fällen

mängelt. Ich

deutlich zu erkennen gegeven, vag er mir oem gegen das tdejetz! nie,es isgi se,r, rn werden ^uue'» 
teil im Strafprozeß gegen den Amtsrichter Kmttel disziplinarisch vorgegangen werden darf. Ich wäre 
nicht zufrieden sei. Die Äußerungen des Kriegs- der erste, der einen solchen Verstoß verfolgen würde. 
Ministers sind nach außen gedrungen und haben m j Wenn M ilitär Lei Streiks eingreift, auf Wunsch 
richterlichen K "  - —
gerufen. Die
Hauptfrage ist die Maßregelung ^ , ...... . .. . . .  . ^
ziers wegen Ausübung eines politischen Rechtes. Richter früher gesprochen hat. Dreser nannte den 
Ich schließe mich in dieser Beziehung den Aussüh- Etat vortrefflich und empfahl ihn den anderen Ver- 
rungen des Abg. Ablaß an. Möge das Heer vor Wallungen als Muster. Abg. Richter gehörte zu 
politisierenden Offizieren bewahrt bleiben! (Leb- denen, die den Etat kannten. Ich empfehle dem Abg. 
hafter Beifall im Zentrum.) Stücklen, ihm auf diesem Wege zu folgen. (Große

Abg. S t ü c k l e n  (Soz.): Die einmalige freie Heiterkeit.) Meine Sympathie für dre Krieger- 
Fahrt für Soldaten darf nicht in das Belieben des vereine ist doch begreiflich. Der 
Hauptmanns gestellt werden, sondern muß ein Recht Treue zu Kaiser und Reich zu befestigen und ihre 
A r Soldaten werden. Die Zulagen der Offizier- Anhänglichkeit an ihr altes Soldatentum zu be­
find aus dem Etat nicht ersichtlich, er ist nach dem wahren. (Bravo! rechts)
Grundsatz aukaestellt alle Einzelheiten zu verschlei- nal dieses Eintreten jur Kaiser und Reich. (Levh. 
ern Die Denkschrift über die Zulagen ist Mangel- Zustimmung rechts.) Die Armee steht auf dreser 
hast Es ist bezeichnend, daß die Nationalliberalen Grundlage. Die Armee rst nicht nur dazu da, 
An 'gestrigen Schlußantrag, der unter den Tisch fiel, Schießen usw. zu lehren, sondern ""ch dazu Eol-

n Leuten eng verbunden. 
^   ̂ Der Beweis dafür wird in

ernster Zeit geführt werden. Der Offizier weiß wohl, 
daß er mit mißhandelten Leuten auf dem Schlacht­
felde nicht durchkommt. Aber er ist sich bewußt, daß 
er seine Leute erziehen muß zur Treue zu Kaiser und

Reichstag eher einberufen, um ..
Fertigstellung des Etats zu ermöglichen. Dre Rede 
des Kriegsministers gehörte in einen Kriegerverern, 
wenn er sagte, eine nationale Armee brauche natio­
nale Führer. Da will ich darauf hinwerfen, daß es 
in der Schweiz Offiziere gibt, die fü? sozmi- 
demokratische Blätter schreiben. Der m ilitarrM  
Begleiter des Kaisers in der Schweiz rva^ein So-

können 's gestrichen^w?rÄm^Wo/u brauchen preu­
ßische Prinzen zwei, während die bayerischen mrt 
einem Adjutanten auskommen können. Dre Adju­
tanten der Prinzen sind nicht vertraglich gerecht-

Abg. Dr. H o p p e  (ntl.): Die Wünsche auf Ur­
laub sollten in weitestem Maße berücksichtigt wer­
den Die Waffenmeister haben Forderungen, deren 
Erfüllung notwendig ist. (Redner bleibt rn der 
großen Unruhe fast unverständlich.) ^

fertigt. Wenn in diesem Opferjahr Ersparnisse ae-1 Abg. E r z L e r g e r  (Z tr.): Die Kaserne hilft 
macht werden können, dann sollte man bei den höhe- zweifellos gegen Verweichlichung und der Kasernen-  ̂
ren Offizieren ansangen.^Wenn der Kriegsminister j h o f^N  kein Salon !ein-^Betrübend ist der Ulmer
.legen uns kein anderes Mittel hat wie den Lokal- 
doykott, dann wird er nicht viel Erfolg haben. W irt­
schaftliche Existenz darf aber nicht geschädigt wer­
den. Immer mehr wird die Armee zu emem Staar 
im Staate. Die politische Gesinnung zu kontrollieren 
ist unmöglich. Die Soldaten können nicht isoliert 
werden. Als die SLraßburger Garnison nutzlos alar­
miert wurde, hat man den Kommandeur pensioniert. 
Man straft also das Volk finanziell für solchen

all, wo ein Mann im Lazarett starb infolgs
schlechter Behandlung. Sanitätsoffiziere weroeir 
lei er nicht als vollgiltig angesehen. Wenn die So< 
zialdemokraten für Sparsamkeit eintreten, warum 
stellen sie keine Anträge?

Württembergischer Bevollmächtigter Frhr. von. 
G r ä v e n i t z  bespricht den Ulmer Fall. Es handelt 
sich um einen Mann, der an einer schleichendes 

 ̂ ^   ̂ —"assen, konntetum

M n r s s ^ d ^ M g '^ n ü M t l r c h ^  Ehre "des 'Landes." (Stürmischer Mangel an AchssamIt ?ines em Ä t'«nd staL m  eines
Hürden finden sich nich^Aebr Mreckt Die Art wie Bettall rechts )"ch  freue mich, daß der Minister au, man dem Ehe des Militärkabinetts eine V-lla ur Operation, ^achq

Er wurde gebessert entlaß



kungen teilzunehmen. Jnbezug auf die Sparsamkeit 
sollten die Bundesfürsten m it gutem Beispiel voran­
gehen und fre iw illig  auf die Adjutanten verzichten 
Die Abhaltung nur einer Konrrollversammlung 
mutz immer wieder gefordert werden. Wenn ein 
Soldat erkrankt, dann sollte es die erste Pflicht der 
Verwaltung sein, die Angehörigen zu benach­
richtigen. Das Gefühl mutz im Heere aufrecht­
erhalten werden, datz jeder gleich behandelt werden 
mutz. Im  Heere mutz ein Geist walten, der dem 
deutschen Heere zur Ehre gereicht. (Beifa ll der Vp.)

Preußischer Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  Es 
ist hier bemerkt worden, datz Pensionierungen nicht 
genügend geprüft werden. Das ist nicht der Fall. 
1911 sind 32 Prozent der verabschiedeten Offiziere 
ohne Pension entlasten worden. Jeder Pensionie­
rung wird m it Genauigkeit nachgegangen.

Abg. B r a n d y s  (Pole) bespricht den Fa ll 
Knitte l. Er ist ein klassischer Beweis, wie ungerechr
die Polen vom Staate behandelt werden. Pflicht 
der M ilitärbehörden ist es, auf die ländlichen Ver 
hältniste Rücksicht zu nehmen.

A ^ .  H e g e n s c h e i d t  (R p.): Die Verhältnisse 
der M rlitä ranw ärter erfordern eine Verbesserung. 
Manches ist ja schon geschehen, aber noch nicht ge­
nug. Die Kommission sollte sich m it der Sicher- 
stellung der M ilitä ranw ärte r ernstlich befassen. Bei 
Vergebung von Lieferungen sollte die Verwaltung 
das Handwerk mehr berücksichtigen.

Abg. Dr. H a e g y  (E ls.-Lothr.): I n  Elsaß-Loth­
ringen scheint noch immer eine militärische Reben- 
regrerung zu bestehen. Den Klagen über m ili­
tärischen Boykott der Geschäftsleute können w ir uns 
nur anschließen. Dem Wunsche, auf jährlich ein­
malige freie Eisenbahnfahrt für Urlauber schließen 
w ir uns an. Die Bestrafungen für Kontrollver 
sammlungsveraehen sind meist unverständlich, Le 
sonders kratz ist die Verurteilung der vier Kapläne 
m Diedenhofen.

Kriegsminister v. H e e r i n g e n :  W er das Ver­
halten von Bezirksoffizieren habe ich in  der Kom­
mission und auch im Reichstage genügend gesprochen 
Auch der Bezirksoffizier in  Diedenhofen hat sich 
keines strafrechtlichen Vergehens schuldig gemacht 
Dem General P rittw itz  ist es nicht zu verdenken, datz 
er bedauerte, datz die antideutsche Strömung in EI- 

^  , < '")L beendet ist. Die
hringen an Aus- 

„  ht nicht an, datz in 
einem so gefährdeten Gelände an der Grenze Aus 
länder weite Strecken in  Pacht haben. (Zust.) 

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die deutschen

Volk zu weiteren Rüstungen zu veranlassen. Auch 
die F irm a Krupp hat sich unlauterer M an ipu la tio ­
nen bedient, um hohe und mittlere Beamte zu 'be­
stechen, ihr das interessierende M ateria l zu liefern. 
Anzuerkennen ist, daß der Kriegsminister in  dreier 
Hinsicht alles mögliche getan hat und daß die ve- 
treffenden Personen auch in  Untersuchungshaft ge­
nommen worden sind. Die Untersuchung hat er­

st, zu behaupten, ' 
und Munitionsfabriken und die Firma Krupp 
hätten in die europäischen Geschicke einzugreifen ver­
sucht. (Abg. L e d e b o u r :  Faule Flausen! Präsi­
dent Dr. K a e m p f  rief den Redner z u r  O r d ­
n u n g .)  W ir sind auf unsere Privatindustrie un 
bedingt angewiesen, denn w ir können nicht soviel 
in  den Staatsbetrieben herstellen, wie w ir für den 
Kriegsfall gebrauchen. Da w ir aber diesen P riva t­
betrieben in  Friedenszeiten nicht so viel Arbeit

Pezüglich der Behauptung, ich läge zu Füßen des 
Generalstabes, verweise ich auf die Erklärung des 
Reichskanzlers, datz schon im November vorigen 
Jahres die Heeresvorlage in  ihren Grundzügen aus 
meine Anregung beschlossen war. Ich bedauere, daß 
der Abg. Liebknecht die Angelegenheit Krupp hier 
vorgebracht hat. Ich habe ihn gebeten, im Jnter-
esse der Untersuchung davon Abstand zu nehmen. 
Sow eit ich weiß, steht nur fest, datz ein unterer Be­
amter der F irm a  in  der Geschäftsstelle in  B e rlin  
versucht hat, verschiedene Feldwebel des Zeugperso­
na ls zu M itte ilun gen  zu bewegen, die sie" nicht 
machen durften. Hierbei handelt es sich aber in  
keiner Weise um V erra t m ilitärischer Geheimnisse. 
In w ie w e it das D irektorium  der F irm a K rupp da­
bei be te ilig t ist, ist noch nicht festgestellt. Ich b itte 
deshalb, m it den Vorw ürfen hierüber zurückzuhalten. 
Ich  kann nur betonen, datz w ir  dieser F irm a  sehr 
v ie l fü r Heer und M arine  verdanken.

Abg. G a n s  E d l e r  H e r r  z u  P u t l i t z  
(deutschkons.): W ir  verlangen selbstverständlich, datz 
gegen die Schuldigen eingeschritten w ird , und die 
nötigen Konsequenzen aus der Sache gezogen wer­
den. Das Heer hat stets auch volkserzieherisch ge­
w irk t. D ie Sozialdemokraten wollen den A n t im i l i ­
ta rism us in  die Reihen der Soldaten hineintragen, 
um ihnen das Leben zu verekeln. Dem mutz m it 
allen M it te ln  begegnet werden. Ich empfehle dre 
Schaffung kleiner Garnisonen. Besserungen im  Heer­
wesen sind zweifellos notwendig. W ir  wollen aber 
nicht an den Grundfesten des Heeres rü tte ln .

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonn­
abend 11 Uhr vertagt. Schluß nach 7.30 Uhr.

Ostmarkerischutzgrün-e.
Nachdem jetzt die Entspannung zwischen Öster- 

reich-Ungarn und Rußland eingetreten ist, die D e­
mo L i l m  ach u n g  ein ehrliches Gesicht angenom­
men hat. die Hoffnung auf Beseitigung der akuten 
Reibungsflächen zwischen den beiden Großmächten 
zunächst berechtigter erscheint, kann — wie ein alter 
Generalstäbler der „M ilitä rp o l. Korresp." schreibt 

heute angegeben werden, welche großen Einheiten 
man beiderseits auf erhöhte, sofortigen Ausmarsch 
erlaubende Bereitschaft gebracht hatte. Beginnen 
w ir  m it R u ß l a n d ,  und zwar von Norden nach 
Süden, so besaßen im  Norden, in  der Hauptsache im 
M ilitä rbezirk W ilna, gegenüber unserer allgemeinen 
Linie K ö n i g s b e r g - G r a u d e n z  als Nord-

Frankreichs erstes Starrluftschiss,
dessen Erprobung man schon vor Monaten an. 
kündigte, konnte jetzt seinen Schuppen zu Sainr- 
Cyr verlassen. Der französische Kriegsminister 
war bei den Vorführungen zugegen. Der groß«. 
Ballon wurde mittels Schienenwagens aus 
seiner Halle gezogen, dann nach Versuchen mir 
seinen Motoren und Schrauben an Seilen gehab 
ten und einigen Proben mit Bezug auf seine

Lenkbarkeit unterzogen. Es verlautet, datz sich 
der Kriegsminister Etienne sehr befriedigt über 
die Manövrierfähigkeit des Luftschiffes ausge­
sprochen habe. Der Luftkreuzer „Spieß", so ist 
sein Name, ist nach dem Zeppelinschen System 
erbaut woüren. Einen Aufstieg hat das Lust» 
schiff bis jetzt noch nicht unternommen.

gruppe vier Armeekorps, das 2., 3., 4. und 20., so­
wie zwei Kavallerie Divisionen unter General vou 
Rennenkampf sehr „stark erhöhte Bereitschaft". Hier­
gegen ist Lei uns auch nicht ein Zug zu einer 
Gegenmaßnahme geschehen. Südlich davon, ver­
wendbar gegen unsere allgemeine Linie von 
T h o r n  b r s  g e g e n  O b e r s c h l e s i e n ,  aber mu 
linksum auch gegen Österreich verwendbar, waren 
auf stark erhöhte Bereitschaft, in  der Hauptsache im 
M ilitärbezirk Warschau, gebracht die Korps 6., 14., 
15., 23 und 19, zwei Schützen-Brigaden und sieben 
Kavallerie-Divisionen, wogegen von unserer Seite 
wiederum keinerlei Gegenmatzregeln getroffen, von 
feiten Ö s t e r r e i c h s  aber die Korps 1, 11, 15 (Kra- 
kau, Lemberg, Przemysl) auf erhöhten Stand ge­
setzt waren. Diese drei k. und k. Korps m it zwei 
Kavallerie-Divisionen umklammerten aber weiter 
südlich, in  der Hauptsache im M ilitärbezirk Kiew. 
noch fünf weitere russische Korps, das 9., 10., 11, 
12. und 21., eine Schützen-Brigade, fünf Kavallerie- 
Divisionen in  „stark erhöhter Berertschaft". G e g e n ­
ü b e r  R u m ä n i e n  hatte Rußland die Korps 7 
und 8 und zwei Kavallerie Divisionen, eine Schützen- 
Brigade im Bezirk Odessa auf nahezu Kr'egsstärl? 
ebracht, dahinter noch drei dauernd fast kriegsstarke 
korps und vier Kavallerie-Divisionen disponrerr. 

Im  ganzen hat also R u ß l a n d ,  den Kaukasus 
nicht mitgerechnet, 16 A r m e e k o r p s  marschbereir 
gehabt. Man kalkuliert eher zu niedrig als zu hoch. 
wenn man die während oer Spannung sofort ver­
wendbaren russischen Verbände m it 550 000 Mann 
ansetzt. Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  brachte g e g e n ­
ü b e r  S e r b i e n  die Korps 7 (Temesvar) und 13 
(Agram) m it einer Kavallerie-Division auf erhöhten 
Bestand und g e g e n ü b e r  M o n t e n e g r o  die 
Korps 15 (Sarajewo) und 16 (Ragusa) nahezu aus 
Kriegsstärke. Im  ganzen hatte also Österreich-Un­
garn Rußland gegenüber nur drei Korps, zwel 
Kavallerie-Divisionen, Serbien und Montenegro 
gegenüber vier Korps und eine Kavallerie-Division 
ausrückfähig gemacht, d. h. noch nicht die Hälfte von 
dem, was Rußland auf den mobilen Stand brachte.

Der militärische Berater des Präsidemen 
von China.

Zum militärischen Berater des Präsidenten 
der chinesischen Republik Juanschikai ist der 
M ajo r Dinkelmann ernannt worden. M a jo .

D'mkelmann ist aus dem württembergischen 
Armeekorps hervorgegangen. Als Hauprmanie 
und Kompagniechef im Erenadierregiment Kö­
nig K arl N r. 123 war er bis zum 15. M ärz 1903 
nach Berlin zum Besuch des Seminars für 
orientalische Sprachen kommandiert und trar 
von dort zum ostasiatischen Detachement über.

Aus der Türkei.
Autonomie für Kurdistan. Der „Tasw iri 

Efkiar" erfährt, datz am Donnerstag dem Grotz- 
wesir eine Denkschrift unterbreitet worden sei, 
welche die Schaffung einer autonomen Provinz 
Kurdistan unter dem Namen „Östliche W ila -  
jets" oder „Naher Osten" verlangt. Die Denk­
schrift fordert für Kurdistan völlige Selbstän­
digkeit; der Zentralregierung würde nur die 
auswärtige Politik und der Oberbefehl über die 
Truppen im Kriegsfalle verbleiben, ferner die 
Bestätigung des von der Bevölkerung zu wäh­
lenden Chefs der Provinzialregierung, das 
Münzrecht und die Erhebung der M ilitärtaxen  
und Stempelgebühren.

Reformen für Syrien hat, wie versichert 
wird, der türkische M inisterrat beschlossen, die 
auf eine Begünstigung der arabischen Sprache 
hinzielen. W ie aus anderen Gegenden, so 
wird jetzt auch aus Bagdad eine Bewegung zu­
gunsten einer Dezentralisation gemeldet.

D ie armenischen Unruhen. Armenische B lä t­
ter meldeten, datz infolge von Übergriffen der 
Gendarmerie in Hadjin die Bevölkerung in 
Furcht und Schrecken versetzt worden sei. Dazu 
erklärt der türkische Minister des Znnem in 
einem Communiquä, datz ein Gendarmerieserge­
ant in der Trunkenheit eine Frau und zwei 
Zivilisten mit seinem Bajonett angegriffen 
habe. Soldaten, welche den Sergeanten zur 
Wache führten, hätten sich unangemessen gegen 
die Bevölkerung benommen und es sei eine 
Panik entstanden. Die Ruhe sei wiederherge­
stellt. Der Gouverneur von Kozana habe sich 
nach Hadjin begeben, um die Untersuchung 
gegen den Sergeanten und die Soldaten zu 
führen. Sie seien bereits vor ein Kriegsgericht 
gestellt worden und würden streng bestraft 
werden. Privatnachrichten zufolge herrscht auch 
in Adana Panik unter der Bevölkerung.

Luftschiffahrt.
Der P r e i s  d e r  N a t i o n a l s t  n § -  

s p e n d e .  Leutnant C a r g o n i c o h a t  Frei­
lag früh zur Bewerbung »in den Preis der 
Nat cmalflugspende sür den Zweistundenflug 
in B r e s I a u  einen Fing von 2 Stunden, 
8 M inuten, 3 7 ^  Sekunden gemacht.

D ie  B a l l o n f a h r t  n b e r  d e n  A t  - 
l a u  t i s c hen  O z e a n  a u f g e g e b e n .  Der 
Vertreter der Unternehmer der beabsichtigten 
Luftfahrt nach Amerika hat erklärt, datz das

Unternehmen aufgegeben sei und die Teil' 
nehmer nach Deutschland zurückkehren wero -

M an n ig fa ltig e s .
( A l s  B ü c h e r m a r d e r )  wurde in dek 

Berliner Universitätsbibliothek ein »»garW 
Rechlsanwalt seslgenommeii. Der V e rh a ll" ' 
oer bei der juristische» Fakultät iniinatriku»« 
war, hatte aus einer großen Reihe vo
Büchern wertvolle B lätter herausgeschnlUe 
und ebenso ganze Bücher entwendet, bett 
Titelblätter mit oem Bibtiothekstempel er em 
jernt hatte. I n  seiner Wohnung wm°e" 
außerdem Bücher gesunden, die der Le>p' 
ziger Universitätsbibliothek entwendet worden

( M ä d c h e n  mord im V o g t l a n d e . )  
Wie der „Bogllündische Anzeiger" 
T r e u e n  meldet, ist dort Frellag im Wa>o 
die 15 jährige Helene Schüler aus M ah n b ru »  
i» einem Crdloch liegend ermordet a»M' 
funden worden. A ls mutmaßlicher Täter 
kommt ein unbekannter Mann in Frage, 
der sich am Tage vorher in Mahubrück anst 
gehalten hat.

( E i n  s e i n e r  T r o p f e n . )  Auf der 
zurzeit in Trier stattfindenden Frühjahrs' 
Weiiiversteigermig erzielte die Marke „Ber»« 
kastrier Doktor" 1811er einen Höchstpreis von 
12 210 Mark für das Fuder. Der Durch' 
schnittspreis beträgt 8300 Mark.

humoristisches.
( Z w e i e r l e i . )  A . : „Ich  dachte, S ir  sagten 

Fräulein Lehmann könnte n.cht singen." — B .: 
jagte ich a llerd ings!" — A .: „Aber ich habe sie stW  
verschiedene male in Gesellschaften gehört." —
«Ich lagte. sie könnte nicht singen, habe aber nie ve-

paziere, erblicke ich m it einem male mehrere Häuser, 
von denen ich schon ganz vergessen hatte, datz sie nur 
auch gehören!"

( G u t  gesagt . )  Gerichtsdiener (der einen Dieb 
beim Wäschestehlen auf dem Boden des Amtsgericht» 
ertappt): „Was machen Sie denn hier?" — Dreo. 
„Ich bewege mich auf dem Boden des Gesetzes!"

( G e mü t l i c h . )  Landesfürst: ,Lhre Gegend ist 
ehr hübsch — nur soll. wie idh höre. der Holz- ruio 

Wilddiebstahl sehr häufig sein?" — Schulze: „Nun l«.

Gedankensplitter.
Das Genietzenkönnen von NaturgrotzartigkeiteH 

Naturschönheiten und Kunstwerken aller A rt w ill 
ebenso anerzogen und gelernt sein, wie das Denker  ̂
Empfinden und Darstellen. Es gibt Leute, welche 
vor lauter Kritik, tue bei ihnen aber nicht aus der 
Quelle im Suchen nach wahrer Erkenntnis, sondern 
aus purer Lust am Zerstückeln und Zersetzen fliegt, 
nicht zum Genießen einer Sache gelangen.

H. Ritter.

H a m b u r g ,  13. April. Rüi">! stetig, „erhallt vi. 
Spiritus ruhig, per April 33 Gd.. per April/Ma» 
33 Gd., per Mai Juni 33 Gd. Wetter: unbeständig.

Wetter-Uebersicht
der Deutsche» Seemarte.

H a m b u r g ,  19. April 1912^

Name
der Beobach- 
tuugsstatiau

ß
.L ^ Wetter

Te
m

ve
ra

ru
r

Ce
ls

iu
s

«»5 
2 L 
Z u S8,9 g
.ZZ

Borkum -48 0 S W Regen S 6.4
Hamburg 7-T0U SSO Regen 8 2.4
Swmemttude /57.0 SSO Regen 7 2,4
Reusahrwajser r6l.tr SSO heiter 7 2,4
Memel 62.6 SSO wolkig 8
Hauuover 753.2 SW bedeckt 10 2,4
Berti» 758.0 S halb bed. 8 2.4
Dresden 760,2 SSO heiter 9 2.1
Breslau 762.N S Dunst 8
Bromberg ?61.7 O heiter 8 —

Metz 753,0 SW Regen 3 6.4
Frankfurt. M. ,57.2 SW Regen 9 2.4
5lar1srlihe 758,7 S W bedeckt 1l 2.4
München 763.0 S S W heiter 7 0.4
Baris .53. l S-»W bedeckt 11 —

Bliffmgen 750.2 SW wolkig 8 6.4
Kopenhagen 752 9 S bedeckt 6 0.4
«Stockholm 753.9 SSO bedeckt 6 2.4
Haparanda 757.5 S aedeckt 2 6,4
Archanget 767,9 — wolkig 5 —

Petersburg 7a7.8 S halb bed. 6 —
Warschau /63 3 SSO bedeckt 7 —

Wien /63.1 WN W wolkenl. V 12.4
Nom 763.8 W wolkig 8 —

vermannstadt .63,2 SO halb bed. 13 —

Betgrad — — — — —

Bmrrrtz .'64,3 S S W halb bed. 13 —

Nizza — — — — —

W itte rung -- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

uachm.
meist bewölkt 
""ed. i. Sch.

km. N>ed. 
norm. Ried. 
meist bewölk» 
meist bewölkt 
Nied. i. Sch. 
nachts Nied. 
Nied. i. Sch.
meist bewölkt
Nied. l. Sch- 
uachm. Nied. 
Nied. i. Sch-

meip oem »"' 
meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W e t 1 e r >l n s a » e.
(Mitteilung des Wetterdienstes m Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 20. April! 
Warm. windig, veränderliche Bewöllung, strichweise Regen.

Die Gewittuziehung der Südpolar-Geldlotterie, bestehend 
aus 7770 G eldgew innen, darunter Hauptgewinne 
ä 60000, 30 000, 20 000, 10 000 Mk. re., findet bereits 
am 25. und 26. A pril statt und sind noch Lose ä 3 Mk., 
Porto und Liste 30 Psg. extra, bei Leo LtöuigS" 
bcrg i.  P r . ,  Kantstr. 2, erhältlich.

MilMlllllllllllilllllllllllllll,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,1,1,,,,,,1,1,,,,1,1,1,II,III,llll,I,,,,,^

R h e u m a t i s m u s

Lu«Ler>
krsu lc lre it

Herr Professor D r. von k re rlcks  in  
Lerlin , einer ckor xroLten K lin iker des 
vori§.^ellrllurräert8, scllrieb »vörtlioll:

D ie  N ^Q M e riH rrM e  ir r  L Ä lL b rrZ n n  k a l t e  ic k  kür- e in  v o r r ü g «  
ü c lre s  Ä L te L is c lie s  Q e trL n lc ,  ^ v e lc k c r  a ls  s o lc k e s  v o n  n n r  
n n e i r n e tn e r  k a n M e  s e lro n  5 e it I s k r e n  tz e b rs r ic k t

erLLÄrerrerre DrorrLüre üder IKronenqueLke «perleN dei S ic lrt, von Nerrn 6ek.
?rok. N r. tZsrnack, versendet kostenlos: Nie Arl^LrüsLrsLiorr «Ler ILroQenrxueUe, Nacl ZalLdrurrn

u .  V t s s e n l e i r l e n  

t » r ! e r -  u .  S t e in -  

d e s c b v e r ü e n

Ctllbs., linStll. kh lM
wünscht Uebernahme einer Filiale, an» 
liebsten in Thorn. Kaution tst vorhanden. 
Angebote unter L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

von rasser. schwarz. „Minorkas". Dtzd« 
(t5 Stck.) 3 Mk. verkauft 
___________Frau 8vlltn. Konduktstr. 2

A n -  u ,  U s ^ k s u k
von ländlichen und städtischen Grund« 
stücken vermittelt mit bestem Erfola



MsmtmaÄrmg.
de, ^ /Otvmberyersiroße wird uegen 
M u o r z u n e h m e l l d e n  Erd- und 
Malerarbeiten von der Ketstenstraße 

zum (haussierten Teil bis aus 
eueres teilweise g e s p e r r t ,  

n den 14. April 1913. 
Poliiri-Bcrwaltuna.

5/.

/Ä-'

Impfung 1913.
Polizeiliche Bekanntmachung.

Die durch da- Gesetz von, 8. April 1874 (Reichsgesetzblatt Seite 3t) vorgeschrieben- Schutzpocken-Jmpfung wird in diesem Jahre nach folgen- 
dem Plane ausgesührt: ________ _________________________________________________________ ____________________

Etadtreoler bez«. Schul«
Erst« bezw. 

Wiederimpfung
Im p f»Lokal Tag und Stunde der 

Impfung Nachschau

Bromborge» und Sclmlstraße 
Mellienstrabe
Rest der Bromb Borst. ». Nen-Weisch
Fischerei-Vorstadt
Knaben der 3. Geiiieindeschnle
Mädchen der 3. Geinciiidcschnle 
Lyzeuni
Schule von Frknlei» W e n t ! cher

K a s k e
Mädchen-Bärgerschnle

^u/trÜA« vermrttett «cLneK «MÄ 
Spesen/rer

^ c n -n , LkreabeÜistr. 1S.

D ü s e n »
f t s e k e »
M ä n te l»
K o s t ü m e

s ober Auswahl zu billigsten Preisen.

Knaben-Mittelschnle
2. Gemeindeschnle
Gymnasium und Realgymnasium
1. Gemeindesclmle
Altstadt 1. Drittel
Neustadt 1. Drittel
Altstadt 2. Drittel
Neustadt 2. Drittel

Heilli A
B M M r .  18 —  5>eillae-eis»lr. 18

Farben, 
Firniß, 
Lacke. 
Pinsel,
streichfertige

^  II
^ ^ Kilogramm-Büchsen s 1,50
- i l i d k - ^  ^'00 Mark 

' " p f l e h  l t

Drogerie
k s E  A s Is -» ,

Breitestr. 9, Tel. 875.

n ä .^ ^ n iW im ^ m ld  Lieferung von

Windmotor'
- u m « , . . .  binrichtungen
Kation-,. von Pumpen und K raft. 

^  o>, halte mich bestens empfohlen.

sAuüyit kettmLNski,
I os ostdeutsches Windmotorwerk

^ T h o rn  8, Ulanenstr. 2

^ e i t ü b e l^

KOS
»nerlcennungLsedrsldsn

ko86vtesllllor u. 1»rsbbsbsr dv- 
êissv 6. vnUdgrtrottNodkslt unsorsr

 ̂ in äsn ksrrUobstsn
 ̂5.2rdon unZ nun auLgosuebt aNZlstsv 
 ̂ KvmonlLn!.80rl6ll äronoobim

.72krs «lor ktisv2Uv.̂  uvuntor- 
b,s ja Zea V̂rnisr bivvin 

k Im Lartsn unä 2imm«r, ln

8t. 5.4g 5g §1 12 ^  ^  ä.sso 
 ̂ Lsldstpklnnrsn bssebnNtsn
) L  L.SÔV. 20 8t. b.60 .̂ 60 Lt.12.60.-8

in sxtrs starken, reiob- 
8ü86b6n srstsr yuailtLI 

^rnon. jsi'ards, Nuituranweisung 
 ̂ n̂srksnQunxssebrsidsn.

KsLSNHLOKk«kvN 
Llrr,«iz«>rr» Moistsin). 

"sksrrmr LöniZI. u. M  8tl. Lvto. 
l , '̂??krk3tsmmrosv!,. fvln dsvuk7vlt, ^1-25 k,. Ion 12«. 20 8t. 22«. 
LB^b^snt g für tsöküvsg A.lkviut. —E" 

Llsn vroils unLgrs Kassa niodt 
êeÜ5eln m. kUanren LEwrOüts, 

dittĵ vr Lnxedorva «-srclsa.
^  ̂ Garantiert auswuchssreies

uismsntmebl. 
Nies CM-Geikeiiie:
e Wicken, Peluschken, 
^eradslla, Gerste, ^afer, 

öominerroagen
8 -  empsiehlt killü st

^ - ^ ephün Z5o -  Lachellratze 14

«ZMx ArKNMhZrus.
>nduk0 ! "? Chemikerin für Ancksr- 

Kursus 3. A pril 1913. Pro-

Altstadt 3̂  Dritte!
Neustadt 3. Drittel
Culmer-Vorstadt
sowie bisherige Kolouie Weischof
Thorn-Mocker Jmpszettel Nr. l-100

101-200
201-300
301-400
401-500

die Uebriqen
und Restanten

Thorn-Mocker evauqel, Schicke, Knaben
Mädchen

kath. Schule, Knaben
Mädchen

Jakobs-Vorstadt
4. Gemeindeschnle

Erstimpsung

W iederim pfung

Erstimpfung

Wiederimpfung

Erstimpfung
Wiederimpfung

3. Gemeittdeschult, Schulstiaste.

Lvzenm,
Gerberstroße

Knabenmittelschule Wilhelmsplatz.

1. Gemeindeschnle, Bäckerstraste.

Preußischer Hof, Culm. Ch 53

Gasthaus znm „Goldenen LSwen"

4. Gemeindeschnle (Jakobs-Vorst.)

19. Mai, nachm. 3 Uhr
19. 3 l/,
l9.

5V. ..
21. vorm. IN /g „

21
21. ,. mittags!2,

nachm 3
2l.
21. 4l/s „

30. 2V,
30.

30.
30. 4'/, „

5'/« „
30.

2. Anni, N /, »,
2. LV,

3V- ..
2.

8.

2. „  m ittags 12

2. nachm. 12'/, „
2. l2V , „

3.

26. M ai, nachm. 3 Uhr
26. 3'/-

26. 4'/2 „
26
26 5'/- .
23 vorm. IN / ,  „
28.

28. „ mittags 12
28. nachm. 3
23.
28. 4'/- „
28. 6 „

6 Juni, „
6. 2Vr
6.

6. 3l/2 „
6.

4V- „
6. 5V-
6. 5l/-
9. IV- „

2V- „
9 3
9. 3V- „
9

S.

S. „ mittags 12
9. 12
9. nachm. 12'/, „

12V- „

z» M  M m M M M Ile il VMdkll M  llWMM Mmik.1 M  W M  W ew  geiWst.
Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreisen empfiehlt es sich, hiervon Gebrauch zn machen.
Indem wir diesen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Gesetz erlassene Verordnungen zur 

genauesten Beachtung mitgeteilt.
8 1. Der Impfung mit Schuhpocken soll unterzogen werden:

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des aus sein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahre-, sofern eS nicht nach ärztlichem Zeugn!- die natür­
lichen Blattern überstanden hat.

I n  diesem Jahre sind also alle im Jahre 1912 geborenen Kinder zu impfen.
S. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatschule mit Ausnahme der Sonntag-- und Abendschulen innerhalb des 

Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, sofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren
die natürlichen Blattern überstanden hat, oder mit Erfolg gern,pst worden ist.

Hiernach werden in diesen, Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1901 geboren find, wieder geimpft.
8 5. Jeder Impfling muß frühestens am 6.» spätestens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgestellt werden.
K 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder sind gehalten, aus amtliche- Erfordern mittelst der vorgeschriebenen Bescheinigungen den Nachweis 

zn führen, daß die Impfung ihrer Kinder nnd Pflegebefohlenen erfolgt oder anS einem gesetzlichen Grunde unterblieben ist.
Z 14. Eltern, Pstegeeltern und Vormünder, welche den nach 8 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen Unterlasten, werden mit einer Geld­

strafe bis zu 20 Mk. bestraft! Eltern, Pflegeeltern nnd Vormünder, deren Kinder nnd Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz erfolgter amt­
licher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Gestellung zur Revision (8 5) entzogen geblieben sind, werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mk.
oder mit Hast bis zu 9 Tagen bestraft.

Diesen Vorschriften wird unsererseits nun noch folgende- hinzugefügt:
1. Der für den hiesigen Jmpfbezirk gestellte Jmpsarzt ist der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Medizinalrat D r. A'tttknx.
2. Außer den im Jahre 1912 und 1901 lctr. § 1 zu 1 nnd 2) geborenen Kindern sind auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 

stellen, welche im Jahre 1912 oder früher wegen Krankheit oder anS anderen Gründen von der Impfung nnd Wiederimpfung zurückgeblieben sind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Jmpsnng und Wiederimpfung beigebracht werden kann.

3. Von der Gestellung znr öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorstehend mitgeteilten 8 1 -u 1 und 2 von der Impfung aus­
geschlossenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugnisse entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für 
ihre Gesundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in diesem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden sind.

4. Die vorstehend erwähnten ärztlichen Zeugnisse und Nachweise sind im Jmpftermine dem Jmpsarzt zn überreichen.
5. Ebenso sind diesem Arzte im Jmpftermine auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft resp. wiedergeimpft 

werden sollen.
6. AnS einem Hanse, in welchem Fälle ansteckender Krankheiten, wie Scharlach, Masern, Diphtheritis, Kronp, Keuchhusten, Flecktyphus, rosen- 

artige Entzündungen zur Jmpszeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben sich Erwachsene anS solchen Häusern von dem Jmpstermin fern zu halten.

7. Die Impflinge sind mit reingewaschenem Körper und reinen Kleidern zum Jmpstermin zu gestellen.
8 Die Bestellzettel sind zum Ärnpstermirr mitzubringen.
T h o r »  den 6. April 1913.

Die Polizei-Verwaltung.

Kaufen Sie Ihre Waren im

A n k a u H a u s
U  MMW MII M  JelM W

N c iiD t. Markt N ,
—  Telephon 92 6  —

und Sie werden bestens zu­
frieden sein.

§  Z

*  '§
§  N

^  .2
^  bS Lieferung 

frei Hans
Lieferung 
frei HauS

massiv Geld, fugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel 333. 58S. 7o0 
und 900 (Dukatengold) in

modernen Fapons stets o M S tia  zu 
Preisen von 1 2 -6 5  M ark  das P aar. 

ßSS' Gravierung frei. 'B M  
Größtes Lager i n :

Wen, Gold- u. Silber- 
waren.

ZrwerlWgste Reparainr-Wer kftStte

L.0USS L o s s p k ,
Uhrmachermeifter,

Seglerstr. 28 —  Fernspr. 589

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberralch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. 8 .50  Mk., extra stark 5.50 M k. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o O D tir rs ,  
B erlin  dl., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

M t z M  8 lS  M Ü A 6 2 0 A 6 N

81üä, 1L886L 8lS 12 ätz?

usuell Vokuuug

i m  K s s l ie l i !

L28ts.11LsrMl

m i i i g s r «  u « m

«>«r L e g s n v s rt.

6- u. 3-Zimmer-Wohn«ngelt.
Sonnenseite mit wunderbarer Aussicht nach dem Wäldchen nnd Weichscltal, 
mit allen modernen Einrichtungen. GaS ». Elektrisch, Bad u. allem Zubehör, 
evtl. auch niit Pferdestall nnd Bnrschengelaß, sogleich oder später zn ver­
mieten. Näheres Brombergerstr. 108, dicht am BiSmarckturm.

Wir offerieren folgende

K iis rs o rle n
in vorzüglichster Q u a litä t:

Tilsiter vollfett das Pfd. 80 P fL
T ils it»  halbfett ., „ 60 ,.
Speisequark „ „ 18 „
Kümmelkäse „  „ 25 „
^  Magerkäse „ „ 25 „
Kochkäse ., „ 60 „
Limburger je nach der Größe 
das Stück 50— 60 Pfg.
Romatour je nach der Größe 
das Stück 25— 30 Pfg.
Camembert daS Stück 25 „
Kaiserkäse „ „ 15 „
Weichselkönigin d. Stück 15 „
T  h o r n e r Frühstückskäschen 
das Stück 10 Pfg.

I n  unseren sämtlichen Verkaufsstellen 
und an den Vertaufswagen zu haben. 
W iederverkäufe»? erh a llen  V o rzu g s ­
preise. Greilbzettig empfehlen w ir den 
Schweinehalteln den Bezug von täglich 
frischen M o lk e n  pro L iter Pfennig.

Senttal-Malkerei.

Neue
von 45 Mark an bis 200 Mark
in jeder gewünschten Preislage. Ge­
brauchte Fahrräder b illig . Luftschläuche 
von 1,50 M k., M äntel von 2,75 M r^
1 P aar Pedale 0,95 M k^ Ketten von 
1.26 M k

Besichtigung ohne Kaufzwang, Teihs 
Zahlung gestattet.

Reparaturwerkstatt für sämtliche F a ­
brikate mit Kraftbetrieb. Neue Em ail- 
iierung der Fahrräder billig. Grammophri- 
platten große Auswahl.

M. Lataüas, ThoNt,
Neustadt. M arkt 24 —  Telephon 447^

Lanüw krtssöhne
finden an d. Landw. Lehranstalt u. Lehr» 
Molkerei, Brannschweig,zeitgem.Ausbld. 
u. gute Existenz i. Abt. 4 als Verwalter, 
RcchnnngSf. u. Sekretär, in Abt. ö als 
Molkereibeamt«. Ausf. Profp. kosten!, 
d. Dir. LLr»ri8v. In  2V Jahren über 
M00 Besucher im Alter von 15 86 Jahrei'.

Fahrräder, 
Zubehörteile, 
Laufmäntel u. Schläuche

zu billigsten Preisen 
liefert

81- 2udno«ssivL
— Mellienstraße 78. — 

Reparaturen an Fahrrädern und 
Nähmaschinen werden pr ompt  und 
b i l l i g s t  ausgeführt.

Weimar rs. ll. rs. äprU 191». SA

L ü ttp o L a r-

W - IM r le l
! 200000 lx>se. 7770 Oeviane 8

im Letrsxe von tAurk ^

! I  ava ^ 2  lls (Porto und Uste 30 k>t. l 
i ItffaL U 6 M . extrs) in sllen botterie- 
! OescbZktsn unci üen rturck plukute 

kenntiickenVerkaukssteNen, sowie d.
 ̂ ä.!(§Hottsris-Linnekmern ru küden. 

ä. täolliax, »unaorer a. Lerlia V . 9, 
bennöLtraLs 4. bosv-Vertrieds-üo- 

> seHscdakt, Lerlia 0.2, kurxstrsüo 27.

^  8m iik  ^

8ekreN»ii38ek!ilM

k'rübsro tAoä. 4» 5» 6, 9, voll- 

krüker dls MK. 5S0.—

Zvkrl dilligvn,
iu »Neu kreirlLLea

vor» LS5 —
Qâ a/rtteLcstei/r m/k /̂ a/cknra. 
VeriLaxeo Li« ucbrikti. OLkerts 
unter ^neads, weleker krei, 

aaLvIe^r veräea »oU.
8m!1k Ppemler 

Lokre!bmL80k.-6k8öll80k.
^-Odanllstr. 20,

l'elepdon 206

VsUSlSZkSN
in jeder Größe, an der Linden- u. Nonnen- 
straße, Mocker, bei ll. Anzahl, billig zu 
verkaufen, auch ca. 50^9 gm Land zu 
verpachten. Anfragen unter L .  1 V V -  
postlagernd Thorn L erdete



LnüdortroLkon ist äer Ruk meiner Urnm kür älv LieLernnK von

M e iis  - klSii! - /lu88N!liligsii.
N e K r k » ä e t  i s t Äleser KnL SnrvN Sei» «sseliinask Sei» L«8»i»m«n8tvNi,nx, ^eSreAei»!»eLt äor !8toK1e, 

V o r L Ä x H e l i l i v t t  « I v r  8 « I » i » i t t s  » o n 4 «  I » e 8 o n ä « r o  I * r « l 8 d v ü l « H K l i e 1 t .

L i t t s  M 8 k ü k r1 io iis  k r e i s  -  ^ u r t e i l n i r x s «  L L r  v r » « t » « 8 8 t » t t u n x s n  2,1 VörianZsso.

L.. Iz6id^va8oks . . . . . .  U. 142.60
ligok^vLseks . . . . . .  N. 43.50
Hau8- N. 47.—
Lotten u. L6ttvä8oli6 N. 272.—

L. Leid^vaeelie . . . . . .  U. 333.-—
l'iZed^ÜZeke..............N. 108.—
Hau8-u.LÜ6kenv^ä86ke N. 97.— 
Letten u. Lett^asoke N. 372.—

0. Leid^vägeke ................U. 480.-
1i8edvvä86li6................N. 186.—
LsauZ-u.Xüeken^väselie N. 164.— 
Letten u. Lett^väsetie N. 615.—

v. Leib^a8oli6 . . I . . . . 1̂. 670.—
1i8etnvä86ke................N. 263.-—
Haus- u.Lüeken^äZelie U. 196.— 
Letten u. Lettvväsede N. 841.—

3 0 3 .— AI. 910.— IN . 1 4 3 5 . - V1.1970.—

L. I^6id^vä86ks . . . . . .  N. 868.—
1ff86k^ä8ok6..............N. 412.—
Hau8-u.LÜ6k6nna86keU. 246.— 
Letten u. Lett^aseke U.1009.—

k'. Le;d^a8eke . . . . . . N.llOO.— 
1i8ekv^ä86k6 . . . . . .  N. 530.—
Hau8-u.XÜ6kenivä80ke U. 305.- 
Letten u. Lettnäsoke L1.1140.—

6. Leid^a86lltz . . . . . .  N.1322.—
Tff86i^vä8cke..............N. 710.—
I^uZ-u.Xüeken^vasekeN. 418.— 
Letten u. Lettvväsede U.1425.—

n. Leid^ä86lis ..............^1.1466.-
1i8ok^vä86li6........... .. N. 831.-
Hau8-u.XÜ6li6n^a86li6 397.—
Letten u. Lettnäseke N.1637.—

IN. 2 3 2 5 .— A I. 3 0 7 s . - M .3 8 7 5 .— IN. 4 3 3 0 .—

vis m Arbeit dbüoälieliell V^LscNe-Lraut-^usslAltunAen 
V 6 ? (ls n  L u k  ^Vur>8<rd IM  1 . 8 to o k  2 u r  B 6 8 ie i> tiA u v ^  vo rA ö lö A t.

r » 8 t  8 ä m tlio d s  V VLso lis  w l i ä  im  U a u 8 s  rn A s s c iin it ts n  u m i sssnLdt, <ia.- 

i>sr k ü c k s t e  r - e i s l u n A s t Z k i A k e i t  ä u i  e k  e i g e n e  k ' r l b r ü r s l i o n .

I ' ü r  äsg  I^ g m en stie ken  
von LnsststtunASn virci 
nnr äsr Lsldstkogten- 

xrels in ^nrootinunZ 
A s b rs o d l. Leinenkauz IN. Lklebomki.

8«^^«. wTs. vr-lterttarre ii. ^ h o rn . kcire Lköclrenrtr. -3».

V o rk a n ä e n e  L tie k e re ie n , 
Ltokke u. H a n d a rb e ite n  

w e rd e n  b e re iU v iH i§ 8 t  
r u r  V e r a rd e itu n Z  

a n g e n o m m e n .

Versteigerung
Von Kleie.

Am Freitag den 23. M s..
10 Ühr vormittags.

werden auf dem Hofe des schußsicheren 
Magazins. Moltkeslraße:

MlMnklck,  ̂ I "  iislv.
versteigert.

Proviantamt Thorn.
Nächste Lotterien:

Ziehung nächsten Sonnabend, 
26. April, ä 3 Mk.

S ch lcsw ig -H o ls te in er, 
K önigsberger rr. M a r ie n -  

burqer P ferdelose, 
Ziehung 8. u.21. M ai u. 7. Juni. 
ä 1 Mk.. 11 Lose. auch von 
allen 3 Lotter., sortiert, 10 Mk., 
Losporto 16 Psg, jede Gewinn­

liste 20 Pfg. extra, empfiehlt

M 7 ? 7 N  Msw. - -  LvoONN Mk. bar

L Z A Z s 'S n ,
werden am billigsten und schnellsten repa» 
riert wie bekannt nur Cnlmerktr. 1. 
Feder 1.00, G?as 0 25. Zeiqer 0.15 M k

Sttaußsedern LL.7-UL
und angeknüpft, desgl. Pleurenfen repar. 
Dromberererste. 104» t. r . Annähmest. 
Edelweiß. Windstr. 1, u Copp -Str.2^,i.L

Mtkgsüsch
in und außer dem Hause zu haben.

Araberstraße 4, 1.

I» lirrlliittfen
-wegen wirtschaftlicher Aenderungen 

«erkaufe meine

8 ük.
mit 10 2lLm., 1S08 gebaut, mit dazu 
paffendem

M " Lsh-Kllsteii.
Beide Maschinen sehr gut erhalten, 
eventl. auch einzeln.

Anfragen unter 8 6  an die Ge- 
schäftssteüe der „Presse" erbeten.

GrrmMü. A L / L L
ich mein Grundstück für 13 600 Mk. zu 
verkaufen. 21 Morgen Acker und Wiese. 

T h orn-Morkev, Waldauerstr. 63.

Wegen Todesfalles meines Mannes bin 
kch gewillt, mein Grundstück mit lebendem 
und totem Inventar zu verkaufen. Es 
liegt 10 Minuten von der Bahnstation, 
10 Kilometer unweit der Stadt.

W rv. L a -K k l ,  Schmoll»» b. Pensau, 
Kreis Thorn.

Guterhaltener Mn-erwagen
preiswert zu verkaufen.
.______LiS lZnsÜ LA , Bismarckstr. 5, pt.

fast neu. tadellos, ist billig zu verkaufen. 
8 Z n n ,« n t  1,rr 1, Grabenstr. 40.

Verkäuflich ichwarzbrcmner

Sslkach.
Z.63 Meter, kerngesund, truppenfromm. 
leicht zu reiten. Näheres

M a jo r  LLk»SL»6, MeMenstr. 89.

mit Auktion 
Mittwoch, 7. Mai, in Graikdenz,

vormittags 11 Uhr.
Aiisirieb: ca. 110 Bulle« n»ä 10 Färse».

Verzeichnisse kostenlos vom 28. April ab durch Tierzucht- 
direktor »loiiert, Vanzig-Langfuhr. Alle vullen werden vor 
der Auktion klinisch untersncht. Lieferung auch auf Bestellung.

WulMMe HerWiMeseWast.

M̂MNBWS«KWGMWWWWWMMNED»KGVMßUDHŴ
M

Geschäfts - Verlegung. "8W
Meinen geehrten Kunden die ergebene Mitteilung, daß ich mein srU" Friseur- 

geschäft "ZNZ von C u l m e r s t r a ß e  8 nach

Culmerstratze 11, 1. Etage,
verlegt habe und bitte die Güte zu haben, mich auch ferner mit werten Aufträgen 
beehren zu wollen.

lu l l» ,  » o o v s .  Tlieaterfriseur.

L in e  ä o r lelstnnxskäkixK ten

LZ SlÄK vLlkLUlr-ks'LÄki ZLGLL
veutseklands suokt. tüoüti§en

V s r L r s r s r
rmtsr AÜvstiZell LeclivAnvgeQ

2v ev^axriererr. Lekiektanteii, gelobe über eivs ^.usstellnvAS-Oole^en- 
beit verlüden, vertten bevorru^L. 6oü. ^.verbieten unter Obitkre
8 .  v .  7 9 3 4  au IL n ä o iL  A Sossv, N la x d iv ik n i A , erbeten.

v l r  S e m s !  - M e n tm
E '  für Thorn

ist bei großer, sehr bekannter Lebensversicherungs-Gesellschaft an strebsamen, ge­
bildeten Herrn zu vergeben.

Bureairzirschnst bis zu 1200 M k . und höbe Provisionen. "Mg 
Geeignet für tüchtige Versicherungsvertreter, Bankgeschäfte rc., die sich gleich- 

zeitig dem Neugeschäfte widmen wollen.
--------------------  Nebsttbeschästiaung gestattet. — -------------

Gefl. Anerbieten unter D .  44. 7 8 6  an 4 § rL » « v n « te 1 n  <L V i s i e r ' ,  
Aktien-lÄeseUschast, K önigs-erg ». V r .  ____________________________

Großes Geschüftshms
in bester Lage, 3 Läden. Fabnkränme, 
Einfahrt, unter oünstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres unter 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse"..

W Ut »euer MUMM
zu verk. Zu erfr. i. d. Gesch. d. ..Presse".

Ein gut erhaltener

Brotwagen.
auch als Milch- und Fiaschenbierwagen 
geeignet, steht billig zum Verkauf.
K. Tnchmacherstr. 26.

I n  meinem Hause Neustädt. Markt 10 
ist die

W o k n u n K
in der 2. Etage, bestehend aus 3 Zimmern. 
Küche und Zubehör sofort zu vermieten 

P oilkailee

Wohnung,
undgr. Zimmer. Küche. Kammer 

Entree, von sofort zu vermieten. 
Graudenzeriir. 81.

Stube l l .  Mb.

Sogleich 2 möbl. Zimmer
und 3 kleine Wohnungen zu vermieten 
_____________  Strodaudstrafie 20 .

ut möbl. Zimmer, iep. Eing., Gos. 
1. Etg.. zu verm. Coppermknsstr. 22. 

irr rn'obl. Z im m er sof. od. später zu 
vermieten Wmdkkr. 6. 1.

Kl. möbl. Zimmer
zu vermieten Strobandstr. 16. pt., r. 
M ö b l .  Zimmer ist Seglerstraße 7. 1, 
W L zu vermieten.__________OerrdkLss.

7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 
Garteilbenutzung nnd Zubehör vermietet 
vom 1. April sr.
_______ _____ Nromdergerstraste 41

Leibitscherstr. 27:
3-Zimmerwohnung. 1. Etage, Küche und 
Zubehör, mit auch ohne Pferdestall. evtl. 
Bur chengelaß von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen daselbst. 2 Treppen, links.

vermieten

3 Znnmer. Loggia. Entree 
und Zubehör van sofort zu 

Schnitte. 20.
Freundliche, möblierte

2-3immerVohnnng
in ruhiger, gesunder Lage von sofort oder 
1. 5. 13 billig zu vermieten Hosslr. 7. 

Anfragen daselbst.

L s Iv M K r
Zeglsi'Lti'. 27,

s
-- Lsglsi-stn. 27.

H err«» - m s v M s n Ic o llM jo »
iv bsstsr Lii8Lütu?liv§ uvä Oiialität.

0̂l!6"8lN86N, iv »Hell r'arbell................  3.68^
kardix, 130 om Ia v § ........................  9.80

H08̂ ÜÜ16, »U8 dlLvem, remvoIIövsM LLwmssLra . . . 22.58 ̂  
0̂8»EÜm6, MS blLUM u. fard.Ltossöll, ̂ aelrsii L.8eiäo§6Llb., 38.88-^

kM3 Moä. s-ud. Ltôsll, 2rd§. ̂ akött 25.58
dlMsr 6köv!ot, 2 rdx. L̂lrett . . 34.58 

6, äimirelArau Lleltoo, 2 rdx. âkett, 33.75 
Ms änvks1»rM MsUertSM Oksvlot . 27.88 ̂  

OoverLout, fe8edxeardoltot, 38.88^
äiikertiKvnK Mkii M. änprolivrLimitz. IinivrouMritelivr.

8MriSlshl8iS»llk Kr ilM M kL lM lM .
Krv888 I-Ager ill ?6W!ebsu, karäiuen, veoköll, 
VsLoratton8tottkll. « Li8ern6 LeN8te1l6.

Lsaektell 81s kttis öle 4n8l3g8!i la meliiko 4 8ed3uf6ll8t6rll.

Hutnadel „Bravo",
V .  braucht leinenen Spitze,ischutz, sticht nicht, Ist verblüffend

einfach, praktisch und bequem, kurz:

Die Hutnadel der Zukunft.
Jede Dame fordere bitte Muster gegen Einsendung von 1 M . von

Frau N. kosor, Lautenburg 18 Wpr.

M « » L i  M iichsll
Bad sofort zu vermieten zu v e r m , e t e n.

a » b i« » n 8 i t ! .  Vrrgstrad« 2 2 » .  l Tuchmacherstrake 8 .

Ganze ».Teile künstlicher

kauft U 4 « 1 tt8 o k  nnd zahle fe nach 
Wert bis 1 Mk. pro Zahn. Nur Diens­
tag den 22. April in Thorn, Hotel drei 
Kronen, 1. Etage.

Lebende Fische
täglich zu billigstem Preise bei

8 e I» v M « L ',  Schillerstraße 18.

in und außer dem Hause. Daselbst möbl. 
Zimmer. Ktotterilr. 14. ü.



Im Vollmondnebel.
Von F r i t z  B le y - B e r l in .

und feierlich verg lüht das Abendrot 
über dem Brieselang a ls  Zeichen von 

m ^ u r s  Verkündigung. W ieder ist der große 
^ n d e r t r is b  über alles W ild  gekommen.

leidenschaftlicher und andächtiger steigt 
al? tausendfältige P re is lied  der Liebe von 

en W ip fe ln  zum Schnepfenstern empor, 
dlch W aldrande über dem Voßluche lieg t 

Mdschloß „U ria n s ru h " . D re i Birkenbüsche 
s-, bilden den Park. S ie geben den Blick 
lin ,^öer den F lu ß la u f der faulen „Töpperkar- 

? - " u f  dem tagsüber weiße Segel dah in­
aus^ uoch weißere M öw en sich tummeln, 
i»z Luch, wo die Kiebitze schwärmen und der 
int? > e  S trauß, der Trappe, schweren Fluges 

^  einschwingt. I n  sich b irg t das Schloß alles 
Hagen,, das ein einsiedelnder a lte r Jägers- 

k braucht. Es ist ja  nach den eigenen P lä - 
, » des Jagdherrn erbaut. Und er selbst hat es 
bei* Abhänge des W aldes eingebuddelt. Aus 
dankl. Anlasse, dem es seinen Namen ver- 
^ "st: um auf einen K e ile r, der dort wechselt, 
iick -- ^ ^ ^ u n g  zu passen. Hübsch w arm  und 
^er ist der Ansitz. In w e n d ig  eine duftige und 

i>^'ude Fichtenstreu und eine Bank am Aus- 
l i ^ '  Draußen eine Eindeckung m it altem fau- 

Kartoffe lstroh, die keine verdächtige 
A lte ru n g  durchläßt. D ie  K ir ru n g  ist o ft ge- 
ug bis au f die letzte K a rto ffe l angenommen; 

y  ^ ia l,  wenn der a lte  Jäger n ic h t  da w ar. 
^  ihm und allen Grünröcken zum Trotze und 
spotte lebt „U r ia n "  noch.

. A ls  richtiges Schloß hat „U r ia n s ru h "  auch 

. den W a rttu rm , den Hochsitz in  der alten 
Ns^blknästiigen Föhre über dem Bau, und da- 

den ein B urgverließ  in  einem alten Fuchs» 
^  u, in  dem der Jagdw ein kühl steht. Und a ls  
. Mtzkammer unter Fichten versteckt eine Kiste, 
^  bei geschützt die wollene Decke ruh t, des 
H ^ b h e r rn  köstliche und einzige bewegliche

^  Da ru h t sich's gut, wenn Küchenmeister 
t "EsaS die Abendmahlzeit gelie fert hat. H in - 

im Fichtenhorste schwingt sich prasselnd und 
^ "e rn d  ein Fasanenhahn ein. W ehm utsvoll 
» k lin g e n  Rotkehlchens abgebrochene Zeilen, 

verzückte Gestammel der Z ippen und Am - 
erschweigt. Von ferne her sammeln sich 

E inend die Krähen, um auf ihren Schlafbäu- 
einzuprasseln. Und der Kauz w auw aut 

Ächzend um die a lte  Lind«, seiner brütenden 
^°uz in  zuliebe.
vu's borch! „Pst, pst! Q uo rr, kock!" Lau t 
Letzend und murkseitd kommt, fa u l w ie eine 
^Aeiereu le , ein au f der Reise verspäteter 
rL "e p f gestrichen. Doch, sobald er den Jäger 
l M t ,  ist er flapp, flapp um die Randkiefern 
i rum. Beibe Lei uns, und lasse deine Liebste 
^ er brüten, gaukelnder F rühlingsbote, h ier bist 
^ g e f e i t  und magst dich erfreuen am unver­

gleichlichen Spiele deines Fluges, b is  d e r ! 
ALendstern, dein S te rn , versinkt! D u Irrw isch  
m it dem Zickzack der Fledermaus, dem au fja ­
genden Stoße der Schwalbe und dem weichen 
T raum fluge der Nachteule, jetzt hast du Frieden 
zu Ba lz und B rü t!

Z u r Seite des Schlaffes blühen und duften 
die holden Früh lingsboten, aus heimlichem V e r­
steck schlägt das Veilchen das dunkle blaue Nug>. 
auf. Es h ä lt im m er treu m it dem Grase zu» 
fammen, denn es braucht Schatten und wechseln­
des Sonnenlicht, w ie das Menschenherz auch.

S e it gestern ist auf F lüge ln  ewiger Sehn­
sucht, die ob diesen W äldern webt, auch di» 
Nachtigall heimgekehrt. I m  Schloßpark unter 
dem Birkenbüsche schlägt und klagt sie von des 
Liebe und w ie „sie glüht, sie g lüht, sie g lü h t!"  
Und ju b e lt von der heiligen B a ldursgew a lt des 
ewigen Neuerblühens. Dem A lte n  darf man nicht 
von begrabenem Glücke sprechen. Aber der 
Nachtigall und der Jugend und dem Erneuen 
der grünenden Erde gehört noch immer wre einst 
sein Herz. W ollen  dich m a l locken, Meistersän­
ger m it dem rostbraunen Stoße! „F iid ,  tack, 
tack!" D a kommt er wieder herbei und ereifert 
sich, schier liebesto ll: „L ieb , lieb, lieb, lieb, 
Liebe b lü h t!"  Und der M ond, m it einem un­
heimlich großen und roten Gesichte und einem 
mächtigen Hofe steht über der stillen W e lt, über 
die sich glänzender bleicher Nebel lagert: wer 
mag da schlafen! überhaupt hat's der A lte  da­
m it so e ilig  nicht. D re iv ie rte l seines Lebens 
verschläft der Dachs vergebens!"

Der Tag w a r schön, der eben so wundervoll 
verglommen ist! D ie  B a lz  der Spielhähne steh? 
jetzt auf der Höhe. D ie  Hennen haben das Ge­
lege angesetzt, manche brüten schon. Aber kann 
Liebe darum  ihre S e ligke it verschweigen? Und 
so manches Jüngferchen hat noch das J a w o rt zu 
vergeben, so mancher S trauß  m it Nebenbuhlern 
muß noch bestanden werden. Das sprudelt und 
strudelt noch im m er von to lle r Leidenschaft und 
ku lle rt vo r F rüh lings lus t und S e ligke it!

Heute Abend waren sie w ie halLvsrrückt ge­
sprungen. Jetzt haben sie w ohl auf ihren 
Schlafbäumen drüben im  Bruchwalde di« S ie ­
gellacksköpfe unter die F ittichs gesteckt, über 
die nebelbrauenden Wiesen streicht die M o o r­
eule hin, deren Weibchen im  Seggebruche b rü ­
tet. G in  Ziegenmelker gaukelt vo r ih r  weg. 
E in  Weilchen steht sie über der Wiese. Da hat 
sie das Mäuschen weg. M i t  zärtlichem „K ä w , 
käw !" grüß t sie das Weibchen und trä g t ihm 
die Beute zu.

Da, horch: was ist das? H in ten am E rlen  
horste balzt ein a lte r Hahn! Jst's glaublich? 
Um zehn U hr im  Vollmondnebel, der in  flachen, 
durchstchtigweichen Schwaden über den Wiesen 
w ogt? W ie  verzaubert von der phantastischen 
Schönheit dieser Nacht ju b e lt und schluchzt der 
Hahn. Das ist der, den der alte Jäger so oft 
frühmorgens vertreten hat, ob er auch schon um 
dre i U hr zum Schirme am Bültenhügel schlich.

Und einm al hat er ihn  gar gestreift und nm  
eine Schwingenfeder am Anschlüsse gefunden. 
Jetzt g i lt 's !  Schnell das Fernrohr her und 
Vollm antelpatronen in  die Büchse; vorw ärts, 
d rau f! Erst schnell und dann langsamer, 
schließlich fe in behutsam, immer dem Balzliede 
nach, das bald kullernd, bald jodelnd und jauch­
zend vom Erlenhorfts herüberschallt. Da taucht 
schon ein schwarzes Ungetüm aus dem Nebel 
auf, das ist der Wsidenbusch an der Graben 
kreuzung. Willkommene Deckung!

„A rbe iten  w ir  erst m al m it dem Nachtglase!* 
denkt der Jäger bei sich. Noch nichts zu sehen! 
D rüben rodelt er: Juhuhuhu! Rüder über den 
Graben, die hohen S tie fe l schaffen es; springen 
d a rf man nicht. Drüben empfängt den Jäger 
wieder des Hahnes K u lle rn : K u luku lu , K u lu - 
tru k u lru ru h ru ru h ! Und da plötzlich, nicht a l l ­
zuweit neben ihm, faucht einer und dort noch 
einer: Tschscht!

Jetzt ist er m itten  in  der ganzen Sippschaft 
d r in , und schön mißtrauisch sind die auch schon! 
A lle  W etter noch e inm a l! Kchcht! N un heitzr 
es, stille sitzen, Weidenbusch im  Nebel spielen.

A llm ählich beruhigt sich das argwöhnische 
Volk, und nun geht es los, daß der M ond seine 
helle Freude daran hat, Rodeln und Jodeln 
und K u lle rn  und Springen durcheinander, alles 
in  nächster Nähe. Der Jäger hört, w ie sie ein­
ander gleich bissigen Kötern an die Gurgel fah­
ren. E inem  schnappt in  höchster W u t die hei­
sere S tim m e über, und er setzt von vorn m it 
tiefem stoßweisen Schluchzen ein. E in  a lter 
Hahn verprügelt einen Schneider und jag t ihn  
davon, daß di« Federn stieben. Aber nichts zu 
sehen, w ie auch durch das G las sich der suchende 
Blick in  den Nebel h ine inbohrt.

Da springt was Schwarzes —  weg ist er, 
und schon rodelt er drüben!

„N u r  Geduld, Freundchen! Jetzt kommen 
w i r  an die Reihe und reizen. Patz m al au f! 
E in  junger Schüchterling stellt sich d ir  vor: 
Bsch— schuhit!" Macht keinen Eindruck. M i t  
solchen Schneidern scheint er garnicht anzu­
binden.

Also etwas gröber: „Tsch— tschscht!" Auch 
keine A n tw o rt.

„N u n , so höre den Balzsprung. D u  W ild ­
lin g : Kch— ch kck— kck— kck!"

Heidih, das ist ihm  in  die Knochen gefahren; 
meterhoch setzt er auf. Noch e inm al! W ieder 
ein Sprung. Und nun Ruhe!

Da reckt er sich und lauscht, kommt neugierig 
auf den Jäger zu und macht einen neuen, mäch­
tigen Sprung.

Seinen letzten! I m  selben Augenblicke hat 
Reinicke ihn beim Wickel, der w ie  eine Schlange 
im  Grase herangeschlichen w a r und nun sein!» 
Beute ergreift. M i t  kurzem Schütteln hat er 
den Hahn erledigt, und m it luftigem  Schwenken 
der S tandarte  macht er sich auf den Heimweg.

D a b litz t es auf. V o r dem a lten Weidwerk- 
gänger verzückt der Fuchs. Und daneben lieg t

Berliner Sries.
--------------- «Nachdruck verboten.)

 ̂ -Las Kind ist der „Vater" aller Dinge, die jetz 
hitk und die Galle, nicht nur die gallische, er 
 ̂ Die Franzosen neiden uns die Menge Kinde!

unsere schimmernde Wehr anlegen können 
: ^ Achten sich, da ihr Zweikinder-System nicht eck 
v.i?E Zureicht, um den leidenschaftlichen Ruf von 187 
. o bei der letzten Truppen-Revue vor dem Präs 
eirten: „Z. B erlin " in die Wirklichkeit zu Übertrager 

o D reijährigen Dienstzeit zurück. W ir dagegen sin 
^   ̂ * glücklichen Lage, die Bewaffnung neuer Zehn 
Zusende von Landeskindern durchzuführen, weil si 
.. ^  da sind, und w ir wenden eine M illiarde darar 
^  ^  Beine zu stellen. Krieg, Kriegsrüstun
^  Kind hängen auf das innigste zusammen. Soga 
. ^  garstigen Kindereien, die die politischen, die vo 

reichlich unartigen großen Kinder jenseits de 
.̂oZesen, wie eben jetzt in Nancy, aus RevarM 

. ^aie verüben, kommen unter diesem Eesichtswinkc 
^  etracht. Und indem ich mich anschicke, dem aktr 
7?^ Gebot des Berliner Wochenbriefes zu genüge: 
'Eht groß, plastisch, nach der Feder „schreiend", vo 

„D a s  K in d " .  I n  den Ausstellungshallen m 
^ologischen Garten hat sich die so benannte Am 
^llung aufgetan, die augenfällig dartun soll, was ii 
^tschen Reiche geschehen ist und geschieht, um ei 

schlecht heranzuziehen, das m it einem kernige 
orper sicheres Selbstvertrauen, klares U rte il un 
geprägten Sinn für Wahrheit, Schönheit und G< 

/^ ig k e it  vereinigt. Die Veranstaltung kann sir 
lassen: Körperpflege, Belehrung, Erziehun«
und Unterhaltung, Ernährung, Kleidung un 

< Ahnung, Jugend-Wohlfahrtseinrichtungen, Voi 
Wertung für den künftigen Beruf usw. werden da i 
^anigfachen Gruppen veranschaulicht, und der V« 

gewinnt die Überzeugung, daß es gut bestellt i 
bie Ausrüstung des deutschen Kindes für de

Kampf ums Dasein, wie für den fürs Vaterland. 
Auch hier klingt das Kriegsmäßige hinein: E in riesen­
großes Schaustück von Metalltruppen zeigt die 
Schlacht bei Adrianopel in  vollem Gange, und 
Legionen von Zinnsoldaten aller Waffengattungen 
und Nationen „tummeln" sich da zur Freude unserer 
Jugend.

Ich sprach in  diesem Zusammenhange reichlich 
milde von der Pöbelei von Nancy als von einer 
garstigen Kinderei. Daß unsere Maßgebenden und 
m it ihnen jeder vaterländisch echte Deutsche die un­
manierliche Anrempelung friedlicher Deutscher im 
Franzosenlande m it aller Schärfe beurteilen, hat Herr 
von Jagow, der „Auswärtige", in erfreulich deutschen 
Worten im Reichstage ausgesprochen. Allein — Hand 
aufs Herz, aufs Damenherz im besonderen! — sind 
w i r  ganz frei von Kindereien, von Kindlichkeiten? 
Nein, und mehrfach nein!

Eben jetzt (am 15. A p ril) hat des anderen Herrn 
von Jagow, des Berliner Polizeipräsidenten, H u t ­
n a d e l e r l a ß  Wirksamkeit erlangt. Is t es nicht eine 
Kindlichkeit, daß die Frauen es erst darauf ankommen 
ließen, daß sie nicht aus eigener Verständigkeit heraus 
die gefahrdrohenden Lanzenspitzen am Hute ver­
hüllten, in das Stroh und Hutdach — nach Pariser 
Eedankenrichtung konstruiert — schonungsvoll zurück­
steckten? Jetzt w ird der Schutzmann das Recht haben, 
jede Lanzenträgerin, die da „piekt", festzustellen und 
zur Bestrafung arrzuzügen. Zwar soll einstweilen m it 
Schonung vorgegangen werden, aber die Polizei­
verordnung ist doch nun einmal da, und unsere Damen 
haben es sich selbst zuzuschreiben, wenn Herr von 
Jagow, wie sein Minister-Namensvetter, des Kanz­
lers W ort betätigt: W ir müssen hart bleiben und 
müssen uns wehren!

Und Kindlichkeiten, Kindereien ohne Zahl sind im 
ganzen Reiche, wie im Berliner Straßenleben, zu 
beobachten. Das Grundtbema des beatmen Briefes

weist auch hier auf das F r a n z ö s i s c h e  hin: Is t es 
ein Wunder, wenn der Franzose auf seinen Straßen 
frech gegen Deutsche wird, wenn er bei uns sich das 
Straßenbild anficht? Abgesehen von der unausrott­
baren Moderichtung, die Paris deutschen Frauen in 
allen Capricen und Torheiten von jeher aufzunötigen 
verstand, abgesehen von den Pariser Korsettmodellen
— man sehe sich doch einmal die Firmenschilder, die 
ganze Namensgebung unserer öffentlichen Erholungs­
stätten an: Die Franzosen s i n d  ja schon unter diesem 
Gesichtswinkel L Berlin ! W ir haben kein deut sches  
Gasthaus usw., sondern das Restaurant, das Cafe, 
das VariLte, das Hotel. W ir speisen — pardon! — 
w ir dejeunieren, soupieren Menü nach Karten m it 
erner Fülle von französischen Benennungen. Der 
Chauffeur, der Coiffeur, der Traiteur usw. usw. sind 
in aller Munde. Die Bonne führt die Tiergarten­
kinder; die sagen Mama, Papa! Es ist zum Lachen 
und zum Ärgern, die Französelei ohne Ende in Berlin 
wie sonst in deutschen Landen!

Das einzig Tröstliche bleibt: Deutsche H i e b e
werden, kommt es zur endgiltigen Abrechnung mit 
französiern Übermut, immer echt deutscher A rt sein. 
Der deutsche Leutnant, den sie uns nicht nachmachen 
können, die deutschen Armeekorps, die deutschen Forts
— wenn schon auch hier das Französische in  der Be­
nennung noch immer beibehalten wird — werden es 
ihnen zeigen! Und da ist noch etwas Erfreuliches zum 
Schluß zu melden: Bei K ro ll ging ein prächtiges 
vaterländisches Erinnerungs-Schauspiel, anklingend an 
die große Zeit vor 100 Jahren, in  Szene: ein Fest­
spiel zur Verherrlichung des unvergeßlichen Schillschen 
Freikorps. Das Herz wurde uns über diesem vom 
Polizeikommissar Karl Heinrich M üller trefflich auf 
die Bretter gestellten Stücke warm. Schills Geist soll 
bei uns Deutschen immer lebendig bleiben. Das ist 
der Wunsch, zu dem diese Aufführungen Veranlassung 
geben. n-

der A lte  vom Erlenhorste im  gelbölühenden 
Hahnenklee, auf der schwarzen B rust rub in ro te  
T röp fle in  Schweiß. F ü n f breite Sicheln in  der 
Leier. Und hier am linken F ittich  fehlt die 
zweite Schwingenfeder, die der A lte  dam als aus 
dem Anschlüsse aufgehoben hat. Hoch h ä lt er 
links den Fuchs und rechts den Pmchthahn 
gegen das Vollm ondlicht. W ie  ihm  die breiten 
Rosen glühen! Und w ie tie fb lau  B rust und 
Nacken und der w e it gebauschte Kragen schillern; 
und das schlohweiße S p ie l h in te r den glänzend 
schwarzen Sicheln!

Daheim vor „U ria n s ru h " w ird  ihm, a ls  er 
neben seinem roten Räuber in  der K ie fe r hängt, 
der R u f „H ahn to t ! "  in  die ewigen Jagdgründ^ 
nachgeblasen, und aus dem letzten Schlucke in  
der Flasche grüßt der A lte  vom A ltane  seine;, 
Schlosses sein verschleiertes, schweigendes Reich. 
W ie  phantastisch schön diese bleichen Nebelschwa- 
den im  M ordlichte w allen und weben, sich heben 
und versinken, aufleuchten und abdunkeln. A ls  
tanzten Lichtalben dort einen Veschwörungs-. 
reigen!

„Vööb, bäbb, böbb —  bä— öbb!" schimpft 
h inten am Rande der Schonung einer m it grobem 
Baßstimme. Der „he ilige  Bock" vom Düsteren 
Grunde. „N a , beruhige dich doch nur. V o r. 
lä u fig  ist ja  noch Schonzeit, und solange du 
d o r t  stehen bleibst, tu t d ir  kein Mensch was 
zuleide!"

E in  Prachtkerl der starke Bock!
Aber b is  ans Ende seiner alten Tage ver­

g ißt der Jäger nicht den Tod des Sängers vom 
Erlenhorste im  bleichen Nebel der Vollm ond- 
nacht.

Luftschiffahrt.
D as B a l l o n  u n g l ü c k b e i V i l l i e r s ,  

Über die Ursachen des B a llonung liicks  bei 
V il l ie rs  sur M a rn e  können, da sämtliche I n ­
sassen des Luftschiffes ihm  zum O pfer ge­
fa llen sind, lediglich V erm utungen  ausge­
sprochen werden. M ehrere  Fachleute neigen 
zu der Ansicht, daß die B a llo n h ü lle  beim 
A n p ra ll an einen B a u m  zerriß, daß sich der 
R iß  rasch erweiterte und das G as jäh aus­
strömte. Doch hä lt man es auch fü r  möglich, 
daß einer der Luftschiffer die Geistesgegen­
w a rt verloren und die Neiß le ine in  a llzu 
großer Höhe und zu heftig gezogen habe, 
sodaß die H ü lle  in  ihrer ganzen Länge platzte 
und der B a llo n  w ie  ein S te in  niederfiel. 
E ine  Explosion w ird  fü r  ausgeschlossen ge­
halten, da an der B a llo n h ü lle  keine S p u r  
einer V erbrennung wahrzunehmen ist. D ie 
Lnftschiffer haben jedenfa lls verzweifelte A n ­
strengungen gemacht, ihren B a llo n  in  einer 
gewissen Höhe zu halten. S ie  haben nicht 
n u r allen B a llas t, sondern auch a lle In s tru -  
mente, den Anker und sogar einen T e il ihrer 
Kleidungsstücke über B o rd  geworfen. D er 
F ü h re r des B a llo n s  A u m o n t T h ie v ille  w a r 
ein sehr erfahrener Luftschiffer und hat über 
100 Fah rten  unternom m en. E r  hat sich auch 
a ls Forschungsreisender hervorgetan, nam ent­
lich durch Erforschung der Gegend des Tschad­
sees. D er H aup tm ann C lavenad w a r ein 
sehr bekannter M ilitä r f l ie g e r und vo r Ja h re s ­
frist Le ite r des M ilitä rflu g w e se n s  in  M arokko 
gewesen, jedoch dieser S te llu n g  enthoben 
worden, w e il er in  einem B la tte  an dem V e r­
halten des K riegsm in is te rium s scharfe K ritik  
geübt hatte.

Charlie Lhesterfields Ende.
Nach dem Englischen von T. P r i e s t

-------------- - (Nachdruck verböte«.)

„D u  bist an die Reihe," sagte E h a r lit  
Chesterfield. E r l ie f e in  paarm al ungeduldig 
im  Z im m er auf und ab, während J a n  Ver- 
brüggen, die kurze Tabakspfeife in  der linken 
Mundecke, ruh ig  w e ite r aufs Schachbrett sah 
und seinen nächsten Zug überlegte.

Das Z im m er, welches den Zugang zum P r i-  
vatbureau des Chefs der Detsktivgesellschaft 
„B litz lic h t"  bildete, w a r eng und heiß. D ie 
Fenster standen offen, aber es kam n u r stickige, 
schwüle L u ft  herein, und der Lä rm  des New- 
yorker Straßenlebens, das sich acht Stockwerke 
unte r ihnen abspielte.

„Z u m  Verrücktwerden!" sagte C harlie  
Chesterfield. Es w ar ihm  seit e in  paar Tagen 
jämmerlich zumute. Im m e r, wenn er eine 
Sache zuende gebracht hatte, kam in  der unver­
meidlichen Ruhepause dies elende Gefühl von 
Ekel und Öde über ihn. Und diesm al w ar's  
schlimmer w ie je, vie lle icht w e il auch die A n ­
spannung vorher eine besonders andauernde 
und intensive gewesen w ar. E r hatte in  der 
A ffä re  B o llm ann diesen B o llm ann um die



halbe Erde gejagt und ihn vor drei Tagen am 
Ausgangspunkt, hier in Newyork, gestellt.

Seitdem war Charlie Chesterfield miserabel 
zumute. Er hatte nicht einmal Lust, wie sonst 
in solchen Ruhezeiten, sein wohlverdientes Geld 
mit allerlei zweifelhaften Vergnügungen durch- 
zubringen. Sein Halbjahrsgehalt und ein P rä- 
mienzuschutz steckten noch unangebrochen in 
seiner Tasche.

„Zum Verrücktwerden," wiederholte er mir 
seinem Lieblingsausdruck. „Nur, daß man's 
nicht merkt, wenn man im T ritt ist. Aber so­
bald man Zeit hat, darüber nachzudenken, ist's 
einfach zum Verrücktwerden. Und immer lang­
weiliger wird's, — keine Spur von Witz und 
Spannung dabei. Man weiß ja doch, wie's 
kommen mutz. Es ist das System. Sie können 
doch nicht dagegen an, — früher oder später 
fängt man sie eben ab. Interessanter mutz es 
schon für den anderen sein — weißt du, den an­
deren, hinter dem man her ist. Weil der doch 
das System nicht kennt und nicht ahnt, wie's 
enden mutz, — meinst du nicht auch, Ver­
brüggen?"

„Hab' nie darüber nachgedacht," murmelte 
J a n  Verbrüggen, ohne seine Pfeife aus dem 
Munde zu nehmen. „Scheint mir auch ganz 
überflüssig."

E r schob einen Läufer vor. „Nimm dich in 
acht, ich fange dich, Charlie Chesterfield."

Chesterfield sah ärgerlich, datz seine Königin 
in Gefahr war. Er hatte immer besser als Jan  
Verbrüggen gespielt, es lag nur an seiner dum­
men Nervosität, wenn er heute das Spiel 
verlor.

Während er noch überlegte, wie seine Posi­
tion zu retten sei, schlug das Haustelephon an. 
Verbrüggen, der neben dem Apparat saß, griff 
nach dem Hörer. „Du sollst sofort zum Chef 
kommen, Chesterfield. Da ist Arbeit für dich. 
Na, denn Glück auf den Weg. Übrigens wär's 
gescheiter, du gingst erst ein paar Wochen in so 
eine Art Sanatorium. Du bist verteufelt ner­
vös, alter Junge."

Eine halbe M inute später stand Charlie 
Chesterfield im Privatbureau des Chefs. Mr. 
Brown, ein ziemlich alltäglich aussehender klei­
ner, dicker Herr, der ein P aa r kluge, klare Au­
gen hinter seinen Brillengläsern versteckte, satz 
an seinem Schreibtisch, aus dem autzer dem üb­
lichen Schreibgerät eine verwickelte Anlage von 
Telephondrähten und Telsgraphenknöpfen zu 
sehen war.

„Also Bollmann ist erledigt. Du hast ihn 
gut in die Falle gebracht, Chesterfield. Eben ist 
der Vergleich unterzeichnet. E r zahlt zwanzig- 
tausend Dollars an Patterson L Comp. Damit 
ist die Sache aus. Keine gerichtliche Verfol­
gung, strenge Diskretion usw. Hier sind die 
Zwanzigtausend in Scheinen. Du bringst sie 
heute Abend noch zu Patterson L Comp. — 
natürlich persönlich abgeben an M r. Patterson 
senior. Und morgen ist da neue Arbeit. Es 
kann eine längere Sache werden, — ich ordne 
gerade das M aterial. Du kannst dir morgen 
früh um 9 Uhr Inform ation hier abholen."

Charlie Chesterfield nahm aus der Hand des 
Chefs den versiegelten und verschnürten Wert­
brief entgegen und steckte ihn in die Brusttasche.

„ .̂11 rigb t, Mr. Brown. Also bis morgen 
früh um neun."

Das Bureau von Patterson L  Comp. lag nur 
ein paar Stratzen weit entfernt. Charlie Che­
sterfield suchte sich im Strom der anderen 
Passanten seinen Weg dorthin. Es war ihm 
leichter ums Herz, seit er wieder Arbeit vor sich 
sah. Er griff in die Tasche, um sich eine Ziga­
rette anzustecken. Dabei faßten seine Finger 
das Wertobjekt.

Er stand still und flötete — und auf einmal 
lief er zurück zur nächsten Straßenecke und sprang 
dort auf einen Omnibus, der ihn in ganz ent­
gegengesetzter Richtung und sofort zum Zentral- 
bahnhof fuhr. Eine Stunde später satz Charlie 
Chesterfield in einem bequemen Rauchkoupee 
des Canada-Schnellzuges.

Er dachte immer wieder dasselbe. „Warum 
ich's nur getan habe? Aus Langeweile oder 
ob's schon immer in mir war und nun so kom­
men mutzte?" Er griff wieder in die Brust­
tasche, um sich zu vergewissern» datz die Zwanzig­
tausend da sicher waren.

„Übrigens weiß ich auch garnicht, ob ich's 
überhaupt tun weide. Ich kann jeden Augen­
blick zurück. Ich brauch' morgen früh nur dem 
Chef zu sagen, datz ich hinter einer falschen Spur 
her war. Sie glauben mir alles ohne weiteres. 
— Und ich werde das auch tun. Ich steige nach­
her irgendwo aus und fahr mit dem Nachtzug 
zurück."

E r ging in den Speisewagen, ließ sich ein 
gutes Diner servieren und trank Porter dazu. 
E r konnte noch manchen Tag von seinem eigenen

Gelde so reisen und gut leben. Die Sache machte 
ihm entschieden Spatz. Schon lange hatte ihm 
nichts mehr so gut geschmeckt. Er kaufte sich ein 
paar ganz feine Zigaretten und zog sich immer 
wieder auf seinen bequemen Wagenplatz zurück. 
Zum Aussteigen blieb immer noch Zeit und Ge­
legenheit.

„Was sie sagen würden, wenn ich's täte?" 
fragte er sich. „Sie würden natürlich Verbrüg- 
gen hinter mir herschicken. Und gerade das wär 
mir ein Spatz. Ich könnte es tun, nur um ihn 
an der Nase herumzuführen."

Und Charlie Chesterfield lachte vergnügt vor 
sich hin. Darüber fiel er in Schlaf und lag ein-» 
Weile still in seiner Ecke. Irgend jemand ver­
ließ das Abteil und weckte ihn. Was hatten die 
Räder da in scharfem Rhythmus gesungen, wäh­
rend er schlief? Und was schrie ihm der Lärm 
des Zuges jetzt noch immer in seine Ohren her­
ein? „Sie fangen dich, sie fangen dich, Charlie 
Chesterfield."

Er fuhr auf und versuchte, sich den dummen 
Singsang aus dem Kopfe zu schlagen. So ein 
Unsinn — zum Verrücktwerden," sagte er zu sich 
selSst. „Sie fangen Charlie Chesterfield nicht. 
S ie fangen niemand, der das System kennt und 
schlauer ist als die ganze Bande. Nun tu ich's 
gerade und erst recht. Mutz doch sehen, was die­
ser Ja n  Verbrüggen anstellt — und ob ich nicht 
klüger bin als ihr ganzes System!"

I n  M ontreal verließ er den Zug, um dann 
in Zickzacklinien und auf Umwegen wieder in 
die Staaten und nach Kalifornien zu kommen.

B is ins kleinste hatte er sich klargemacht, was 
er tun wollte. Es wäre sinnlos gewesen, den 
Versuch zu machen, von irgend einem Hafen aus 
zu Schiff nach Europa zu entkommen. Dabei 
wurde man regelmäßig abgefaßt. Es galt, zwei 
bis drei Jahre zu verschwinden, seine Identität 
ganz aufzugeben und dann irgendwo im Aus- 
land ein ganz neues Leben anzufangen. Er 
mutzte so lange dort leben, wo ihn niemand 
suchte. Überall, wo Geld ausgegeben wurde, wo 
Luxus und Vergnügen war, würden sie auf der 
Lauer liegen. Er wollte sich unter die Hundert­
tausende mischen, die in harter täglicher Arbeit 
und von der Hand in den Mund lebten. Du 
suchte ihn niemand. Er kannte ja das System 
und wußte, wie's ,chie andern" immer gemacht 
hatten. Er wollte es anders und schlauer an­
fangen. — Zuerst galt's nun, seinen äußeren 
Menschen, Bart, Haar, Hautfarbe und Anzug 
gründlich zu verändern. Das war nicht schwer. 
Dafür waren die zwanzig Jahre Dienst beim 
„Blitzlicht" eins gute Schule gewesen.

Der Jim ing Jerkins, der zwischen den Gold­
wäschern von Sacramento auftauchte, war ein 
armseliger, gebückter, gedrückter Gesell, der aus­
sah, als ob er sein Lebtag auf der Landstraße 
uitd von Gelegenheitsarbeit gelebt hätte. Er 
lebt« wie ein Hund. Nachts lag er auf der 
Pritsche zwischen den anderen und schlief weniger 
als sie. Die Angst um seinen Schatz, den er noch 
versiegelt auf der Brust trug, ließ ihn nichr 
schlafen.

Acht Monate lang hielt er's aus. Eines 
Tages fand er, datz es klüger sei, einmal zu 
wechseln. Er setzte sich in die Eisenbahn und 
kam nach Santa Fä. Er wäre gern weiter und 
nach Mexiko hinunter gefahren. Aber da war 
wieder die verfluchte Melodie, welche die Räder 
immer noch sangen: „Sie fangen dich, sie fangen 
dich, Charlie Chesterfield." Er hielt's nicht lange 
aus, das anzuhören.

Er arbeitete sechs Monate auf dem Lande 
und war zufrieden dabei. Eines Sonntag 
abends, a ls  er im nächsten W irtshaus an der 
B ar stand, hörte er hinter sich seinen alten 
Namen Charlie Chesterfield. Er hielt sich mit 
beiden Händen am Schanktisch fest. Der kalte 
Schweiß trat ihm auf die S tirn . Aber er kannte 
den Trick. Er drehte sich nicht um u>ü> hörte 
ruhig die lange Geschichte, die ihm die dicke 
W irtin gerade erzählte, bis zu Ende an. Als er 
dann bezahlt hatte und sich umzudrehen wagte, 
war das Lokal leer.

Er kam mit allerlei Ruhepausen und ge­
legentlichen Versuchen, wieder zu arbeiten, bis 
New-Orleans, und dann wieder nordwärts nach 
St. Louis. Wenn er das Eisenbahnfähren nicht 
mehr aushalten konnte — und da war immer 
dieselbe elende Melodie: „Sie fangen dich, sie 
fangen dich, Charlie Chesterfield" —, machte er 
weite Strecken zu Fuß. — Er war jetzt sicher, 
datz sie hinter ihm her waren. Sie hatten seine 
Spur und ließen ihn nicht mehr los.

Sein eigenes Geld war so ziemlich ver­
braucht, und er arbeitete nur noch so viel, wie 
er brauchte, um sich vor Hunger und Not zu 
schützen. I n  seiner Brusttasche lagen da unan­
gebrochen und wohlverwahrt die gestohlenen 
Zwanzigtauseckd. I n  der Nähe von Richmond 
kam er dann noch einmal zur Ruhe. Er fand

Arbeit, und sein Argwohn schlief ein. Er 
glaubte, seine Verfolger auf eine falsche Fährte 
gebracht zu haben. — Eines Abends satz er im 
Kaffeehaus und versuchte, die Schachaufgaben in 
einer alten Zeitung zu lösen. Da sprach ihn ein 
Herr an, der sich an denselben Tisch gesetzt hatte: 
»Ich sehe, daß Sie Schach spielen — wollen wir 
mal eins P artie  miteinander versuchen?"

Der Mann sah durchaus harmlos und wie 
irgend ein kleiner Newyorker Handelsreisender 
aus. Aber Chesterfield kannte das Lauerde, 
Triumphierende in seinem Blick und wußte, datz 
es einer von denen war, die Jagd auf ihn mach­
ten. Verbrüggen hatte seine Leute gut dressiert. 
Doch so leicht war Charlie Chesterfield nicht zu 
fassen. E r gab sehr kühl und von oven her­
unter eine verneinende Antwort, bestellte sich 
eine Taste Kaffe und ein Witzblatt und ging 
erst späh und nachdem der Fremde das Lokal 
verlassen hatte, vorsichtig und auf Umwegen 
Heim.

Am andern Morgen war er wieder unter 
wegs. E r fuhr kurze Strecken im Bummelzug, 
und immer und überall sangen die Räder ihre 
verfluchte Melodie. Jedenfalls waren sie ihm 
nun ganz dicht auf den Fersen. Er spürte es bei 
Tag und bei Nacht. Er atz und trank kaum mehr, 
und um seine Nachtruhe war es jämmerlich be­
stellt.

I n  der Totenstille der Nacht fuhr er aus 
einem schweren Schlaf in die Höhe. Die alte, 
elende Melodie hatte ihn geweckt. E r hörte 
ganz deutlich den Rhythmus der Räder in seinen 
Ohren: „Sie fangen dich, sie fangen dich, Char­
lie Chesterfield." — Er sprang aus dem Bett.

„Dies ist entsetzlich," sagte er. „Zum Ber- 
rücktwerden. Wenn sie mich nur schon in ihren 
Händen hätten."

Er nahm seine Eisenbahnkarte heraus und 
überlegte, wohin er sich retten könnte. Und da­
bei sah er, daß er langsam, aber sicher sich New- 
york immer mehr genähert hatte. Er machte es. 
wie all die anderen — es zog ihn zurück an den 
O rt der Tat.

Unten an der Haustür tönte ein scharfes, 
lautes Pochen. Es wurde geöffnet. Schritte 
kamen die Treppe herauf uiÄ> den Korridor ent­
lang. Jemand stand da plötzlich still vor seiner 
Tür.

Chesterfield hatte das Licht gelöscht und 
wußte, daß die Tür verriegelt war. I n  atem­
losem Grauen stand er so im Dunkeln — dem 
Unbekannten da draußen gegenüber.

Nach Minuten, die wie Stunden schienen, 
gingen die Schritte fort, und die Totenstille lag 
wieder über dem Haus.

Am andern Morgen um 10 Uhr stand Char­
lie Chosterfield. im Bureau der Detektivgesell­
schaft „Blitzlicht" vor dem Chef Mr. Brown.

„Da bin ich," sagt er atemlos und heiser. 
„ Ih r  habt mich gefangen. Es hat keinen Zweck 
mehr, dagegen anzuwollen."

Er zog den Wertbrief aus der Brusttasche. 
„Da sind die Zwanzigtausend. Sie können nach­
zählen, Mr. Brown. Ich hab sie nicht ange­
rührt."

Der Chef sah in Hellem Verwundern auf den 
elend und verkommen aussehenden Mann. „Aber 
Chesterfield — was soll das? I n  des Teufels 
Namen, wo haben Sie so lange gesteckt?"

„Ich möchte nur misten, wer hinter mir her 
war. Es ist gut, das System. Es ist bester, wie 
ich selbst glaubte — und ich kenn« ja nun auch 
die andere Seite."

Mr. Brown sprang auf. Der M ann machte 
ihm Angst. „Aber Mensch, Chesterfield, nie­
mand ist hinter Ihnen Hergewesen. W ir hielten 
Sie für tot — für verunglückt oder ermordet. 
Kein Mensch konnte ahnen, daß S i e ------- "

„Aber J a n  Verbrüggen war doch hinter Mir 
her, er ruck seine Leute. Ich hab's wohl ge­
spürt all die Zeit, und daß sie mich jetzt gestellt 
hatten."

„ J a  Verbrüggen ist tot. Er starb am Hitz- 
schlag, drei Tage, nachdem Sie verschwunden 
waren, Charlie Chesterfield."

Manngfaltitges.
( D i e  S c h ü l e r  b e i m  K a i s e r . )  Auf  

A nordnung des Kaisers wohnten Schüler der 
höheren Lehranstalten der P rov in z  Hessen- 
Nassau den durch P ion iere  ausgeführten alt­
römischen Schanzarbeiten bei. Der Kaiser 
hat dabei das hübsche W ort gebraucht: „D a  
lesen unsere Ju n gen  ein Jah r  lang in Cäsars 
B ellum  G allicum  und quälen sich mit ihm, 
aber ein B ild  davon, w ie die R öm er bauten, 
können sie sich nicht machen."

( D i e  R e t t u n g s m e d a i l l e  f ü r  des« 
P r i n z e n  E i t e l  F r i e d r i c h . )  I n  E r­
innerung dürste noch die schwere Eisenbahn­
katastrophe sein, die sich vor etw a zwei

M onaten  bei der siebenbürgischen Sla>>^
M edias ereignete. Damals fuhr der Sch>"^ 
zug, in welchem auch Prinz Eitel Fried 
nach Berlin zurückreiste, in einen Gjsierz 
hinein. E s  gab mehrere Tote und Schw 
verwundete. Allen voran leistete der dem! 
Prinz seinen verletzten Mitreisenden die e > 
Hilfe. Die Budapester freiwillige RetttwS. 
gesellschaft hat nunmehr, wie das Wie 
„Deutsche Volksblatt" meldet, beschlossen, " . 
Prinzen die große goldene Rettungsineva> 
zu verleihen.

( B e r l i n e r  L e b e n . )  Eine F am ily ^  
Berlin hatte einen bösartigen Hund, - 
dieser Tage die F rau  des Hauses ' 
M an benachrichtigte, da man an ToM 
glaubte, sofort die Polizei. Einem «ctpö 
mann fuhr der Hund sofort auch an . 
Waden. Der Beamte eilte erschrocken > , 
und nun rückte eine ganze Abteilung Scyui 
leute mit einem Polizeileutnant an " 
Spitze an, um den Hund unschädlich ° 
machen! M it dem Browning wollte 
Leutnant nicht schießen, da er fürchtete, 
Kugel würde den Fußboden durchschlaf ' 
Vergiftete Wurst lehnte der Köter danke' 
ab. W as tun? M an holte eine Pils" 
uralten Kalibers, der Schuß traf aber ' 
Schließlich kamen auch noch Fangbeamte >- 
Tierschutzvereins der Polizei zu Hilfe, 
das gewandte Tier zu fesseln. Aber es hm 
alles nichts, und erst nach mehrstündiger -v 
lagernng (!) erschoß man mit dem BrownM 
doch das Tier.

(Der „ h e i l i g e  K ä f e r »  N a p o l e o n s  ^  
Vom rein menschlichen Standpunkte ist es 
merkenswert, daß unter den hervorragendsten ^ ^

Das gilt auch von Napoleon I., der wie zum 9 ^  
auf seinen großen überlegenen Geist sogar an 
Wunderkraft von Talismanen glaubte, üirinrrr 
bar nach der Taufe des Königs von Nom erergn̂  - 
sich ein bis dahin ganz unbekannter Vorfall, der? 
seine Vorurteile in dieser Hinsicht ein grelles ^  i 
wirft. Wie wir einer kürzlich veröffentlichten 
graphie des Fürsten Schwarzenberg entnehme ' 
überreichte der Kaiser bei einem Feste der G e m E

kannten Nachbildungen des an den südlichen 
des Mittelmeeres für heilig gehaltenen „Skar 
baus", mit ungefähr folgenden Worte:
Sie diesen Talisman, den ich seit Egypten ber in 
getragen habe; er hat seinen Zweck erfüllt, 
brauche ihn nicht mehr." Dabei erzählte er laun  ̂
und doch wieder mit dem Ernst des gläubigen oo 
ungläubigen Sterblichen, daß er diese Nachbrldun.̂  
des heiligen Käfers gelegentlich seiner Anwesens 
als General in Egypten einer königlichen Gru 
stätte entnommen und daß sie ihn seitdem auf au 
seinen Zügen begleitet und beschützt habe. AU 
nachdem ihm ein Erbe für den selbstgeziminerr 
Thron geboren^und wohl nach seiner eigenen

Glück von seinem verwöhnten Liebling ab, nachve 
er sich von dem Talisman getrennt hatte. 
Fürstin ließ den Skarabäus Napoleons zu ein 
Brosche fassen, gegenwärtig wird er in der HA' 
einer Busennadel auf dem Schlosse Worlik in 
men aufbewahrt.

Die( D i e  P l e u r e u s e  ist w i e d e r  da!)  
Pleureuse, die vor noch so kurzer Zeit der Sto ) 
jeder Frau war, dann aber dem Neiher-- und Bu 
menschmuck auf den Hüten weichen mußte, weil sî  
ihrer etwas zu schweren Wirkung wegen, für 
jetzt modernen kleinen Hut nicht geeignet schien, 
die Pleureuse ist wieder da! Allerdings in etwa 
veränderter Gestalt. Der kleinen Hutform angepaö'

kleinen mit Pleureusen
geschaffen zum eleganten Straßenschneiderkleid. ^  
»eliebtesten Farben der Pleureuse sind Königsblau, 

Hellgrün, Graubraun und vor allem ein neues Ge^» 
die sogenannte Senffarbe, in allen möglich^ 
Schattierungen. Als besonders geschmackvoll gilt 
die Farbe der Pleureuse mit der Farbe der langA 

schuhe übereinstimmen zu lassen, ^

Auch für Herren
eignet sich „Califig" in vorzüglicher W erfe.'  Zumal die» 
welche durch ihren Beruf gezwungen sind, fast den ganzen 
Tag am Schreibtisch oder im Zimmer zuzubringen, bedürfen 
öfters eines Mittels, das die natür­
lichen Funktionen der Verdauung 
unterstützt und so chron. Verstopfung 
vorbeugt. „Calisig- — ein reines 
PflanzenprooukL — regelt den S tu h l­
gang ohne Beschwerden in so ange­
nehmer, natürlicher Weise, daß man 
es jederzeit nehmen kann, ohne eine 
Berussstörung befürchten zu müssen.
Feiner aromatischer Geschmack.
In  allen Apotheken zu haben zu Mk. 1.50 die Masche. Extra aroße 
Masche Mk. 2,50. Best.: S r̂. Lot SaULora. 75, Lrtr. SerM. Uau.20. LUL 
ear^oxll. oowp. 5.

vas beste WcbenlMsmillel
Man verlange auEiicW cb W i i r r e  uns achte auf tlie Zclmtrniarke.
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M s n k v  8 v k « s s s n )
in  V e r b in d u n g  m it d e m  m o d er n e n  
D le ic b m itte l L e i t ix  § ib t  d u reb  e in m a ­
lig e s  v ie r te ls tü n ä ig e s  K o c b e n  sc k n e e -  
v^eiüe V^äscke, v /ie  auk d e m  I^asen g e -  
b le ic k t. —  b a c k e n  8 ie  e in e n  V ersu ck !

» S i r i X  dleiM  nx!

Bekamünschung.
A e  Z t M W L O

K r ' . L r ? L
auch vom RaLhaushose. 

M , d e l W / r .  H""°U°g,.ngssteNe für
ouck^n^' und U eberw eism igsverkehr 
u n d °L '°o ^ '« ° '"u ° r! '°h r m „ K redit 

' ^ n ^ " Z ° 1 ° h ' u » g  °u l Schuld-
A yP othF konbeleihung. 

d-, Ä ^ 'u n g  von S ch lieb fö ch srn  in 
SSN gegen 2,5V Mk..
mU-Mk-' s  Mk. und 10 Mk. J a hres.

Thorn den 10. April 1213,
Der Magistrat

Bekanntmachung.
^  städtische Lyzeum m it 

^°°rlhzei»u wird f ü r  sogleich
uAkilslhchiilhkr HiWkhltt

^^^bhaltsberechnung innerhalb des 
^ rm aletatsm äßigen  Einkommens der 

menschastlichen H ilfslehrer nach vor- 
^engem Uebereinlömmen.

k^u^idaten  des höheren Schulam ts 
ein ^ B e re c h t ig u n g  in  mindestens 
in m Fremdsprache und möglichst auch 
Kni ugw n werden gebeten, B ew er- 
s unter Beifügung des Lebens- 
d ° ^  und der Zeugnisse b a ld ig s t  
1s!! D 'rektor der Anstalt, H errn  

einzureichen.
Lhvrn den 10. A pril 1913.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zu den bevorstehenden Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten 

soll höherer A nordnung  zufolge die Wahl der Wahlmänner am 16. 
Mai d. JZ. ssat-fiirden.

D er Stadtkreis Thorn, der nach der letzten V olkszählung einschließ­
lich der zum aktiven Heere gehörigen M ilitürpersonen eine ortsanm esende 
Bevölkerung von 46 327 S ee len  hat, ist zu diesem Zweck in G em äßheit 
der ZZ 4, 6 und 7 der V erordnung oom 30. M ai 1849 und der 88 1 bis 
3 des R eg lem ents vom 14. M ärz  1903/20. Oktober 1906 in 3 0  Urwahl- 
bezirke eingeteilt, deren A bgrenzung später bekannt gemacht w erden w ird . 

E s  siind im  ganzen 1 8 0  Wahtmänner zu w ählen.
D ie aufgestellten Urwählei listen werden d r e i  T a g e  und zw ar am

2l., 22. nnd 23. April d. Js . im Magistrats- 
SitzuugSsaale — Rathaus, 1 Treppe — während 
der Tieuststunde» (vormittags von 8—1 »ud 
nachmittags von 3 -6  Uhr)

zur Einsicht öffentlich anstiegen.
W ir fordern die W ahlberechtigten auf, sich zu überzeugen, ob sie 

richtig eingetragen sind, wobei w ir bemerken, daß jeder W ähler un ter der 
H ausnum m er desjenigen H auses ausgenom m en und in der Liste einge­
tragen steht, in dem er born 1 5 . bis 2 0 .  Februar d. J s. gewohnt 
hat. E tw a notw endige Berichtigungen sind im M agistra ts-S itzu iigssaale  
bei dem die V orlegung der Listen bewirkenden B eam ten  oder in unserem 
H aup tbu reau  mündlich oder schriftlich bis einschließlich 23. A pril d. J s .  
zu beantragen. Eimptiiche, die später eingehen, können nicht berücksichtigt 
w erden.

Stimmberechtigter Urwähler ist jeder selbständige Preuße, der 
bis zum  W ahltage das 24. L ebensjah r vollendet und nicht den Vollbesitz 
der bürgerlichen Ehrenrechte infolge rechtskräftigen richterlichen Erkenntnisses 
verloren hat, nicht A rm enunterstützung a u s  öffentlichen M itte ln  erhält und 
volle sechs M onate  hier seinen Wohnsitz oder A ufenthalt hat.

F ü r  Personen des S o lda tenstandes, des H eeres und der M arin e  ruht 
die Berechtigung zum W ählen  solange, a ls  sie sich bei der F ahne befinden, 
dagegen werden die Offistere der Reserve, L and- und S eew eh r, die M ili­
tär beam ten, die G endarm en , sowie die M annschaften der Reserve, Land- 
nnd S eew ehr in die Urw ählerliste ausgenom m en, sofern sie nach den vor- 
tehenden B estim m ungen überhaupt wahlberechtigt sind.

T ho rn  den 15. A pril 1913.
Der Magistrat._________

Bekanntmachung.
d e r  „Stadtrat A a x  A lü o k - 

^u'schen Stiftung" sind zu 
'bwem T odestage am  11. M a i die 
-aayreszinsen zu vergeben.

V erteilung erfolgt an  be- 
lol Ä "  w ürdige W itw en, vater- 
^ .T o c h t e r  und vaterlose m inder- 
l yrlge S ö hne , deren verstorbener 

yemann oder V a te r m indestens 
^ahre lang in T ho rn  In h a b e r 

^ s t ä n d ig e n  kaufmännischen 
eichäfts gewesen ist und sich eines 

Übten R uss erfreut hat.
-Ore Bedachten müssen in T ho rn  

Wohnsitz haben. Die A u s- 
Kons ohne Rücksicht auf die

1 ^ ^ r b u n g e n  sind bis zum 
^ N a i  d . J s .  hier einzureichen, 
^ h o rn  den 8. A pril 1913.

D e r  M a g i s t r a t

E s sollen verdungen werden r 
' der N eubau eines Viehstalles sür 

82 Stück Vieh auf der D om äne 
^ " f fe n , K reis T ho rn , nebst N eben- 
ünlagen und Abbruch des alten  
^ ta llgeb äudes, einschl. M a te ria l­
lieferung, aber ausichl. der Ziegel

^  die L ieferung von rund 110 000 
Ziegeln für diesen B a u  (L os 2). 

. Berdingungsanschläge sind gegen 
estellgeldfreie E insendung von 3 Mk. 

mr L os l  u. 50 P f .  fü r L os 2 vom 
oniglicheu HochbauamL, B rom berger- 

uraße 56, zu beziehen. Die Ange- 
y?le sind versiegelt und m it entspr. 
Aufschrift versehen, b is zum  Eröffn
uungsterm in,
Sonnabend den 3. Mai M 3,

vorm ittags 11 Uhr, 
^."Zureichen? Die besonderen 
ouigrrngen und Zeichnungen liegen 
ouf dem Hochbauamt w ährend der 
r^enststilnden ( 8 - 3  Uhr) zur E in- 
Ulht au s .

Zuschlagsfrist 4 Wochen. V erdin- 
üungsauschläge sind s o s o r t zu be­
stellen.

T horn den 17. A pril 1913.
^ K ö n i g l i c h e s  H o c h b a u a m t .

^ A u f  dem k a th . Pfarrgehöft in 
?7 ^ U g rab ia  (K reis T ho rn) sotten 
??? Instandsetzung-arbeiten  an der 
Kirche, dem P farrhau se , der Scheune 
und dem Viehstalt, ferner der N eu- 

eines unterkellerten W agen- und 
Geräteschuppens sowie der A nbau  an 
erneu Pferdestall (für 6 P ferde) a u s ­
f ü h r t  und einfchl. M ate ria l und 
Z ufuhr iu einem Lose verdungen 
werden.

Verdivgungsanschlage sind gegen 
estellgeldfreie E insendung von 4,50 

^ a r k  vom königlichen H ochbauamt 
A om bergerstraße 56, zu beziehen, 
-ose Angebote sind versiegelt und 

stt entsprechender Aufschrift versehen 
uls zum

Eröffttimgsteimiil 
Sounabeud den 3. Mai 1913,

> m ittags 12 Uhr,
Ulzureichen. Die besonderen B e- 
uigungen und Zeichnnagen liegen 

uu« dem Hochbauamt w ährend der 
^lenststunden (8—3 Uhr) zur E in- 
st")t au s .
. .  Zuschlagsfrist 4 Wochen. V er- 
^ugungsanschläge sind sofort

Thor» den 17. A pril 1913.
-lönigliches Hochbauamt.

lü m er llerivxsäork. 
6er sabönstou 

LLtsSS-M ßSl' ^
.^nskuuÜ äureb die  
Dackedirebtivu o'rat.

keksnntmsÄiung.
G em äß 8 836 der Neichsversicherungsordnung ist am  8. November 

1912 eine
W W W M f f k i W f t  l n  P r iv li tf l ih rz k llg -  li«i> R k i t t i t t k s i t z t t
m it dem Sitz in B e r l i n  gegründet.

B ei dieser Genossenschaft sind die Personen  zn versichern, die bei 
nicht g e w e r b s m ä ß ig e m  H alten  von R eittieren oder F ahrzeugen  beschäftigt 
werden.

Alle U nternehm er, welche nicht gew erbsm äßig R eittiere und Fahrzeuge 
halten , oder deren gesetzliche V ertreter sind zum Nachw eis dieser T ä tig ­
keiten verpflichtet.

Halter eines Reittiers oder Fahrzeugs ist, wer nicht nur bor 
übergehend die Pflege des Reittiers oder die Instandhaltung des 
Fahrzeugs für eigene Rechnung übernommen hat.

Nicht verpflichtet zum Nachweis sind: 
a) das Reich und die B undesstaaten ,
d) alle V erw altungen  von Eisenbahnen, auch der im  Besitz von 

G em einden oder P rivatpersonen  befindlichen,
e) P ersonen , die R eittiere oder Fahrzeuge zu gewerblichen Zwecken 

halten,
ä) U nternehm er, bei denen die Tätigkeiten in der nicht gew erbs­

m äßigen R eittier- nnd Fahrzengbaitung  einen Bestandteil eines 
anderen versicherungspflichtigen B etriebs bilden, 

v) U nternehm er, die m it Tätigkeiten gleicher A rt bereits bei einer 
Berufsgenossenschaft versichert sind, vorausgesetzt, daß die letzteren 
den größeren U m fang haben.

F ü r  die Verpflichtung zur Eiureichung der Nachweise ist es ohne B e ­
deutung, ob der U nternehm er eine physische oder juristische P erson , eine 
Gem einde oder P rivatperson  ist.

Die Nachweise sind vom 1. Jannar 1913 ab — erstmalig im 
April 1913 — für jedes Kalendervierteljahr spätestens 3 Tage 
nach dessen Ablauf bei dem Verstcherungsamt einzureichen, wo 
auch Formulare hierzu erhältlich find.

I n  dem Nachweis sind die im abgelaufenen K alendervierteljahre bei 
dem nicht gew erbsm äßigen H alten von R eittieren und F ahrzeugen  auf­
gewendeten A rbeitstage und der den Versicherten hierfür gezahlte Entgelt 
in voller Höhe anzugeben.

S in d  die Versicherten an den einzelnen T agen  n u r  stundenweise be­
schäftigt gewesen, so ist sür je 10 S tu n d e n  A rbeitszeit ein A rbeitstag  an ­
zusetzen. Auch halbe und viertel A rbeitstage sind anzusetzen.

Z um  E ntgelt gehören neben G ehalt oder Lohn auch G ew innanteile 
und der W ert von Sach- und anderen B ezügen , wie W ohnung, Kleidung, 
Beköstigung usw.

I n  den Nachweisen ist die A rt der Tätigkeiten (ob R eittier-, P ferde 
fuhrwerk-, K raftfahrzeug-, M otorboot-, Segelboot- usw. H altung) und die 
A rt der verw endeten K raft genau anzugeben. Die A rt der versicherten 
Tätigkeit des einzelnen Versicherten m uß sich au s  der Bezeichnung in 
seiner Beschäftigung, (Kutscher, S ta llm an n , K raftw agensührer, B oo tssührer) 
ohne w eiteres erkennen lassen. I s t  es dem U nternehm er zweifelhaft, ob er 
einen Nachw eis vorzulegen hat, so w ird er, um  sich vor Nachteilen zu 
schützen, gut tun , die A ngaben innerhalb der vorgeschriebenen Frist zu 
machen. Die G ründe, au s  denen er seine Verpflichtung zur V orlegung des 
Nachweises bezweifelt, sind in der S p a lte  „B em erkungen" anzugeben.

F ü r  U nternehm er, die den Nachweis versäum t oder unvollständig vor­
gelegt haben, w ird dieser von der B ehörde nach ihrer K enntnis der V er­
hältnisse aufgestellt oder ergänzt.

D er Verpflichtete kann durch Geldstrafen bis zu 100 Mk. angehalten 
w erden, der B ehörde innerhalb einer festgesetzten Frist Auskunst zu geben.

A ußerdem  können U nternehm er, die ihren Verpflichtungen zur Em - 
reichung der Nachweise nicht rechtzeitig nachkommen, m it Geldstrafe bis 
300 Mk. belegt w erden. E n thalten  die Nachweise sür die P räm ie n - 
berechnung unrichtige tatsächliche A ngaben, so kann der U nternehm er in 
Geldstrafen bis zu 500 Mk. genom m en w erden.

T ho rn  den 1y. A pril 1913.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ D as Versicherungsam t._ _ _ _ _ _ _ _ _
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PrSm snL r- u , smvie 2iini Lintr-Ltl!
Ln äie ZsSruKüs einer Köder. T.etti-anLtalt.ZSkSng AEr'SASZLSZ !

k nsrsirL pS n süon sL . -  UßSLSGS» kür
Zeit 1911 auok kSSvnÄlss'S VKMVSZ -  M is L L  ^  
PrSensKSr» unä L isk er ,
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Seit jannar 1910 dSSkSNÄSN IZH 2ös1in§e, darunter H L !
AKZLui'lQnLSN (darunter "ZS Damen), tür
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in jeder P reislage, sämtliche trockenen 
und strichfertigen

Farbe»
empfiehlt

IVIsns l e p p e e t .  T h o ru -M o ck e r ,
Lindenstr. 18 .

WliMVer
jeder Größe und G estellt 

liefert billigst

-L horu ,
Brombergerstrsße 110.

W lS lM lM M
trolr« ZcbLN ers « .
NirileO bekä'T'.flli mir 
Kroüem Lrtolße bei

« i -r  v e r -  
«reltt-Lr«

tzsrräekzilsr
?re„eeki-snr lnter» 
UvKiene -

Vr-er6en l9N

8 rs§ lL i> L  I .  9
u in flramder̂ , M et,.1(M5nin§" 

ar.t 4. Zpril von 11-6 M . 
u 8pr6küen in lllkuuicvr, Nist (Eigener 

1öN6", riin 8. I M  von 2 -6  l kr.

I  v Q N D S S Z T i Ü S S  W I Z Z I G » ,  I

^  2 5  om  A ro ss , v o n  a n .  E
K  L 1  . S T  l l l lä  2 . T V  L U r., d o i  L illL g .u k  v o l l  5 L t ü e k  E  

ä io  6 . k l g t t s  Z r s l i s .  E
^  O a .  S 0 0 a  B l a t t s »  s t s t s  » » »  1 . 2 § s i » .  E

K ?n«U tsrIvss U p v s r s ls  K
E  kllitttzll M  Urüm WUtliUM §
^  . Illl K r ö s s ts u  8 N S L i s I ° S s s r K s ? e  g ill k lg t r io  v o l l  ^

,  A l s x  k s i i ,
^elepkon 838. ^  ^elvplron 839. -

I  kixsiie »MSlmMM im iisme. §
^  U G 7- L s l i l u n g s s e l s i e k t s r u n g s n  g s s t s t t s t .  L

uumittoldkrr an äer o§sven 
gtzs ^els^eu, um^edea von 

VVrilä. 500 vi Violen, kieiter teinsLiiä.
s KtranÄ. Uoiren- uuä vLmeubaä. Warmbs-ä

kür 8se- a. wecliLin. NLäer. b n ls  K nrkapells, 'rksster, L^ort. Neddaster NLkou-
verksdr u. wöobeutl. AJlonäarupksi verb. mir Lolderrx, Norubolm, Sob^eäso
u. Lovxot,vLari^, LöuiLsder§. l'iospolLLo äurvb üls VLetevsev/Äktung^

8to!pmünl!s

sxtrakeiner Nsräiandel 00
Lingstragen sm Institut tur OLrungs- 
aev/erbs ru Lerlin, so^ie Llle anderen 
Aorten Ltodbe's NLcbsnäel, Liköre 

unä Lrannt^veine.
Alleiniger bsbnkant cker'Z lexsttkoker A^LckLnäels
N s ! n r .  8 i o d d s ,  V k s g s n b o f
O am pk-vestU lL tio». AiLekLk,6el-, 
ürLQrrl^veirr- rrock .̂Ucör - k̂ LbritL.

Qsxrüacket »srio 1776. 
VriZinLlÜLrcbe unä OneinLlLlsser 
ßesetrl. sesckütrt. Preisliste unä Ver- 
LLnckdeckinZunLen srati« nnci firrnko.

Vertreter kür Hwrn: 
l V a l t G i -  Q tL L s ,  Altst. M arkt 26

E x t r a  flache 
L a v a l l G i ' H l n ' S i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
N e p o L le r '  , 8 V s r - t  *r. 

W 1 L,i t l r r iL - v k ir e n .
mit R a d iu m -L eu c h tb la tt,
f.R eiseu .Iagd  unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatentei 
8 .  S ie g , Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabeths^. 5, 
Telephon 542.

er Flasche 0 .7 5 , 1.25 und 3.50 Mark 
Zu haben bei:

N . LLrsIkiLVLvL, Zerrlral-D rogerie.

Ideale Büste,
schöne, volle Körpersorw 
durch Nährpulver

D U  .Grazinol".
M  Durchaus unschädlich, u.

v. kurzer Zeit geradezu über- 
X  raschende Erfolge, ärztlich 

, 1» empfahl. G arantieschern. 
Machen S ie  einen letzten 

Versuch; es wird Ih nen  nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erfordere 
lich 5 Mk., Porto extra. D istr. Versand. 
Apotheker«. N M v r  « e d ! . .  B e r l in  L .2 0 . 

Frankfurter Allee 136.

-4- krsllsn -8-
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  8 ,40  Mkr. Nach- 
nähme. H y g ien isch es  V ersa n d h a u s  
L>. W aan er.K ö!n 423 .V l.lm en th a lstr.99.



' L L L . « > « ! ° e . - P h » n ^ .

beeile und schöne Aäsche
wie die H ausfrau diese wünscht, garantiert ohne Chlor rc., 
m it allerbester Kernseife gewaschen, im Freien getrocknet, 

billiger a ls  wie im  Hause allein gewaschen,

hygienisch sorgfältig m it den modernsten Errungenschaften 
dieser Branche eingerichtete

Jede waschesorte wird allein behandelt. W er
W ert darauf legt, seine Wäsche reell, sauber und schonend 
gereinigt zu haben, übergebe diese der

V am pf-M seherri
..^rauenlob",

Ic h .:  M .  Medrichstraße 7
und Annahmestelle Alstödt. Markt 12.

L i t S n e l i g e  Z t u r L t v U u n g  n v u s r  K u i t o m s d t t s  v s r s r k .  V z f p s n .

slnä unsresiebt In prsrision unä I.eisiungstsbigl<ölt.
^akrvsproäuLUou: ö v v v  K M e r - M to m o d l lo .

Kataloge uns Angebots äurok:

LSlerM erkö,«m  Z s w r io L  L le y e r  L.-K.
kilillltz LolllMbvrK l. kr., VüM8tr. 27 8. 28.

AMtsklMtr.
Wegen Räum ung

meines Lagers Verkauf zu den 
billigsten Preisen bei bekannter reeller 

Ausführung.IWlWIM.st.

k i l l  E U k i b k l  lin ö  k ill S lh m b k r  
z .! 8 k i> i t i l i l ! lg k i ! lk r A r t t h i» a s ih ! i l t

(Germania)
werden zum sofortigen E intritt gesucht.

MilitSrdauamt l .
F ü r mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger M ann als

I - v k i - ü n g
g e s u c h t .

A te lie r

Schäferknecht
init Slhllllvttker

bei hohem Lohn und Deputat sucht zum 
sofortigen A ntritt oder per 1. Ju li

Dom. Schloß Birglau,
__________ Areis Thorn.__________

Allgemeiner
Larvn-Tennis-Verein

sucht von sofort schulfreien
kräftigen Zungen,

der die Plätze in Ordnung zu halten hat.
M eldung M ontag den 21. d. M ts., 

zwischen 5 und 6 Uhr nachmittags, im 
„Elystum".______________________

Zunge
von 14—16 Jah ren  als Pferdebursche u. 
zu leichter Haus- und Gartenarbeit ge­
sucht zum 1. 5. 1913.

Pfarrhaus Lnlkau.

Laufbursche
kann sofort eintreten

S tro b a n d s tra h e  12.

Offeriere u. suche zu jeder Zeit: 
Forst- und Wirtschaftsbeamte, Schweizer. 
P ortier, Hoteldiener. Herrschaft!. Diener. 
Hausknechte, Kutscher, Laufburschen, 
G ärtner, Stellmacher. Schmiede, Vögte, 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verschiede­
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder­
gärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reise und P aß . F ü r Hotel, 
Restaurant (S tad t- und Landhaushalt): 
W irtin, Kochmamsell, kalte Mamsell, 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen. Büfett- 
fraulein, auch auf Rechnung, Verkäufe- 
rinnen f. Konditorei u. alle Branchen, S tu ­
benmädchen, Dienstmädchen s. alle Arbeit. 
S te llu n g  erh . jed e r schnell ü b e ra ll h in .

g e w e rb sm ä ß ig e r  SLellenvorm ittker, 
T h o r n ,  Schuhmacherstraße 18.

— Fernsprecher 52. —

für leichte Kontorarbeiten und Bedienung 
der Schreibmaschine (Hammond) möglichst 
per sofort gesucht.

Schriftliche Angebote mit Angabe der 
Gehaltsansprüche unter Nr. 1V-) an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Tüchtiges, kräftiges

K ulm
für mein Engros-Konfektionsgeschaft zum 
1. 5. gesucht.

«1 O r L S l r k n s s o k .
F ü r mein Ladengeschäft suche ich per 

1. 5. ein

der polnischen u. deutschen Sprache mächtig. 
N ur schriftliche Meldungen an 

^  IL eL vllr,
B uch- rmd P a p ie rh a n d lu n g .

fsM8l8K lloilklk l8M8.
8 '^ 6 r .  d. N « N e .

O oppernikusstr. 7. 2.
Eine ältere, anständige

;r sofort gesucht.
Breitestr. 6, 3.

« N l  >-r«  S V V ' r
agen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Jff. Miidch. zur Aufwartung
jür den ganzen Tag verlangt von sofort 

Mellienstr. 126.

Die neue Mode
in fertiger I r enen- und Jünglings-Kleidung.

w ir  führen fertige Herren- und Ziinglings - Konfektion in derartiger 
Vervollkommnung, daß wir selbst dem verwöhntesten Geschmack 
Genüge leisten und dennoch den Ruf unserer allbekannten Billig­
keit rechtfertigen. Ä e  werden schnell die Vorteile, die wir Ih n e n

bieten, herausfinden. .'. .'. . .  / .

Agkktl̂ Anzügk, ein. »nd z w e ire ih ig .................. Mark 14.W, 21.88, 25.68, 33.88 bis 57 88
neue Formen . . . . . . .  Mark 38.88, 35.88, 45.88 bis 6 5 . 8 8

Zjjnglmgs-AmZge..... . . . . . . . . . . . . . . . Mark 12.58, 17.88, 22.88 bis 3 8 . 8 8
Okßkkjstö VklAklkjdkk in aparten Mustern . Mark 4.25, 7.58, 18.56, 13 88 bis 18.86
§r8highrö l̂llstrr n» Pglrtotö in mod Fassons Mark 17.58, 24.88, 27.66 bis 43.68

M ß -M fertlim g : N L in hervorragenden Ausführungen von Mk. ^
elegant und gut sitzend, von Mk. 4 8 . 8 8  an.

!! Vamen-Kontektion!!
stortiim  « Stasbm sntel « r c d v s ir e  uml trsuleurtr ? s le ts t t

in sehr reicher Auswahl.

W ldaus M. 5. Leiser.

S6ck 
L LL.

LreLrr
Dro-rt. 

ioa«»e»'?l«rrun-. — 
Lostenko». Lakn- 

»tattorr F'rieärand Rer. Lrestau.

L ld in x . — prosp. ci. Verbsnä Lisuiscriisv Osisssbäder und die öLdedstslitkon. !

Stchckrsht, 
ZüUlldrcht, ZrchtsplUlller rc.
T elephon  18L,

offeriert billigst

P a u l  L s r r s v ,  Thons,
U W ä d t. M a r k t  21.

K l ü l k n e r ,  S k s c k ,

v k k s r k s n  k a s t s n l a » .

Schindeldächer
decken w ir unter 30jähr. Garantie. Günstige Zahlungsbedingungen. Gewisseuhafte 
Ausführung Übersendung von pa. Referenzen mit äuß.

aller Preisofferte, auch über andere feuer- und
sturmsichere, steilste Bedachungen kostenlos.

Ksbr. LvNmsLi, Virschau, Tel. 254,
Spezialgeschäft für Schindelbedachungen.

s K Ä M W
3 ee liö ß e  v /.!n ter!sksn  568 m. Zsison g sn rjZ d rig  

^ o o o o o  S^O Lkw slck, t t e i 'r 'l - g S L L L l ü - r t - Q e d j p g r l s g e  d

i 'k n Z lle l-  
XobisnLllure - LlsblLprudsl, VisensZusr- 
lings. /äoorlsgor mit bobsm Oodnslrium- 
gsbali, bsrübmiss V/ald- und l-löbsn'rc'nms. 
:: llursmn'clitunysrr: Lorudsi-, /äinsrs!., 
?icNt6NN?.dsl-, e1Lklri§cn., Lsuerstott- und 
/Vloorbudsr. Vuscnen, lnkslrüirm, Xast- 
tvssssr u. ^assagsZdlcüung, Nolksn sio.

 ̂ Lrkoiungcdedürftigc;. stskonvalerrenlsn. 
Xrrinküsüsn des Llutss und Lioflu/öck- 
sels, ds5 bi6r26N5, der Servern, der ^k- 
mungs-, Vsrdsuungs- und ttsrnorgans, 
?rsusnkr3nl^noitsn und stbsumstismus. 
:: Ungssignst dsi l.ungen8ostwik-dsuLbr. :: 
bleues Kur- u.Vsdsk-rus. Viele nsus Villen.

 ̂ P ro sp ek te  k o ztensozci.c j.L sdeven 'c ls tg .^e inerL , 8cti!e5.

M Kövl. Zimmer, mit auch ohne Penst 
zu vermieten Eliiabethstr. 1 0 ^ --> 

2 gut möblierte freundlicheWrterre-Urnmer
von sofort zu o e r m ^ n ^ ^  ^

mit und ohne B ad, billig von sosor
vermieten.ueten. b H.kZ L inrlvk  LÄtim surr. G . M- o ^

M ellienstr. 129.

W M .  A .  1. G
sofort zwei leere Vorderzimmer avon 

vermieten.
1 W ohuuug,
1 S ta ll mit Remisen,
1 Kellerraum,

zu vermieten_____  B erg s tk ^ -1

Wohnung, .
Licht und Gasbeleuchtung, vollstSrrow
renoviert, sofort zu vermieten. 

Auskunft beim P o r t ie r ,  im  H ak.

Z M G Z B S H S L N g s
bestehend aus 3 Zim m ern und KuH*,

8 M s s k n u n g ,
S tube und Küche, sind » ^ v e r m ie te n ^

Weine Wohnung,,..
3 Zimmer, Küche und Zubehör, an ruM  
M ieter zum 1. 9. d. J s .  zu vermieten.

M . L ^ L t i n » n » ^ C u l m e r s t r ^

Ent m w l. Nmmer
zu vermieten. F rau  L s n le r ,  .

Windstr. 5, Ecke BäckerstraßZ,

Eine 4- und eine 5-ZimmerrvohnuNg, 
Albrechtstraße, zum 1. 4. 1913,

M M M  B M M :
5-Zitnmer-Wohnung, 3. Etage, Brom« 
berger- und Talstratze-Ecke, sofort zu ver 
mieten. Näheres der P ortie r oder 
L 'rL tr-  C u lm er C hauffee 4».

Telephon 688. ^

Schulstratze 2 3 , 1
per 1. April 1913 zu vermieten. Alps 
Zimmer, Badestube, Küche, reicht. Zu­
behör, auf Wunsch Pferdestall und R ennst 

Näheres Hotel Thorner Hof.^.
3-Zimmerwohnllng

mit Zubehör und kleinem Vorgarten M  
210 M ark vom 1. 4. 13 zu vermieten.

F rau  Rayonstr. 6.
M n f . möbl. Zim m. f >2 Mk. z. verm .'Z Ü  
B  ersr. In der Geschästsst. der „Presse ^

Mt«.MarNr7.z.Ag.:
7 Zimmer mit sehr reichlichem Zubehör 
zu vermieten. _______________

Mark, von gleich beziehbar, zu vermieten. 
Buchdruckerei k r s u k v . B rom b.-S tr. 26.

Wohnung,
2 Etage, 4 Zimmer, Küche, Badestubt 
mit reicht. Zubehör, versetzungshalber pe< 
1. 3. zu vermieten.

V s r r r s r .  Culmer Chauffee 60.

2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk.. zu verm M ellien str. 89. 
M . Zim. mit Pens. z. vm Culmerstr 1 ^

Köbl. Zim mer sofort zu vermieten 
S-________ NnnsLll, Gerstenstr. 8, 2.

2 neu renovierte

3-zimmerwohnmgen
iit Balkon und Zubehör von sofort zumit 

vermieten
Zubehör von sofort zu 

M ocker, Lindenstr. 60.

Friedvichstraße 8 :
_____ ^Hochherrschastliche

M ^ v L s r « s » N ,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r und 
____________ B ro m b erg e rs traß O  8V,

4'NmmerwohMUg
mit allem Zubehör, auch B ad usw^ sofort 
billig zu vermieten.

_________ r L S K n ,  Mellienstraße 62.

I - S » v n
zu verm eten

SchM erstv

ILüsrstrassv 28:
kerrsostacktlioli, 4 — 5 

^Iruraer, Lack, mit. ro ivb liok em  L ubebör, 
L srrÄ «sn , auk ä e m  Lloks, m it  R o b en -  

räu m en ,
8V S k l*

«Z L 6I- « .
svkort ru  v er m ie ten . L esiedtiF u nA  vor- 
m itta g s  erb eten .

aSoIn. v .  L S R iiL G r, D nrean Lok,



Nr. yz. ehern, Sonntag den 20. April I9l3.

Die prelle.
tWster Blatt.»

lkunfthandel.
^ne Zeitgemäße Plauderei von Dr. I .  v. Vülorv

--------------- (Nachdruck verboten.)

^^Ulich hat einmal ein Witzbold oder Zdea- 
Nt — andere nannten ihn weniger freundlich 

"7 gesagt, es hieße, die deutsche L ite ra tu r er­
niedrigen, wenn man ih r Geld böte. Kunst 
leöer A r t sei zu hoch erhaben über das schale 
pandeltreiben des Alltages, um nicht unter 
'yrer Verkäuflichkeit schwere Einbuße zu er­
erben. So naiv das Verlangen erscheint, 
rnste künstlerische A rbe it a ls eine Honorar- 

leere Pflicht gegen die N ation  zu behandeln, 
!5 verzweifelt nahe kommt die P rax is  diesem 
Gedanken in  der bildenden Kunst. H ier ist es 
ereits beinahe soweit gediehen, daß der 

Künstler, der ganz aus seinem persönlichen Ge­
wissen heraus schafft, sich vor der Unmöglichkeit 
üeqt, daraus Vorte ile  zu ziehen, die ihm die 
oNstung seines täglichen Lebens, geschweige 
enn überflüssige Annehmlichkeiten gestatten. 
. Die Kunst ehrlich zu betreiben, ist heute 

Eigentlich nur noch dem Bem itte lten möglich, 
Me Anderen, die sie zu ihrem Broterwerb aus­

sen wollen, müssen den Wünschen der Menge 
Dehnung tragen. W om it nicht gesagt sein soll, 
iiß nicht bei vielen der Wenigen, die einen 

Materiellen Erfo lg  ihrer Tätigkeit sehen, das 
^.iel m it den Ansichten der Käufer zusammen­
fallt. Das ist aber mehr ein glücklicher Z u fa ll 
aer eine beneidenswerte, o ft unbewußte A n­

passungsfähigkeit an den augenblicklich im  
Nrrnsthandel beliebten S t il .

E in großer T e il der marktgängigen Künst- 
^  sucht aber bewußt dem Käuferw illen ent­

gegenzukommen und dabei findet sich die merk­
würdige Erscheinung, daß dieser nur die Ex- 
^enre begünstigt. A u f der einen Seite bezahlt 
pan die nach althergebrachtem Muster m it 
peinlicher Sauberkeit ausgeführten Werke um 
pster technischen mehr als ih rer ästhetischen 
^erstung w illen, auf der anderen glaubt man, 
a. den scheinbaren O rig ina len  modernster 

Achtung die beste Kapitalsanlage zu finden, 
^eun dies letztere ist bezeichnend fü r den gan- 
p v  Kunsthandel von heute: er entspringt nur 

allergeringsten T e il der subjektiven 
oreude und dem persönlichen Genuß am Kunst- 

E r ist in  erster L in ie  ein Spekulations- 
^ tr ie b  wie der Handel m it Aktien und Kuxen.

Zeiten sind längst vorüber, wo der Kunst- 
lebhaber in  die A te liers der M a le r ging und 

WW feinem Verständnis im  Verkehr m it den 
schaffenden selbst das Beste herauspflückte, 

gar dem Werdegang eines fü r ihn be- 
NlMinten Kunstwerkes beiwohnte. Heute be­
sagt selbst der, dem noch eine reine Freude an 
Allein Kunstwerk möglich ist, zugleich außer 
I^aem ästhetischen U rte il auch das seines Geld- 
eutels und kauft im  Zweife lsfalle immer das 

^erk, von dem er, der künstlerischen Richtung 
"«er des Namens seines Urhebers wegen, über­
ra g t sein darf, daß er beim Wiederverkauf 
"aran verdienen w ird .
. Das begann m it den Riesenerfolgen, die 
Uanzösische Kunsthändler und Sammler m it 
ein b illigen Ankauf und enorm hohen W eiter- 
Erkauf des Lebenswerkes einiger damals fü r 

Uentrisch geltender M a le r erreichten. D ie A n ­
lange verlieren sich ins Dunkle. M an  erzählt 
ach in  P a ris , daß Corot einem Manne, der 
M lb  Farbenhändler, halb Faktotum war, seine 
Studien erst schenkte, dann, als dieser sie wei- 
ev veräußern konnte, zu dreißig, vierzig F ran ­
sn, und so weiter bis auf hundert Franken 

hinauf, verkaufte. Ba ld  kam System in  die 
^che, ein guter Freund katalogisierte seine 
^Zeugnisse, aber die Tatsache, daß viele der 
pvrots, die heute Hunderttausende kosten, 
Ihrem Schöpfer noch nicht hundert Franken 
rächten, ist feststehend. Der Preissprung, den 

me Werke Manets und nach ihm der I m ­
pressionisten machten, ohne daß die Künstler 
varan bete ilig t waren, ist bekannt. Im m er 
handelte es sich um Kunstwerke, die den W ider­
spruch der älteren Generation hervorgerufen 
hatten. Hat doch sogar Manets O lym pia, die 
hpn im  Louvre den Ehrenplatz e innim mt, die 
Kaiserin Eugenie zu einem A n g r iff m it dem 
Sonnenschirm auf die Leinwand erregt. L iegt 
Pas um fast ein Menschenalter zurück, so er­
leben w ir  heute die Entdeckung neuer Werke 
" -  zunächst einmal des Kunstmarktes —  täglich 
und können feststellen, daß fü r uns schon ganz 
unverrückbare Größen wie Cszanne, Gauguin, 

an Gogh noch gestern als Ekel und W ider- 
Unllen erregende Erscheinungen behandelt 
Wurden. W ir  haben m it ansehen dürfen, wie 
^öcklin erst als ein Schmierer angefeindet und 
dann zu den höchsten A ltä ren  getragen wurde, 
von denen ihn heute der voraneilende Es- 
Ichmack der Kunstältketen längst wieder herab-

qestoßen hat. D ie Aktie Böcklin ist im  Fallen, I Ein Salat, der lange geschlossen blieb, war Cazard. Eine 

d i-  Kux- des ! - !» - -  -m -  b-.
denkliche Neigung zur Bache, und eine Hausse 
bar heute nur die extravaganteste O rig ina ls
tät, bei der man nicht weiß, kommt sie dem 
Snobismus entgegen oder züchtet er sie be­
sonders.

Diese Lehren des Kunsthandels mußten 
natürlich auf geschäftstüchtige, wagehalsige 
Leute anreizend wirken. Der Gedanke hat 
etwas ungemein verlockendes, m it nur gerin­
gen M it te ln  und dementsprechendem geringem 
W agnis hundert- und tausendfältigem Lohn 
zu erwerben und sich nebenbei noch m it dem 
Lorbeer des Mäcens zu schmücken, wie auch die 
Dankbarkeit des zu scherenden Schafes zu ern­
ten, das man ja  vor dem Hungertods bewahrte.

Diese Verquickung von Geschäft und Idea l, 
die absolute Ungewißheit, ob ein erte ilter R at 
an den Käufer gut oder schlecht ist, und die 
Möglichkeit, durch geschickte, folgerichtige Be­
hauptung eines einmal m it oder gegen die 
eigene Überzeugung festgelegten ästhetischen 
Grundsatzes selber M illio n e n  zu verdienen, 
einen M aler, ja  eine ganze Malschule zu Füh­
renden zu machen und so die Kunstgeschichte 
aus der Bahn organischer Entwicklung in  die 
höchst persönliche Interessen- und Geschmacks­
richtung einiger Weniger zu drängen, macht 
den Kunsthandel von heute zu einem der mora­
lisch zweifelhaftesten Gewerbe, die man treffen 
kann.

Die Notwendigkeit, investiertes K a p ita l oft 
jahrelang zinslos liegen zu lassen, berechtigt 
gewiß zu einem außergewöhnlichen Verdienst, 
aber die jetzt im  Kunsthandel üblichen Machen­
schaften grenzen dicht ans Strafbare. Es ist 
durchaus keine Seltenheit, daß ein Kunsthänd­
ler den Auftrag  erhält, ein bestimmtes B ild  
des M alers  A. zum Preise von 10 000 M ark zu 
erstehen, und dem Künstler dafür nur 600 Mk. 
hinlegt. Und zwar geschieht dies meist unter 
bewußter Ausnutzung der Notlage und Uner- 
fahrenheit des M alers. Dabei mutz der M a le r 
noch froh sein, daß der Händler sich überhaupt 
zu dem Geschäft herbeiläßt, denn ohne seine 
V erm ittlung  würde er garnichts fü r ein B ild  
erhalten. Das kaufende Publikum, wenigstens 
soweit es m it modernen Bildwerken spekuliert, 
geht nur zum Händler und allenfalls auf 
Auktionen. Denn da es ihm am eigenen U r­
te il fehlt und sein ästhetisches V erhä ltn is  zu 
dem zu erstehenden Kunstwerke gleich N u ll ist, 
so kann es auf die Versicherung des Händlers, 
daß dieser Künstler gut, d. h. ein Werk von 
ihm m ateriell w ertvo ll sei, nicht verzichten. 
Tatsächlich fährt es hierbei auch nicht schlecht, 
denn der Händler w ird  natürlich nur solche 
Werke als gut bezeichnen, die er m it Aufschlag 
zu verkaufen gedenkt und von denen er eine so 
große Reserve besitzt, daß er an einem Steigen 
der Preise selbst interessiert ist. Der Kunst­
läufer w ird  selten betrogen, er kann zwar r is ­
kieren, daß er einen ästhetisch wertlosen Kitsch 
erw irb t, aber er braucht nicht zu befürchten, 
daß er ihm  zum Preise der Leinwand verbleibt, 
wenn er ihn weiterverkaufen w ill.

Geschädigt ist immer nur der Künstler und 
erst auf dem Umwege über ihn die Allgemein­
heit. Denn schließlich ble ibt die Tatsache doch 
bestehen, daß die Kunst zu den höchsten Gütern 
eines Volkes gehört und eine imgrunde von 
allen materiellen Gesichtspunkten losgelöste 
Sache ist, —  wenigstens wenn sie ehrlich be­
trieben w ird .

Diese Ehrlichkeit und dies Id e a l vernichtet 
der heutige Kunsthandel unweigerlich. E r 
zw ingt die Kunst, soweit sie nicht von reichen 
D ile ttanten spielerisch betrieben w ird , zu Kon­
zessionen, die genau so verwerflich sind, ob sie 
nun dem staatlich anerkannten Geleise der 
Akademie folgen und ihren Ausüber zum 
Pensionär und W ürdenträger machen oder ob 
sie m it dem Snobismus des Emporkömmlings 
rechnen und sich in  künstlerischer O r ig in a litä t 
allzu w ild  geberden.

Darum ist es P flicht jedes Gebildeten, jedes 
vaterländisch Denkenden, hiergegen F ron t zu 
machen. N ur wenn der Zwischenhandel in  der 
Kunst ausgeschaltet w ird , kann man auf ein 
Gesunden unserer Kunst rechnen.

Die Künstler haben dies auch erkannt, und 
zu den ersten Aufgaben, welche die allenthalben 
jetzt angestrebte wirtschaftliche Organisation 
der bildenden Künstler Deutschlands sich stellen 
w ird , gehört die Sanierung des Kunsthandels.

Haus und Garten.
Über wenig verbreitete gute Gemüsesorten berichtet ein 

pra tischer Obergättner im praktischen Ratgeber. Da w ird 
als em Blumenkohl, der den schwierigsten Verhältnissen 
stand häly die Sorte Passepartout empfohlen, als ans- 
aezeichnet* Rotkohliorte der neue Braunschweiger Rotkobl.

Gartenfreunde können einzelne Nummern des praktischen 
Ratgebers in Frankfurt a. O. auf Verlangen kostenfrei er- 
halten.

Gesundheitspflege.
S o n n e n b ä d e r  sind eine beliebte und in der schö­

neren Jahreszeit gern gesuchte Einrichtung, aber nicht 
viele werden bislang von Sonnenrachenbädern gehört 
haben, die ebenso einfach zu bewerkstelligen wie heilsam 
sind. Wie w ir der neuesten Nummer der Wochenschrift 
„F  ü r s  H a u  s "* , entnehmen, braucht man dazu nur die 
Augen zu schließen und den M und recht weit zu öffnen, 
der Sonne und ihren Strahlen entgegen. Bekanntlich ist 
die Sonne das beste Desinfektionsmittel. Wenn w ir uns 
daher jetzt beim Beginn der besseren Jahreszeit recht oft 
die Sonne (im wahrsten Sinne des Wortes) in  den Hals 
scheinen lassen, so werden die Schleimhäute der M und­
höhle und des Halses großen Gewinn davon haben und 
die etwa vorhandenen Bazillen und Infektionsträger 
werden vernichtet werden. D ie Sonnenrachenbäder wirken 
besser als Gnrgelungen, sie desinfizieren, reinigen und 
härten ab. Auch schadet es nicht, wenn hierbei durch den 
offenen M und hin und wieder Lu ft eingezogen wird. —

Jede Hausfrau, die für sich und ihre Familie Belehrung 
und Unterhaltung wünscht und auch in Modeangelegenheiten 
für sich selbst und ihre Kinder auf dem Laufenden bleiben 
w ill, beziehe „F ü rs  Haus". Alle Buchhandlungen und 
Postanstalten nehmen Bestellungen für vierteljährlich 1,60 
Mark, m it Schuittmusterbogen 2,20 Mark, entgegen.

Sprachen und Unterricht.
Fremde Sprachen und ihre Er l er nung.  

So betitelt sich eine Broschüre, die von der bekannten 
Langenscheidtschen Verlagsbuchhandlung (Pros. G. Langen- 
scheidt* in Berlin-Schöneberg znr Aufklärung über das 
Wie der Sprachenerlernung herausgegeben wird. Es 
unterliegt heute ja keinem Zweifel mehr, daß die Kennt­
nis fremder Sprachen für einen vorwärtsstrebenden M en­
schen unerläßlich ist. I n  dem vorliegenden Werke werden 
nun die Gründe, die für ein Sprachstudium sprechen, ein­
gehender behandelt und die verschiedenen Unterrichtswege 
erläutert. Die Broschüre ist m it vielen mehrfarbigen 
Karten, zahlreichen Illustrationen, statistischen Angaben 
usw. ausgestattet. Wer Interesse für fremde Sprachen 
hat, verlange diese Broschüre unter Bezugnahme auf 
dieser Zeitung vom Verlag. E r versendet eine beschränkte 
Anzahl der Broschüre an Interessenten völlig kostenlos.

Zeitschriften- und Vücherschau.
I m  Verlage „Deutsches Verlagshaus Bong L  Co.", 

Berlin W , Potsdamerstr. 88, erscheint in  nächster Zeit 
aus Anlaß des Ablaufs einer 25 jährigen Regierungszeit 
S r. Majestät des Kaisers und Königs unter dem T ite l 
„ U n s e r  K a i s e  r "  ein Werk, welches unter M itw irkung 
hervorragender Fachleute von Georg W Büxensteiu 
herausgegeben ist, und die Wirksamkeit S r. Majestät des 
Kaisers und Königs in allen Zweigen des staatlichen und 
persönlichen Lebens behandelt. — Der Ladenpreis des 
ungefähr 450 Seiten in Quartform  umfassenden, m it 
zahlreichen Illustrationen und mehrfarbigen Beilagen aus­
gestatteten, elegant gebundenen Werkes ist auf 5,50 Mk. 
festgesetzt. Bei Bestellungen, die im Wege der Subskrip­
tion bis 1. M a i d. Js . erfolgen, t r it t  eine Preisermäßi­
gung auf 4,50 Mk. ein.

R e i n i g u n g ,  A u f f r i s c h u n g ,  V e r j ü n ­
g u n g  d e s  B l u t e s  d u r c h  P f l a n z e n  u n d  
K r ä u t e r .  Von Dr. meä. Paczkowski, Arzt. 12. Anst. 
1,50 Mk. Hof-Verlagsbuchhandlung Edmund Demme, 
Leipzig. — Der wichtigste Bestandteil unseres Körpers ist 
das B lu t, alle, auch die kleinsten Teile desselben werden 
durch das B lu t ernährt. Is t  es nun rein und gut, so 
bleiben auch die Gewebe rein und gesund; w ird aber das 
B lu t verdorben, so muß auch der Körper darunter leiden 
und muß krank werden. Jedes Organ ist in erster Linie 
von seiner Ernähr ung abhängig, d. h. es kann nur solange 
normal funktionieren, so lange es richtig und m it reinem 
Blute versehen w ird Seine Arterien kann der Mensch 
nur dann gesund erhalten, wenn er fü r reines, gesundes 
B lu t sorgt. Daraus erhellt, daß die meisten Krankheiten 
Blutkrankheiten sind, sie wurzeln entweder in einer fehler­
haften Zusammensetzung oder in einer falschen Z irkulation 
des Blutes. Über alles gibt die empfehlenswerte Broschüre 
Aufschluß.

H e u l e ,  D r. Rud., Privatdozent der Rechte in  Bonn, 
D ie  V o  r  w ü r s e B a  u m  g a r t e  n s  u n d T r a u b s  
g e g e n  d e n  e v a n g .  O b e r k i r c h e  n r a t .  1913. 
60 Pfg. A . Deichert'sche Verlagsbuchhandlung Nachfg., 
Jnh. Werner Scholl, Leipzig. In h a lt :  Die Baumgarten- 
schen Vorwürfe. Zu den Battingarten'scheu Vorwürfen. 
Schluß. — Enthält eine gründliche Untersuchung und 
Widerlegung der bekannten Baumgarten'fchen Erklärungen 
gegen den evang. Oberkirchenrat. Das wesentliche Akten- 
material ist mitgeteilt, sodaß jeder denkende Leser zu einer 
eigenen Durchführung in den Stand gesetzt wird. Durch 
anschauliche Vergleichung w ird die Lektüre erleichtert. 
Bei aller gebotenen Schärfe in der Sache selbst und dem 
tiefen Ernst des über Baumgartens und Traubs Vorgehen 
gefällten Gesamtnrteils kommt zwischen den Zeilen auch 
ein erquickender Humor zum Vorschein. I n  einem Schluß­
wort geht der Verfasser m it den Gegnern, die unter Ver- 
schweigung seiner in der „Kreuzzeitung" erschienenen A r ­
tikel ihre Vorwürfe aufrechterhalten, scharf ins Gericht.

Wissenschaft und Kunst.
D i e  a m e r i k a n i s c h e n  A u s g r a ­

b u n g e n  i n  S a r d e s .  Die von der 
amerikauischen P r i n c e t o n - U n i v e r s i -  
t ä t  a n s g e s a n d t e  a r c h ä o l o g i s c h e  
M i s s i o n  v e r ö f f e n t l i c h t  jetzt ihren 
dritten B e r i c h t  über die in Sardes vorge­
nommenen Ausgrabungen. Die im Jahre 
1910 von den Amerikanern begonnenen A r­
beiten brachlen sehr günstige'Erfolge und 
führte» bis jetzt znr Freilegung des Ärtemis- 
tempeis östlich der Akropolis und zur A u f­
findung einer Nekropole, die auf der gleiche» 
Seite des Berges, aber in größerer Ent­
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fernung liegt und zwar am jenseitigen Ufer 
des Paktolus.

Zu neuem Leben.
Skizze von H e d d a  v o n  S c h m i d .

--------------- i Nachdruck veorbten.1
Die weiße russische Frühlingsnacht lag über 

dem Lande, eine von jenen wundervollen Näch­
ten, die im Norden Rußlands ein so magisches 
Licht ausstrahlen, daß es der Tageshelle ver­
gleichbar ist.

I n  dem weißen Schimmer, der sich über den 
Bahndamm breitete, der um die W ipfel der 
Tannen schwebte, raste der Eilzug dahin. Die 
Strecke hier war wenig befahren, nur alle 21 
Stunden einmal passierte ein Schnellzug. Nun 
ließ er den W ald hinter sich und g litt, wie eine 
riesige schwarze Schlange, deren beide Feuer­
augen in  die weiße Nacht hinausglühten, auf 
freiem Lande dahin. Moor lag zu beiden Sei­
ten —  drüben, hinter dem Bahnwärterhäuschen 
zog sich ein Flüßchen durch das einsame Ge­
lände. Im  Frühling, wenn es stark geregnet 
hatte, wurde m itunter aus dem zahmen Wässer­
chen ein Strom, und zwar ein reißender Strom, 
in  dem Eisschollen dahintrieben, die sich an den 
Pfeilern der schmalen Eisenbahnbrücke stauten.

I n  einem Abte il d ritte r Klaffe saß ein jun­
ger M ann m it blassem, schmalem Gesicht. Seine 
Kleidung war bescheiden; zuweilen g riff er 
tastend nach der Brusttasche seines grauen Über­
ziehers, und dann zog jedesmal ein schnelles 
Zucken über sein Gesicht, und er dachte: Zum 
letzten male in  meinem Leben fahre ich d ritte r 
Klaffe. Von nun an w ill ich m ir mein Leben 
anders gestalten — ein neues Leben w ill ich 
m ir bauen. Ja, ein Leben voller Glanz und 
Herrlichkeit sollte es für Iw a n  D im in  werden. 
Solch ein Leben, wie es in  Büchern geschildert 
wurde, in  jenen Romanen, wo von den oberen 
Zehntausend die Rede war. Wenn man nur 
Geld besaß, recht viel Geld, so konnte man alles 
im Leben erreichen. Sehnsüchtig flogen seine 
Blicke über das Moor dahin, über dem die weiße 
Nacht schwebte. Dann wandte er sich wieder 
seinem Gegenüber zu, einem noch sehr jungen 
Mädchen, ebenso bescheiden gekleidet wie er 
selber. Die blonde Sascha plauderte m it ihrer 
weichen Stimme, die wie Musik klang. Alle an­
deren Reisenden im  Abte il schliefen, der dick« 
Geschäftsreisende schnarchte sogar, und keiner 
von diesen allen hatte einen Blick fü r die weiße 
Nacht. N ur Sascha redete von ihr, erzählte 
Iw a n , wie sehr sie schon als Kind diese Früh- 
lingsnächte geliebt habe, w eil sie alles Helle so 
gern mochte. „ Im  Dunklen fürchte ich mich oft 
noch heute wie ein kleines, dummes K ind," sagte 
sie lachend.

Iw a n  D im in  tastete nach seiner Brusttasche 
und sah sein Gegenüber durchdringend an, sodaß 
Sascha errötete und ihren Blick senkte. Alles 
Helle, alles Leuchtende und Blitzende liebte sie 
—  ja, B rillan ten  würden sie gut kleiden, B r i l ­
lanten um ihren schlankenHals, um ihre schlanken 
Arme, B rillan ten  in  ihrem hellen Haar.

„ I n  den weißen Nächten muß ich immer 
singen," sagte sie und begann vor sich hin zu 
summen, erst ganz leise wie ein Hauch nur, dann 
beherzter, sodaß das alte russische Volksliedchen 
innig durch den Wagen schwebte.

„B itte , noch ein Lied," sagte Iw a n  D im in, 
als das junge Mädchen schwieg, „die andern 
schlafen ja  so fest, die werden durch Ih ren  Ge­
sang nicht aufgeweckt; und es ist so hübsch, wenn 
Sie fü r mich allein singen."

Sie blickte ihn freundlich an. E r gefiel ihr. 
seine dunklen Augen sahen so trau rig  drein, so, 
als ob seine Seele durch irgend etwas arg be­
schwert war; und Sascha, die kaum achtzehn 
Jahre zählte, hatte jenes echt weibliche Gemüt, 
das immer gleich trösten möchte, sobald es frem­
dem Kummer begegnet.

„Das Lied von dem Kosaken und seiner 
B raut, die vergeblich auf ihn wartet, weil er in 
der Schlacht gefallen ist, singen Sie m ir, bitte, 
noch einmal," bat Iw a n  D im in. „Das sang 
meine M u tte r immer schon, als ich ein ganz 
kleines K ind war, hat sich mich damit in  den 
Schlaf gewiegt."

„Ich  habe meine M utte r nicht gekannt, ich 
b in im Waisenhause aufgewachsen," murmelte 
Sascha und fügte dann hinzu: „Es mutz schön 
sein, eine M utte r zu haben oder wenigstens die 
Erinnerung an eine liebe, zärtliche M utter. Ich 
bin immer unter Fremden gewesen, wenn es 
auch gute Menschen sind, fremd sind sie doch, und 
nun soll ich wieder zu Fremden, K inderfräu­
lein soll ich werden auf einem Landgut." E in 
leiser Seufzer stahl sich über ihre roten Lippen, 
dann begann sie zu singen: „Es r i t t  ein Kosak 
in die Ferne hinan« '



Iw a n  D inrin  bedeckte m it der Hand feine 
Augen: alte, glückliche B ilde r stiegen vor ihm 
auf. Seinen Vater sah er, wie er auf dem To­
tenbett lag und seinen Sohn zum Abschied seg­
nete und kaum hörbar raunte: „Bleibe brav, 
W anja, bleibe brav dein Leben hindurch!" Und 
der teure Schatten seiner M utte r stieg auf, und 
ihm war's, als sänge nicht das fremde, blonde 
Mädchen vor ihm, sondern die M u tte r wäre 
wieder da, aus dem Grabe zurückgekehrt. Aber 
sie schaute ihn so bang, so vorwurfsvoll und stra­
fend an.

„Vergebens, Kosakin, du junge, du schön«,
Vergebens gen Norden schweifet dein Blick —

klang das Lied traurig . Iw a n  ließ seine 
Hand herabsinken, schaute über das Moor, das 
gespenstisch im  Licht der weißen Nacht dalag, 
und eine heiße Sehnsucht nach seinen fernen 
Kinderjahren stieg in  ihm empor. Und das 
gerade jetzt, wo er doch die ganze Vergangenheit 
die arbeitsamen Jahre, in  denen er mühsam 
fein B ro t als kleiner Schreiber verdient, abzu­
streifen gedachte, d a s  an der Schwelle eines 
glänzenden, neuen Lebens — !

Wie ein leises Stöhnen entrang es sich seiner 
Brust. Was war das nur m it ihm —  so wun­
dervoll war ihm bisher alles geglückt, kaltblütig 
hatte er getan, was er tun zu müssen geglaubt 
hatte —  ein Schritt vom Wege nur, und das 
Tor zu einem neuen Leben war fü r ihn offen.

Saschas süße Stimme verhallte m it einem 
sanften, klagenden Ton der Melodie, die in  M oll 
ging, wie fast alle traurigen russischen Volks­
lieder.

Plötzlich fuhren Sascha und Iw a n  Leide von 
ihren Sitzen empor; auch die anderen Reisenden, 
die fest geschlafen hatten, schraken aus, stürzten 
zur T ü r des Wagens, zu den Fenstern. Was war 
geschehen? E in  scharfer Ruck war durch die 
Wagenreihen gegangen, hatte die Reisenden 
emporgerüttelt, und nun hie lt der Zug auf 
freiem Feü>e, und die weiße Nacht beleuchtete 
hell die Stätte, auf der ratlose Menschen ver­
w ir r t  hin und her zu laufen b egannen .--------

Durch die Fenstergardinen aus Kattun 
drang der weißliche Lichtschimmer in  die niedere 
Stube des Bahnwärterhäuschens. D ie beiden 
Kinder des W ärters, die zwölfjährige A rina 
und die kleine siebenjährige Froßja, waren 
allein zuhause, die E ltern  waren über Land ge­
gangen. Jenseits des M oors in  einem Dorf 
wurde in  der Verwandtschafft eine Hochzeit ge­
feiert, auf der durften der Bahnwärter und sein 
Wejb nicht fehlen. Die Weiche fü r den Schnell­
zug, der gleich nach Mitternacht einpassieren 
mußte, war richtig gestellt, der nächste Zug 
würde erst am hellen Morgen kommen, bis da­
hin würde der W ärter bereits wieder auf sei­
nem Posten sein. Niemand würde es je erfah­
ren, daß er ihn überhaupt verlassen hatte.

A rina  konnte nicht schlafen. Die weiße Nacht 
schaute in die Stube und raubte ih r den Schlum­
mer. Das M oor sah so unheimlich aus, lauter 
spukhafte Gestalten schienen über den schwanken­
den Boden dahinzuhuschen. A rina  zog ihre 
Decke über ihren Kopf, dann aber zwang es siS 
wieder sich aufzurichten und zu lauschen. Kamen 
denn die E ltern nicht bald? Gleich mußte der 
Zug vorüberkommen, der Eilzug, den A r in r  
vorübersausen zu sehen liebte. Oftmals hatte sie 
sich von ihrem Lager gestohlen, um der wie ein 
B litz dahinstiebenden Wagenreihe nachzu­
schauen; und jetzt, in  der weißen Nacht, sah man 
die Wagen so deutlich, sah fremde Gesichter aus 
den Fenstern schauen. Und a ll diese fremden 
Leute fuhren in  ferne Städte und ferne Län­
der. Diese Vorstellung hatte fü r A rina , die 
nur das M oor kannte und das nächste Kirchdorf, 
etwas Märchenhaftes. D ie M u tte r hatte ihr 
beim Fortgehen wohl noch streng eingeschärft, 
die T ü r des Häuschens von innen gut zu ver­
riegeln und früh zu B xtt zu gehen; aber A rina  
zog es hinaus in  die weiße Frühlingsnacht — 
sie konnte nicht anders, sie mußte auch heute, wo 
der Himmel wolkenlos und die Nacht besonders 
hell war, den Zug vorübersausen sehen. A ls  sie 
vor die T ü r des Häuschens tra t, schlug ein selt­
sames Brausen an ih r Ohr, Las sich plötzlich ver­
stärkte, dann nachließ, um wieder anzuschwellen. 
Ad ina schützte m it der Hand ihre Augen, um 
besser in  der Richtung, von der das Getöse kam. 
sehen zu können. O, heilige M utte r Gottes — 
die Brücke, die schmale, hohe Eisenbahnbrücke 
war ja  zerstört, das Frühlingswasser hatte es 
getan; der Vater hatte ja  schon vor einigen 
Tagen die Befürchtung ausgesprochen, daß es 
geschehen könne. Die Brücke taugte schon seit 
einiger Zeit nichts, aber die Kommission, die 
den Schaden untersuchen sollte, war noch immer 
nicht dagewesen.

Nun rauschte das Wasser des Flüßchens, das 
sich um die Zeit der Frühlingsnächte als zorni­
ger Strom, der alles, was seinen Laus hemmte, 
m it sich ritz, aufspielte, über die Trümmer der 
Brücke dahin. Und sogleich mußte der Zug da 
sein, der Eilzug, der hier nicht ha lt machte, wie 
die anderen Züge bisweilen. A rin a  fühlte vor 
Entsetzen ih r B lu t stocken. A ll die fremden 
Leute, die da im  Zuge in  die W e lt hinaus­
fuhren, würden umkommen, würden ertrinken, 
von den umstürzenden Wagen zu Tode gequetscht 
werden, wenn der Zugführer es nicht bemerken 
sollte, daß die Brücke zerstört war. Der Schis

aus einem kleinen Wäldchen von Zwergbirken 
würde der Zug hervorschießen, dicht vor der 
Brücke. Nein, weiter zurück mutzten die Wagen 
zum Halten gebracht werden. A rina  besinnt sich 
nicht lange, sie ergreift eine der roten S igna l­
flaggen ihres Vater und stürmt davon auf der 
hohen Böschung des Schienenweges. Sie keuchr, 
ihr kleines Herz hämmert vor Aufregung, immer 
weiter w ird der Zwischsnraum, der sie von der 
zerstörten Brücke trennt. Wenn der Eilzug 
heute doch Verspätung hätte, welch ein Glück! 
Kommt er nicht dort schon in  rasender E ile  ge­
glitten, um in  sein Verhängnis zu rennen? 
Nein, Gottlob, ihre Erregung hat ih r ein Trug­
bild vorgespiegelt. Und weiter e ilt das tapfere 
K ind, im  Schimmer der weißen Frühlingsnacht 
leuchtet die rote Signalfahne in  ihrer hocher­
hobenen Rechten. D ie armen» armen Menschen 
retten w i l l  sie. „Heilige M u tte r Gottes, sei m ir 
gnädig," betet A rina  und nimmt ihre letzte 
K ra ft zusammen. Das Brausen des Stromes 
t r i f f t  nicht mehr ih r Ohr, und —  dem Himmel 
sei Dank —  der Zug muß Verspätung haben, 
sonst würde er bereits hier sein. Aber dort — 
dort leuchten seine feurigen Augen auf, nun 
kommt er, nun ist er gleich hier. W ie eine 
Wahnsinnige fuchtelt A rina  m it der Fahne in 
der Luft. W ie, wenn ihre Warnung von nie­
mandem gesehen w ird?  I h r  Herzschlag stockt 
vor Entsetzen. Dicht neben den Schienen steht 
sie, ihre kleine, helle Gestalt hebt sich im  weißen 
Schimmer der Nacht deutlich ab.

Schrill ertönt die Signalpfeife der Lokomo­
tive, der Zugführer hat die wehende rote Flagge 
bemerkt, er gibt Gegendampf —  ein gewaltiger 
Ruck geht durch die Wagenreihe, der Zug hält, 
und neben den Schienen liegt wie leblos die 
Gestalt eines Kindes, dessen Rechte krampfhaft 
den Flaggenstock umspannt.--------

Die Sonne stand schon hoch am Himmel, die 
weißen Schleier der Frühlingsnacht waren in 
alle Winde zerflattert, als es endlich so weit 
war, daß die Reisenden unterhalb der zerstörten 
Eisenbahnbrücke über eine Holzbrücke, die nur 
fü r Fußgänger da war, und wo das Flützchen 
wieder eben nur ein „Flüßchen" war. ein ganz 
zahmes, selbst im  Früh ling, wo alle Wogen hoch 
zu gehen pflegen, an das andere Ufer gelangen 
konnten. D ort stand ein Zug für sie in Bereit­
schaft. Iw a n  D im in  schritt neben Sascha, deren 
Handtasche er trug. Ih m  war es, als habe er 
ihr noch viel, ach, so v ie l zu sagen. Und nun 
hieß es schon Abschied nehmen. Sie blickte ihn 
erstaunt an, als er, nachdem er sie in  den Wagen 
des Zuges gesetzt hatte, ihr die Hand bot. „Leben 
Sie wohl", sagte er m it gepreßter Stimme, aber 
schaute ih r dabei fre i und tief in  die Augen.

„W ie?  Sie fahren nicht m it?  Aber Sie 
wollten doch nach D. und von dort zu Schiff 
weiter! S ie hätten eine weite Reise vor, sagten 
S ie."

„Nein, ich habe mich m ittlerweile anders be­
sonnen. ich bleibe hier," erwiderte er und drückte 
ih r nochmals die Hand zum Abschied. „M a n  
ändert oft seine Entschlüsse. I n  einer M inute, 
wissen Sie, kann einem das passieren, sodass man 
ein ganz, ganz neues Leben anfängt. Es gibt 
Dinge, die einen zu einem neuen Leben er­
wecken." Sie blickte ihn erstaunt an, und er fuhr 
hastig fo rt: „S ie  verstehen micht nicht, aber v ie l­
leicht kommt mal ein Tag, an dem ich Ihnen 
alles, alles sagen kann. W ir  werden, w ir  müssen 
einander wiedersehen. D arf ich Ihnen schreiben, 
fragen, wie es Ihnen geht?"

E in  rosiger Schein flog über ih r junges Ge­
sicht.

„Aber gewiß dürfen Sie. Ich werde mich 
sehr freuen, bald von Ihnen zu hören. W ir  sind 
einander doch nicht mehr ganz fremd. W ir  sind 
doch zusammen etwas erlebt —  etwas Ernstes, 
Wichtiges, dem sicheren Tode sind w ir  ent­
gangen."

Der Zug setzte sich in  Bewegung. Iw a n  
D im in  stand unter dem Fenster, aus dem Saschas 
Köpfchen herausschaute. Sie winkte ihm m it 
ihrem Taschentuch Grütze zu, solange sie ihn er­
blicken konnte.

Eine halbe Stunde später fuhr Iw a n  D im in  
den Weg zurück, den er gestern Abend angetreten 
hatte. Wiederum tastete seine Hand nach der j 
Brusttasche seines Überziehers. Morgen in  aller  ̂
Frühe würden die Banknoten wieder auf ih rem ! 
alten Platze im Eeldschrank seines Prinz 'pa ls 
liegen, des reichen Kaufmanns, bei dem er als 
Schreiber angestellt war und dessen unbedingtes z 
Vertrauen er genoß. Und übermorgen erst kehrte 
der P rinz ipa l von seiner Reise heim. So war  ̂
inzwischen nichts entdeckt worden. E r hatte j a ! 
nicht eigentlich stehlen wollen, hatte Iw a n  
D im in  sich wachen- und monatelang eingeredet,! 
er hatte nur von dem Überfluß eines anderen 
nehmen, leihen wollen, um ein neues Leben in  
einem anderen W e ltte il anzufangen, um so viel 
zu erwerben, daß er, wenn er das entwendete 
Geld seinem Eigentümer zurücksenden würde 
nach Jahr und Tag, er selber dann doch noch 
immer M illio n ä r blieb. Jetzt aber wußte er. 
daß er sich etwas vorgeredet hatte, um seine 
Nichtswürdigkeit zu bemänteln. W ie ein ganz 
gemeiner Dieb Hatte er gehandelt. Das blonde 
Mädchen, das sein guter Engel ihm in  den Weg 
gesandt, das ihm die Lieder seiner M utte r vor- 
gesungen, die überstandene Lebensgefahr, alles

geweckt. Gott sei Lob und Dank, es war noch 
nicht zu spät zur Umkehr.

A ls  die nächste weiße Nacht über dem Lande 
lag, da schaute sie auch in  das kleine, bescheidene 
Zimmer Iw a n  D im ins, der das geraubte Em. 
das er in  die Vrusttasche seines Überziehers ein­
genäht gehabt, wieder an O rt und Stelle getan 
hatte.

Im  Schimmer der hellen Frühlingsnacht 
schrieb er einen B rie f an das Mädchen, das sein 
Herz im  Sturm  genommen hatte. M it  B r illa n ­
ten würde er seine Frau ja  nun nicht schmücken 
können, aber ein Kranz aus Wiesenblumen 
würde Sascha noch besser stehen; und wenn er 
ein paar Jahre fleißig sparte, so konnte er schon 
daran denken, einen bescheidenen Hausstand zu 
gründen. Und er fühlte, wenn er ihr, die er 
liebte, dereinst eine Beichte ablegen würde, so 
würde sie ihm verzeihen. Zu neuem Leben war 
er erweckt worden, zu einem anderen, wie er 
sich's ausgemalt, aber zu einem viel, v ie l glück­
licheren. Sein ganzes ferneres Leben hindurch 
wollte er durch seine tadellose Führung jenen 
Schritt, den er abseits vom Wege getan, sühnen. 
Zukunftsbilder gaukelten ihm vor, mährend er 
an seinem B rie f im Schein der weißen Nach. 
schrieb —  uckd zwischen jeder Zeile stand unge­
schrieben, aber der, an welche der B rie f gsnchtet, 
sicher verständlich —  ein W ort von Liebe.

Manuinsaltipes.
(W  e g e n F  a m i ! i e n st r e i t i  g ke i t en )  

suchte sich M ontag in B e rlin  die F rau  eines 
Metallschleifers Weber m it ihren Rindern im 
A lte r von zwei und drei Jahren durch Leucht­
gas zu vergiften. S ie  wurde besinnungslos 
auf dem Fußboden in der Rüche m it einem 
Kasschlauch im M unde aufgefunden. Die 
Kinder erhallen sich bald wieder. Die M u tte r 
wurde nach der Charitö gebracht.

( E i n e  a n o n y m e  B r i e s s c h r e i b e -  
r i n.) Eine F ron  Schönherr in L i c h t e r -  
s e i d e ,  die durch einen schwer beleidigenden 
B rie f, dessen In h a lt  jeder Begründung ent­
behrte, die Berlobnng der Tochter eines 
Optikers auseinandergebracht hatte, wurde zu 
drei M onaten Gefängnis verurteilt. Die 
Strafkammer verwarf die gegen das Urteil 
eingelegte Berufung m it dem H,»zufügen, daß 
die S tra fe  höher ausgefallen wäre, wenn 
auch von klägerischer Seite Berufung einge­
legt worden wäre.

( S e l b s t m o r d e . )  M i t  dem Dienst­
gewehr erschossen hat sich Donnerstag der 
Sergeant Z . vom In fanterie-N egin ient 52 in 
C r o s s e n .  Der Selbstmörder batte sich eine 
dienstliche Verfehlung zuschulden kommen 
lassen. Um der Bestrafung zu entgehen, 
jagte er sich auf der Unterosfizierslube eine 
Patrone in den Kopf und w ar sofort tot. —  
W e il sie als Zeugin vor Gericht erscheinen 
fällte, hat die 74 Jahre alle W itw e  L . aus 
O d e r b e r g  bei Eberswalde ihrem Leben 
ein Ende bereitet. Seitdem die Greisin die 
Vorladung erhalten hatte, zeigte sie ein schwer­
mütiges Wesen. E iner Nachbarin gegenüber 
äußerte sie, sie habe Angst, zum Gericht zu 
gehen. Kurz daraus fand mau sie in ihrer 
Behausung erhängt auf. —  I n  einem Hotel 
der B e r l i n e r  Dorotheenstadt Selbstmord 
begangen hat am Dsnnerstag der Rechts­
anwalt W . aus Havelberg. Angestellte hör­
ten am Nachmittag in seinem Zim m er einen 
Schuß fallen. A ls  der W ir t  die verschlossene 
T ü r m it einem zweiten Schlüssel geöffnet

hatte, fand man den Bewohner bereits tot 
auf. E r  hat die Ta t, wie vermutet wab« 
wegen eines schweren Nervenleidens oerübt-

( D e r  v e r s c h w u n d e n e  a m e r i k a »  
n i s c h e  M i l l i o n ä r  M a r t i n ,  von dein 
man annahm, daß er durch beutegierige Ent­
führer versteckt gehalten würde, scheint ge­
flohen zu fein, um feinen geschäftlichen Ru>N 
nicht erleben zu müssen. E r w ar Millionen- 
Verpflichtungen eingegangen, denen er nicht 
nachkommen konnte. Aus seine Auffindung 
haben die Gläubiger eine Belohnung von 
25 000 M ark ausgesetzt.

Im Theaterverein „Nmalia".
(Berliner Gerichtsverhandlung.) .

—— —  okamm.ick verboten.)
Eine Theatervorstellung, veranstaltet vom 

TheaLerverein „Amalia" gad den Anlaß zu einer 
Rauferei, die den dabei hauptbeteiligren Schuh­
macher August Patzold schließlich vor den Richter 6^ 
führt hat. E r hat sich zu verantworten auf eine An­
klage wegen Beleidigung, Körperverletzung urw 
Hausfriedensbruches. — Richter: Was H a b e n s  
da bloß angestiftet? — Angekl.: Ick habe jar nrsHt 
anjestift, det war der Verein M am ana. Un ieoer- 
haupt war det mein Vetter, mit den ick den R u m M  
jemacht habe, und mit mein Vetter Ludewig wer tu 
wol machen könn', wat ick will. — Richter: 
was haben Sie denn mit Ihrem  Vetter gemacht- 
— Angekl.: Also, der is M Lglied von den Derern 
M am alia. Un da war 'n Feetz in den Verein un bei 
die Feetze, da spielen se denn immer Komödje, na 
det war'n Theater, 'n Ende von wech. Se spalten 
det Sticke: „Jott sei'L jedankt, der Disch is jedecktr 
So'n Quatsch, wat? Um wat mein Vetter Ludewig 
war, der spielte een' Diener, een' janz jeweniglichen 
Diener, wo er doch sonst in 't Leben verflucht stolz 
is uf seine Balbier-Proseßjohn. Un erscht, wie eru 
jespielt hat, et war jraulrch, un ausjesehn hat er- 
wie'n Schimpanse aus'n Zoloochschen Zarten, /tu  
fung er an zu reden; er drillte man immer so in t 
Publikus rin un schnitt dabei so 'ne jräßliche Vreh- 
sasche, det mir janz weech bei wurde, un da ha'k denn 
laut ruf zu ihn jeschrien: „Lude, hab' D ir man incy 
so!" Von alle Seiten machten se nu: „Pscht, pscht-, 
un een oller dicker Weißbieronkel drillte: „Ruhe! , 
den hat ick jewiß aus'n Schlaf jeweckt. Ick war ooch 
Pille, wie mein Vetter Ludewig nich mehr us t 
Theater war, denn wat jingen mir de andern Kinn- 
ler an, aber wie er uneder uf de B'ehne rumsubA 
werkte, wie so'n Varickter, da konnte ick mir et nich 
vakneifen. da rief ick: „Lude, blamier D ir  doch blos

mir aber nich stör'n, ick schrie: „Lude,
Affenjacke von Leibe!" Un da kam een junger Zrn- 
geling, det war der erschte M ann an de Spritze, det 
war der Komitöh, der quatschte mir an un sachte 
janz heflich: „Wenn Se jetzt nich det M au l halten, 
fliejen Se raus!" Ick war janz stille zu, ick H A  
blos det eene jesacht: „Jungeken", ha'k jesacht, 
„Jüngeren, halt de Luft an, sonst losch ick dir eene 
mang deine jriene Löffel, det dir de Luft schon janz 
von alleene ausjeht". Un wie ick det jesacht hatte, 
komm' so sticker vieren, fünfen von de Jung s 
lauter Komitöh mit jriene Schleifen in de KnoU- 
löcher un fordern mir uf, det Lokal zu verlassen. I»  
mußte erst laut lachen ieber die Jungs, aber wie st 
mir anfassen wollten, da holte ick aus, —  een 
Schlach rechts, een Schlach links — un se fuhren 
aus'nander. Der eene schrie: „Au, meine Zähne! 
un langte sich aus't M au l een Backzahn, der andere 
schrie: „Au, meine Neese!" un holte sich 'ne weißet 
Schnuppduch aus de Tasche jejen det Blut. Ra, un 
dann kam een Schutzmann un wenn erscht 'n Schutz­
mann da is, dann — Der Angeklagte wird Hu sechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Angekl.: Der 
kann ja mein Vetter Ludewig jarnich wieder jut 
machen, wat der mir mit sein Theaterspielen inje- 
brockt hat. Na, det is'n Theater.

...................  ........................................  . .
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leisten mekr als das Normale. Klan wird auf­
merksam aus sie, man spriebt von iknen und sie 
werden berükmt. Dasselbe Züt von den neuen

U b s rg rü s s s n
des Eontinental-Pneumatik, die okne p.ad- 
oder kelZenumbau auf die nLeks.kleinere 

kelZent^pe montiert werden können.
125 mm ÜeberKrüsse passt auf 105 m m ?elZ e

Verlangen Sie Preisliste.
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nenw'sg macht« aber qeraoe hier eine Biegung,!zusammen hatte sein besseres Ich wieder in  ihm !
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8avsrsi§n« 0. §tüok 26.415d 
LO-^rLnks-LtöeKv. 16.235b 

215.52b 
4.2-258 
2ü.46b 
81 V5b 
L4.85KS 
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LZLÜStL

1l.8usr.6o!ö plOON. 
tmsrikLn. Notsn. . 
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Ovst. Kots«, 100 Xr. 
ûss. Nston 16» .4. 
öo. tott-Kup. iö.

»  M  W W  > «  W  >

Kein anderer ^VssekruLstr 
erkor6er!ick, cls kisrciurck 6io 
Wirkung beeintrsektiA unä 
^er Oebrsuek verteuert wir6.

D e r  Z r o 88 e  L r l o l g !
D a s  b e s t e  s e l b s t t s t i g e

1V s 8 c k m i t t e I  k ü r  1V e i 88 -  u n ö  1V o I I w s 8 c k e !
L Oo., vl)88L!l.vOKk'. Fabrikanten cier «NbeUebten H e n l ( 6 l* 8  6 lS L Q l l - 8 o l lL .

^ r l i n ä e r
In allen A ngelegenheiten  kostenlose 

t e r , n ^ t .  W 00 E rf .-P ro b le m e  m it E r lä u .  
^ 8 e n  üb er P a te n tw esen  3 0  V s g . G a -  
^E ie  fü r strengste G eh e im h a ltu n g .

tzs»,»Aa!enS-Jngenleur-Bureau

S c h W e i z e r k ä s e ,  

< i l ü t e r k ä s e .  

H o t t ö n d s r k Z s e .  

M ü n c h e n e r  B i e r k ä s e ,  

H - r r z e r k ä s e ,  

^ o l d l e i f t e « ,
Und ^Erschiedene an d e re  S o r te n ,  e n -a ro s  

du-detail, zu den billigsten T ages«

^ L ü Ä L  N L k L r s v z r ,
^ E h a , r d l , z ^  C o ppern ikuss trahe  31. 

und F re ita g  au f  
^ " d e r  W eichseibuttersi.

dem  M a rk t

_ .  8 M I - A M
-ü  75 P fg . ,  bei m eh reren  K ilo

A . sowie

Tarben
? » u l  ) s e b e r ,  D r o g e r i e ,

C ulm erstr. 20.

T e L ä e i r  

8 L 0 K S .
^ -L M m et'L .8ert!ev !3§erv6 l!8e!i!!inäs.

- M m Z  ^ § L ß ) u e k S ,
. irÜ L i^ I . s L e b s .  L o M s k s r n n t .
,  U s t e r ^ n  v i k i n s w n .  L M jß lS  k r e i s e .  

^ KR ä e r  L r e m ^ r f h o  2. 
s > I . r t s r r 6  n  I .

«D rleH /M /'L /K F ,

^ e v / s / o r r e r r .
2T . A et-'srckenra-'K F

K o n t o r  M - ' ranckrarV iso /ra/Ü re/re  u n r i  A eroerbir> /rs L r re / r /

e e l i M e k  

^ t p o t k e k s a  

u n ö  v r o g s r i t z n

S W W  M k N  M W lle i!  II. A M « !
Interessant ist auch die neue Aaffeebereltung mit

Lbner's Uorn.
E b n e r 's  K o rn  u n d  Kaffee ha lb  und  h a lb , w ie rich tiger K affee zu ­
bere ite t, e rg ib t e in

HamMeit-Getränk,
lieblich und  bekömmlich w ie nie zu v o r.

Achten S i e  au f die ro te  H V L -P a c k u n g .
O rlg ina lpake te  ä  25 P f .  b e i:

I r 'n r I  I . i , l t v i A ,  Z c h u l s t r a h e  1 ,

O s k n r  8 v b l e v  ^ » e d k . ,  J n h . : I V i t U  8 ! w o v ,  

L s r l  l l e r m s v a .

Der Geschmack macht'sl

I s p s l s n ,
koekmoäerne Dessins mit KrLesdvrten,

l-Inoleum, l- in k r u s is , k s r p s n n r lo f f ,  
v k k o i-stilln b lsisten , l .» c k s , ss i-k en

ru dillixstsll preisen.

G R s  ( L v l d s ,
» 4 « m « n s r k .  s o ,  —  V s l s p k o n  S 2 3 -

- 8-  k d r o m s e l lk
r r n Ä  IR » v r» )V -a K o rL

obne Lin8prit2., obne tzneeksilbsr, 
bs^Lbrte 45iLkr. Draxis. VtL'Qk*
t « ! *  t t s L i ' t L e , ' ,  8 « r » Z L n ,  L i e b e n -  
ä n r k k s t r .  1 , A u s k u n f t .  n n r n i f f M I l^ .

kllMte linS kiiistlhe AkiStt
w erd en  an g e fe r tig t bei 
____________ L a k l n s k r .  Brllckenstr. 40.

Frische Blum en und
in  n u r  schöner A u s fü h ru n g  em pfiehlt

B e r l i u e r  B l n m e n h a l l e .
B a d e rs tra ß e  23 .

Gartenhaus.
lirhig und  schön gelegen, bestehend a u -  
5  Z im m e rn  und  allem  Z u b e h ö r  p e r  
1. A p ril, ev tl. früher, zu  verm ie ten . G a s ,  
W asserle itung  v o rh an d en .

« H i 'l i i r tÜ S o '.  G raudenzersL r. 1^7.

M U M e r L M v i t .
R oggen -, F e in -  und S c h ro tb ro t, ä  4  P fd . ,  
P r e i s  je 50  P fe n n ig .

S s l w »  S l e i u k e .  Z e n t r a k - M o lk e r e k .
Brückenstr. 3 2 .

Muteier,
elber Italiener, v. Spezialzuchtstam« 

D utzend <15 Stück) 3 .00  M I . .  verkauL. LM m Lnu, Ltibltslh.
18 Stück vollbefruchteteöriiieisr 41«1l.

B M g !  R e s t e  B i l l i g !  

__________________N a c h e i le . 1» .

U U l m »  W m lm ea .
sowie

jeglicher A r t bei billigster, schnellster und  
sauberster A u sfü h ru n g .

B e s o h l a n s t a l t ,  S c h i l l e r s t r a ß e  1 9 .



GrMeiikiniiltt.
E M c h ln ,
GrabMer

empfiehlt

L. Irm er. Thsrii,
Steinindustrie,

— Culmer Chaussee 1.

k n g i s n Ä s k l n
erteilt englische» u»d fran­

zösische» Unterricht.
Zu erst. in der Geschäftsst. d. „Presse".

Ein kaufmünnijch gebildeter Herr sucht

Nebenbeschäftigung
als Kassierer und Buchführung. Ang. u. 
N r. 6 7 9  ik .  an d. Gesch. d. „Presse".

Zg. M lvi! stickt sM. Peilst»,!
H eilig eg srW ra tz s  1, 2, r .

Biolin-Unterricht
wird erteilt. Z u  erfragen

M ellien s tr. S7. p t.. r .

II.

B lir GelS
schnell verleiht O » ,? !  H V L nlL lvi« , 
B e r l in  48, Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.

G elb-Znrlehn L a L L " '
ung, diskret, reell und schnell v. Selbstg.. 
L ed levog t, B e r l in  94, Roßstr. 8. Rückp.

sofort bar an jedermann bei 
kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jah re . 

Reell, diskret und schnell. V .  L M ro v , 
B e r l in  799, Dennewitzstr. 32. Kosten­
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

verborgt P rivatier an reelle, 
sichere Leute ohne Bürgen zu 

5 P rozent auf 5 Jah re , kleine Ratenrück- 
zahlung. A ltrN s r? ,  B e r l in
6 1 ,  Teltowerstraße 16.

L s i e l
erhalten sichere Leute unter 6 3 ,  h a u p t-  
postlagernd  T h o rn .

« bis I M  M k .
gegen Sicherstellung und 4 jährt. Raten- 
rückzahlung gesucht. Angebote unter 
X .  « .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

8 0 0 0  « K k ,
zur 8. S telle hinter 6000 Mk. auf ein 
Landgrundstück von 100 M orgen gesucht.

Angebote unter UI. X .  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

8- bis 1«  U M
zur Ablösung einer Mittelhypothek gegen 
6 Prozent Zinsvergütung auf ein Wohn- 
Haus in der Bromberger Vorstadt bald 
oder später gesucht.

Angebote unter „A blösung  12" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

28- 2»  » l l
zur 2. S telle hinter Stadtgelder gegen 
6°y  Zinsvergütung auf ein neuerbautes 
W ohnhaus in bester Lage der Brom b. 
Vorstadt sofort oder später gesucht. An­
gebote unter „H yp o th ek  25" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

I» üerlünifeil
L» einer kleineren S ta d t Westpreutzeus 

ist ein gut eingeführtes, am M arkt ge­
legenes

- uni>
ßiseiiNMN - G esW ,

verbunden mit
Restauratiousbetrieb,

von sofort oder später zu verpachten. 
Umsatz ea. 60000 M ark. Anzahlung 
6—10000 Mark. Z u  erfragen bet

Brauerei-Niederlage 
Englisch Brunnen, G rau d en z .

Slhms. msscks WOlMs
mit 2 fünfzimmerigen W ohnungen und 
umliegenden G arten versetzungshalber zu 
verkaufen. Anzahlung 4000 Mk.

_____ T h o rn -M o rk e r , Wiesenstr. 3.
Vcrsch. gedr. fast neue M ö b e l:
Nußbaum-Büfett, eleg. Salon-Einrichtung, 
echt Nußbaum, versch. Kleider- und 
Wäscheschränke, Küchenschrank, versch. 
Teppiche, Spiegel, S tühle, S o fa  mit Um­
bau, Waschtische mit M armorplatten. 
Nachttische. Spiegelschränkchen, Auszieh­
tische, 8 eckige Tische. Schreibtische, Maha­
goni Zylinderbureaus, Bettgestelle mit 
Einlage-M atratzen u. a. m. zu verkaufen 
________________ B achestrahe 16.

...............  ̂ ,«M<>
I«! Mückl-ÄW>,

mittelstarke F igur, 10 Wochen getragen, 
billig zu verkaufen

LmderrslLake 13, 1.

MLö,
16—23, Adler S port, Pyaeton, nur 9000 
Kilometer gel., Anschaffungspreis 11500 

> M ark. mit allem Zubehör weg. schw.
Erkrank, d. Ves. sof. für 7500 Mk. zu verk 

. F . Großgrundbes. des. geeig. Ang. unter 
!- Hs. l ? .  an die Gesch. der „Presse" erb.

K o s t ü m e !  P a l e t o t s !  M i l l e r !
«rosre Huswav« — VNNgzte preise beiDuZtsv kllsr k^sckkolgskr, UM: i. tuekiM.Flltstücltiseher Markt l2.wäbrena ües Umbaues Sretteztrasse s§r

l3  8  mI s p p i e k s
L s r c l i n s nv n s « p s

S p S L ia l i -
^ d i e i l u n g

sü i*

u n ü
L s n r U n e n  
i s t  n s v k -  
^ s ö s l i v i i ,

g ^ ö s s l s  
i n  l ^ k o n n .

von allem äus Neueste empfelilen billigst

E s b r ü ü s e ? S W § ,
Spsrisltisus kUe Woknungssini-ioktungsn,

vlkii«SrsnsIrssss SS/32.

H e r r e n  - V  ek^LeLäuiiZ
vas Neueste in Ltokksn unä I'aZSovs.

d e r v o r v A M n ä s  k a s s k o v -  

ui6Q uuä vor2ü§Iioii6 VsvavdsituiiA.

!n enAliscti gemusterten dkeviots unä Kammgarnen

M l l .  I V » - .  S 0 . —  I V I I r .  2 ^ «

U l s t e r unä rweireiki§, 
unä okne 6urt,

I V U c .  4 2 . -  ! V N i .  3 3 ___  I V I K .

P a l e t o t s
lV U c .  4 3 . —  N / H c .  3 8 . —  N / l l c .

in scinvnrr 
unä MLrenZo

27 .

8. 8ed e iiü eIL 8WlleIllV8kv
L r e i t b s t r L L L S ,  L o k s  L L ä s i Ä r a ^ s .

r « rn r» t S43.

killen-. Well-, W M m i  lilil! cdmisebe Iix IarM
tür Damen- noä llerren klarUorvde, kortiLren, kelle, 1'epplollv vlv.

HVertvolls 6s§enstünäs vsräen na! IVnnsck »Hei» unä mit bssonäsrsr Sorxkslt dsbsnäslt.
8p6rialität: färben rein wollener vamengarlierodo naek probe.

in sixenor Leknsicisrwsrkstatt 8acst- 
Uvllvll  Oüluvlvvv gemäss ZedüZelt, aut Wuuscst ausZedsssert.

--------------------  -  k s i n i g u n g . ----------------- —

F .  8 .  M a g i i t z r -

I!Nsabetk8tr»88e 10.
r r e i s x e k r ö n t . 18 eixeiiv LNSen.

'

2 sslll « N  W m e l
von gleich zu vermieten

Bromb. Borst., Melllenstr. 120, pt.

Schiller,tr. 1V. 1. Et.,
möbl. Dorderzimmer »an sof. zu verm.

M öb lierte Zim m er
sof. zu vermieten. S tro b a n d f tr . 20. 
M öbl. Wohn, v. 1. 5 z. vm. Junkerstr. 6. 
M . Vrdrz., s E., z. vm Culmerstr. 1, 2. 
G t. m. P t.-V rdrz. z. vm. Gerechtestr.33,pt^

VW . A l t t » k k .
eoeutl. >itavierbenutzung, zu vermieten. 
Brom berger Vorstadt.
___  R o le n o w strak e  1, 2.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten. P re is  15 M ark. Z u  er­
fragen Schuhmacherftraße 26, 3.

I » « e  « e r « .  A »  W eü w ü e
Fernruf 966.

Wir empfehlen folgende Güter und Grundstücke:
Nr. 1. Kreis Schwey:

2539. Landwirtschaft, 153 Mrg., erfordert. Anz.
2540. Btolkeiei u. Windmühle mit 56 „ „ „
2543. Gasthof mit Landwirtschaft 23 „ „ „
2547. „  ̂ „ 70 „  ̂ ^

2. Kreis CnLm: . nM
2541. Landwirtschaft, 206 Mrg., erforderl. Anz. ^  ^
2548. Rittergut, 2135 „ „ ^ 0 0 ^  ^
2554. Windmühlengrundstück, 37 „ „ „ ^^00 „
2508. Landwirt.chaft, 80 -

2g 000 M  
12«W  -  
12 000 „ 
10 000 »

2542 Rittergut,
2500. Landwiltschaft, 240

4. Kreis Thorn:
2544. Windmühlengrundstück,
2550. Landwirtschaft,
255t. Gastwirtschaft,
2552. D am pfziegelei,
2553. Landwirtschaft,
2556. Gut,
2657. Niederungsgrundstück,
2559. Dampfziegelei,
2505. Rittergut, 1050 „

5. Kreis Straöburg Westpr.r
2545. Larrdwirtschaft, 95 Mrg., ersorderl. Anz
2558. Rittergut mit Wassermühle 765 „ „ „

12 Rtrg., erfordert. Anz. 
138 „ » „

7 „ » "
300 „  ̂ ,/
45 „ „ ^

332  ̂  ̂ ^
50 „  ̂ ^
48 „ ,, „

2567. Landwlrischast,
2511. Rittergut,
2515. Landwirtschaft,
y
2535' Rittergut,

2546. Landwirtschaft,
2560. Gut,
2561. Landwi.tschaft,
2512.
2519.
2520.

2655 Gilt,
2501. „
2522.
2525. Landwirtschaft, 
2534.

2562. Landwirtschaft,
2563. Gut,
2564. Molkerei,
2568. Landwirtschaft,
2569.

2565. Gastwirtschaft,
2566. Landwirtschaft,
2521. Gut,
2533. Landwirtschaft, 
2536. Rittergut,

2506. Gut,
2516. „

2510. Gut,

40 000
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180 OM »
75 000 »
20000 „ 

150000 "

280 ,, „
13M „

156 „ ,,
111 »

1030 „ „
6. Kreis Graudenz:

20 Mrg.. «rforderl. A»z.
508 „ ,, .
110 „  ^ .
240 . . .
270 „ .  .
260 .  .  »

7. Kreis Stuhl«:
400 M-g., erforderl. Anz.
520  ̂ .
512 „ » .
101 ,» .  ,»
320 .  .  »

8. Kreis Löbau Westpr.r
18 k M.g., ersorderl. Anz.
300 » .  »

1 .  .
243  ̂ ^
155 .

9. Kreis Marienwerder:
10 Mrg.. ersorderl. Anz.
55 .  „ .

400 » » »
180 »

1440 „
1V. Kreis Dirscha«: «L

400 M.g.. ersorderl. Anz. 100000 M
480 „ „ ,. 50000 »

11. Kreis Neustadt Westpr.r ^
725 Mrg., ersorderl. Anz. 30000 « 

13. Kreis Pr. Stargard:
2517. Landiuirtschaft, 297 Mrg.. ersorderl. Anz.

13. Kreis Marienburg:  ̂ mr.
2518. Landwirtschaft, 1S4 Mrg, ersorderl. Anz. 30 000 ^

14. Kreis Schlochan:
2528. Rittergut, 1437 Mrg., ersorderl. Anz. 150000 ^

An chlöge von obigen Objekte» sowie von größeren und mittler^ 
Gütern in Ostpreußen und Pommern stehen den Käusern zur Bersügnng 

Grundstücke, zur Parzellierung geeignet, werden gesucht  ̂ ,
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IIMWll!!! M» Ä«-Ill» U».
!ll!i.: Vivrarrt LüW. "udk»;

7lorar»t Loeee. 6s«r-1901. Sroueea» blestatU».
DoUuuksvlnm (st»»U. Kexrukt) Ak. 35 pro I-ttor.

koHvslentes Serum gegen 8ci>«eineseucko,
„ „ „ örustseuebv,
,, »> u örusv,
„ „ „ LelHlgeloiiolera,
„ „ „ iiälderrukr,
„ „ „ 8vpt. Xälderpneumonlo,

» 1 ,  M iM i'i i .k i i t . tM -rM M ttii !» ,
„ „ „ Xälderlsbme ete.,
„ „ „ iiunöesisupe.

Lattenxest- unä Aän8otn>lkU8knItnren.

S S T V K K S S » «  »  « » » » » » » « » »

r Vertreter-Gesuch, z
A  Ich suche für meine vorzügl. konstruierten Hand» D  
M  feuerlöscher ^  O

„ D x V S l S L Q I * "  H
an einigen Plätzen solo. Herren, welche zu Industriellen, W 
Theatern, Sanatorien rc. gute Verbindung haben. Herren, M 
die für eigene Rechnung kaufen, erhalten den Vorzug. ^  
Gest. Anfragen unter Angabe der bisherigen Tätigkeit M 
und einigen Referenzen an V

KIüx k t z v M ,  I r e s k il  1 1 ,
Fabrik für Handfeuerlöscher „Excelsior".


